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4 jedenfalls die erwartende Wirkung de3- 


Teſegtaphiſche Depeſchen. 


(Geliefert von ber ““Associated Press”) 
Ausland. 


Jeinahe am Pak! 


Kuropatkins Streitkräfte auf 
dem Rückzug. 


Weitere Kämpfe 


Mit den nahdrängenden japanis 
fhen Sceren. 


VNach Oyamas Bericht betragen die beider« 
feitigen Derlufte .etwa 171,000 Mann. 


Rußlands Publikum erſehnt Frieden! 


Tiepaß, Mandſchurei, 13. März. 
Die Ruſſen nähern ſich jetzt ihren Tie— 
paß⸗Stellungen. 

Japaniſche Abtheilungen ſetzen eine 
Bewegung nordwärts von Mukden aus 
fort. 

Tokio, 13. März. (11 Uhr Vormit— 
tags:) Das japaniſche Armeehaupt— 
quartier macht Folgendes bekannt: 

„Alle unſere Streitkräfte ſind nach 
Norden vorgerückt, den Feind nach al— 
len Richtungen verfolgend und ihm 
ſchweren Schaden zufügend, und ſie 
haben den Feind, welcher an verſchie— 
denen Plätzen Widerſtand verſuchtie, 
geſchlagen.“ 

Unſere Streitkräfte haben den Feind 
aus den Diſtrikten 25 Meilen nördlich 
von Mutden vertrieben und verfolgten 
ihn am Sonntag noch immer. 

Auf einer Strecke von 13 Meilen, in 
der Umgegend von Kauliton (weſtlich 
von der Eiſenbahn und 16 Meilen 
nördlich von Mukden) weiter nord— 
wärts haben die Ruſſen zahlloſe Wa— 
gen mit Vorräthen und Munition auf— 
gegeben. Wir haben noch keine Zeit 
gehabt, dieſelben zu zählen. 

Eine der erbeuteten Fahnen gehört 
dem 162. Regiment vom Wilna-Di- 
ftrift, welches an drei früheren Kriegen 
betheiligt gemejen mar. 

Unfere Sinmintin-Oarnifon verhaf- 
tete einen parolirten ruffifchen Offizier 
von Bort Arthur, welcher jein Ehren 
wort in Schanghai brach und zulegt in 
Sinmintin Dienjte für die rufliiche 
Armee leiftete. Noch weitere Vorräthe, 
welche für die Ruffen beitimmt waren, 
find zu Sinmintin befohlagnahmt wor 
ben.“ 

St. Beteräburg, 13. März. (1.27 
Uhr Nahm.) Die, im-Namen der Re- 
gierung gemachte Ankündigung — uns 
mittelbar nad) dem Eintreffen der 
Nachrichten über Auropatfinz fchwere 
Niederlage — daß eine neue ruffische 
Armee aufgebracht, und der Krieg mit 
aller Macht meiterbetrieben merden 
folle, fomwie die hochmüthige Haltung 
Sapanz mögen vielleicht meiter nichts 
fein, als ein Vorfpiel für Triedensver- 
handlungen, vor denen fich nur beide 
Theile gehörig in Pofition jegen mol- 
Ien! Someit da3 PBublifum bier in 


Betracht fommt, wird von nicht3 weiter 


geiprochen, al3 bon Friede, und man 
glaubt, daß menn die Diplomatie jegt 
die Frieaführenden Mächte zur Ilnter- 
handlung werde bringen können, ber 
Friede folgen werde. Viele Diploma= 
ten glauben, daß annehmbare Bedin- 
gungen für beide Theile nur auf der 
Grundlage eines Bündnifjes, welches 


die Stellung ber beiden Mächte im fer= 


nen Djten bejtimmen und garantiren 
würde, und nicht eines gewöhnlichen 
Yriedens möglich Seien. 

E3 ift indeß gewiß, daß Rußland 
noch feine Bewegung in diefer Hinficht 
gemacht hat. Hier herrfcht noch immer 
Verwirrung in höheren Kreifen, und 
der Zar ijt noch nicht zu dem Schluß 
gefommen, daß er nachgeben müſſe. 
Gleichwohl hat die Friebenspartei bes 
deutende Stärkung erfahren, und fie 
ftellt fich jegt auf den Standpuntt, daß 
ein VBerfuch, den Krieg fortzufegen, nur 
noch meitere Verwidlunger und Ge 
fahren im Innern beraufbefchmwören 
merbe, mährend bie Ausfichten auf Er— 
folge der ruifiichen Waffen im selbe 

u entfernte feien, um: der Erwägung 
werth zu fein. 

Andererjeit3 beftehen manche Rath- 
geber des Zaren darauf, daß die Regie- 
rung unmiberruflid auf ben Srieg 
verpflichtet fei, daß e3 fchlimmer fein 
würbe, einzuhalten, alö den Krieg fort- 
zufegen, und daß, wenn ber Kampf in 
das Iinbeftimmte verlängert werde, die 
finanziellenHilfäquellen Yapanz ficher- 
lich vor denjenigen Ruflanda erfchöpft 
fein würden; wenn aber Rußland jeht 
das Knie beuge, fo würde fein Anſehen 


im Auslande einen Schaden erleiden, 


der nicht wieder gutgemacht werden 
könne. 

Die Lage iſt nicht unähnlich derje— 
nigen, welche am Ende des Krimfrie- 
ges herrſchte, als der Zar Nikolaus J. 
ſich plötßlich entſchloß, zu den beſten er⸗ 


höältlichen Bedingungen Frieden zu 
— 5 — Endgiltig entſcheidend für 


en jet zu. faffenden Entfehluß wird 


N Weſtens. | 





jeiben auf die Lage im Innern fein. 
Die großen praftifchen Schwierig- 
feiten — nicht für die Entjendung 
einer neuen WUrme an fi, jon= 
dern für ihre thatfächlihe Mo- 
bilmachung werden ſelbſt im ruſ— 
ſiſchen Kriegsamt gewürdigt, in wel— 
chem viele Offiziere mit Widerſtre— 
ben erklären, es ſei eine eitle Hoffnung, 
unter den jetzigen Umſtänden Sieg zu 
erwarten. Eine weitere allgemeine Mo— 
bilmachung könnte das Land in Flam— 
men ſetzen! Freilich wird die Agitation 
für die Gewährung einer wirklichen 
Verfaſſung unter allen Umſtänden 

fortdauern, und die Freunde dieſer er— 

Kklären, die Regierung ſtecke jetzt in einer 
Klemme aus welcher ſie ohne die Un— 

terſtützung ſeitens des Volkes nicht 
herauskommen könne. 

Die Zeitungen mit Ausnahme der 
„Nowoje Wremja“ und einiger weniger 
anderen, deren Stimme ſtets für Krieg 
war, erklären ſich geradeheraus für den 
Frieden um beinahe jeden Preis; ſie 
ſagen, alle Hoffnungen auf Sieg ſeien 
jetzt zu Mukden begraben. Manche Zei— 
tungen wie die „Nowoſti“, das jüdiſche 
Organ, verdammen die ganze fern-öſt— 
liche Politik als ſinnloſes Abenteuer, 
welches ſchon Tauſende von Menſchen— 
leben und viele Millionen Geldes geko— 
ſtet habe, und ſie ſagen, die Regierung 
befaſſe ſich ſchon ſeit zwei Jahrhunder— 
ten mit der Ausdehnung des Reiches, 
— es ſei jetzt Zeit, einzuhalten und ſich 
der Neugeburt des Volkes zu widmen. 
Die „Gazeta“— ein populäres Blatt— 
geht noch weiter und ſagt, Japans 
Standpunkt ſei ein berechtigter: 
denn es ſei eine Exiſtenzfrage für die 
Japaner, eine Gelegenheit zur Bethäti— 
gung auf dem Feſtlande zu haben; 
Rußlands mandſchuriſches Abenteuer 
dagegen ſei nur ein kolonialer Traum, 
an welchem das Volk keinen Theil habe. 

„Niemand, als die Regierung,“ ſagt 
dieſes Blatt weiter, „hat gewußt, wa— 
rum der Krieg angefangen wurde, und 
die Regierung iſt jetzt geſchlagen. Gibt 
es noch Idioten, welche glauben, der 
Krieg ſollte verlängert werden?“ 

Derartige Auslaſſungen zeigen zur 
Genüge die Stmmung im Publikum 
dahier. 

Tokio, 13. März. Feldmarſchall 
Oyama ſagt in ſeinem Bericht über die 
Schlacht von Mukden: 

„Die Gefangenen, die Geſchütze und 
die Beute in unſeren Händen mehren 
ſich noch fort und fort. Wir haben 
über 40,000 Gefangene, darunter Gen. 
Nakhimow. Die Todten und Verwun— 
deten der Ruſſen werden auf 90,000 
geſchätzt; 26,500 Todte ließ der Feind 
auf dem Felde zurück. 

Die Beute umfaßt zwei Flaggen, et— 
wa 60 Geſchütze, 60,000 Gewehre, 150 
Munitionswagen, 1000 Harren, 200, 
000 Granaten, 25 Millionen Kleinge— 
wehrpatronen, 75,000 Buſhels Getrei— 
deſtoffe, 275,000 Buſhels Futter, 45 
Meilen leichte Eiſenbahnausrüſtung, 
2000 Pferde, 23 Karrenladungen Kar— 
ten, 1000 Karrenladungen Kleider und 
Zubehör, 1 Millionen Rationen Brot, 
70,000 Tonnen Brennmaterial und 60 
Tonnen Heu, ferner Werkzeuge, Zelte, 
Telegraphendraht und Pfoſten, Bei— 
ſatz- Oefen und noch zahlreiches ſonſti— 
ges Eigenthum. 

Aus der Richtung von Singking 
liegt noch keinen Bericht vor. 

Die Schlacht hat offiziell den Na— 
mne „Schlacht von Mukden“ erhalten. 

Von den Vorſtehern der ärztlichen 
Korps aller japaniſchen Heere ſind 
Berichte eingetroffen, die von 26. Fe— 
bruar bis zum 12. März gehen. Un— 
ſere geſammt Verluſte betrugen um 
dieje Zeit 41,222 Mann.“ 

(Darnad) würden fich die Gefammt- 
verluite big geftern auf etwa 171,000 
Mann jtellen.) 

Einjfchließlich der Gefangenen, mel- 
he in den obigen Kämpfen gemacht 
wurden, haben die Japaner jet im 
Ganzen 95,000 ruffifche Gefangene! 

‚Die Verpflegung diefer Gefangenen 
wird ein foftfpieliges Problem. Die 
Regierung plant, alle Gefangenen auf 
‚snjeln zu bringen, mahrfcheinlich in 
dem Binnenmeer. 

London, 13. März. Der St. Peters⸗ 
burger Korreſpondent der Londoner 
„Times“ meldet, General Kuropatkin 
habe den Zaren um die huldvolle Er— 
laubniß erſucht, ſein KRommando ab— 
zugeben, da er dringend der Ruhe in 
leiblicher und geiſtiger Hinſicht bedürfe. 

Derſelbe Korreſpondent fügt hinzu, 
Kuropatkin habe dem Zaren gegenüber 
die volle Verantwortung für die Nie— 
derlage übernonimen und feinerlei 
Entſchuldigungen vorgebracht; er habe 
blos die Bemerkung gemacht, daß die 
Stärke der Japaner falſch berechnet 
worden ſei, jedoch den Raih der Gene— 
räle, welcher ihn veranlaßte, die 
Schlacht zu liefern, nicht getadelt. Die— 
ſe männliche Haltung und ſeine Bemü— 
hungen um einen möglichſt anſtändigen 
Rückzug werden indeß den General 
faum vor der⸗Mißgunſt in Regie— 
rungskreiſen retten. 

London, 13. März. Der Londoner 
Telegraph“ läßt ſich aus Tokio mel— 
den, eine große Streitmacht Ruſſen, die 


in der Nachbarſchaft von Aoka auf dem 


Rückzug waren, ſei umzingelt worden, 
und die Geſammtzahl der, von den Ja— 
panern erbeuteten Gefchüge betrage be= 
reits über 500. (Oyama hatte in jei- 
nem jüngjten offiziellenBericht erjt von 
60 geiprochen.) Auch fei eine große 
Quantität Geldmetall erbeutet worden. 

Zwei ruffifche Dinifionen meftlich 
von Mufden follen umzingelt und nach 


Ghicaao, Montag, den 13. März 1905.—5 Uhr:-Ausgabe. 


einem furchtbaren Handgemenge und 
unter einem mörbderijchen euer ber- 
nichtet worden fein! Die Ueberlebenden 
übergaben fi. Bon den apanern 
wurden im Nahtampf auch Handgra= 
naten benußt. 

Ein Theil der japanifchen Streit- 
fräfte foll bereits 20 Meilen norbimeit- 
lih vom Tiepa® "hen, melche die Ja 
paner, mie e3 heißt, bald bejegen zu 
fönnen hoffen. 

Die Zahl der Ruffen, welche in der 
Nachbarſchaft von Mukden ſtanden, 
wird auf 80,000 bis 100,000 angege— 
ben, und nur wenige dieſer ſollen ent— 
kommen ſein, — Manche befürchten ſo— 
gar, daß General Kuropatkin ſelber 
gefangen genomen worden ſein könnte! 

Die größten Verluſte auf der japa— 
niſchen Seite erlitt die Streitmacht 
des Generals Oku, welche etwa 15,000 
Todte und Verwundete hatte. 

St. Petersburg. 13. Nov. General 
Kuropatkin ſagt in einer, von geſtern 
datirten Depeſche an den Zaren, 50,000 
Ruſſen ſeien in den Kämpfen der letz— 
ten paar Tage verwundet worden. 

St. Petersburg, 13. März. (5:45 
Uhr Abends:) Der Zar Nikolaus hat 
auf morgen einen Kriegsrath einberu— 
fen, in welchem die ganze Situation 
beſprochen werden ſoll. 

Die Angabe, daß General Kuro— 
patkin bereits um ſeine Enthebung 
vom Kommando nachgeſucht habe, iſt 
noch nicht beſtätigt. 

In den kürzlichen Kämpfen kam 
ruſſiſcherſeits die Armee des Generals 
Linewitſch, obwohl ſie zerſtreut und in 
arge Verwirrung gebracht wurde, mit 
dem geringſten Verluſte davon. Gene— 
ral Kaulbars hatte am ſchwerſten zu 
leiden; er verlor allein 28,000 Gefan— 
gene, und mit knapper Noth entkam er 
mit dem übrigen Theil ſeiner Armee 
und iſt noch nicht in Sicherheit! Gene— 
ral Meyendorf, der Befehlshaber des 
1. Armeekorps, wurde an der Schulter 
verwundet. 

Das ruſſiſche Kriegsamt gibt die ge— 
ſammten Verluſte der Ruſſen nicht ſo 
hoch an, wie ſie japaniſcherſeits bezif— 
fert werden, räumt aber ein, daß ſie 
mindeſtens 65,000 Mann betra— 
gen. Wie Viele gefangen genommen 
worden ſind, weiß das ruſſiſcheKriegs— 
amt noch nicht genau. Es gibt zu, daß 
die zurückweichenden Reſte von Kuro— 
patkins Armee noch immer in Gefahr 
ſind, zwei japaniſche Umgehungsko— 
lonnen ſich oberhalb Mukdens befinden 
und die Japaner eine, für ſie ſehr gün— 
ſtige Stellung haben! 

Bergarbeitertag. 

Wird nach Berlin einberufen. — Verband 
deutſcher Hochſchulen. — Neuer Skandal⸗ 
prozeß. — Lilli Lehmann ſchwer krank. 

(Spezialkabeldepeſche der „N. 9. Staatszeitung*.) 

. Berlin, 13. März. Die Giedener- 

fommiffion der VBergarbeiter, melche 

während de2 Streits im Nuhrrenter jo 
biel yon fich reden machte, hat nachBer= 
lin eine Tagung preußifcher Bergarbei- 
ter einberufen. Zmwed der Berjamm: 
lung ift: zu der Berggefeß = Reform 

Stellung zu nehmen, wie fie durch die, 

dem Abgeordnetenhaufe unterbreiiete 

Novelle angeftrebt wird. Bekanntlich 

ift Die Regierung bei dem Entwurf von 

dem Bemühen geleitet worden, die be= 
rechtigten Forderungen der jtreifenden 

Bergarbeiter-gefetlich feitzulegen; aber 

e3 jcheint, daß die Vorlage nicht in al— 

len Stüden den Erwartungen derGru— 
benleute entjpricht. 

Wie man aus verläßlicher Quelle er= 
fährt, wird Generalleutnant v. Trotha, 
der Höchftlommandirende der Truppen 
in Deutfh-Südmeftafrifa, fpäteitens 
im $uni in die Heimath zurüdtehren. 
Der neuernannte Gouperneur des 
Schubgebiets, Herr v. Lindequiſt, ehe— 
maliger Generalkonſul in Kapſtadt, 
wird dann ſeine Funktionen antreten, 
zu deren Uebernahme er ſich erſt nach 
langem Zaudern entſchloſſen hat. Herr 
v. Lindequiſt machte zur unerläßlichen 
Bedingung, daß er als Gouverneur die 
Schutztruppe in der Hand haben, und 
ſeine Stellung gegenüber dem Schutz— 
truppen-Kommandeur eine überge— 
ordnete ſein müſſe. Da er in dieſem 
Punkte unerſchütterlich feſt blieb, muß 
ſein Verlangen alſo wohl erfüllt wor— 
den ſein. 

Der bevorſtehende Kuppeleiprozeß 
gegen die verwittwete Kanzleiräthin 
Anna Smigielska, welche in ihrer 
Wohnung in den Hedemannſtraße da— 


hier der vornehmſten Geſellſchaft ein 


Abſteigequartier bot, dürfte in der 
Berliner Chronik beiſpiellos daſtehen. 
Viele hochſtehende Perſönlichkeiten ſind 
als Zeugen geladen, und es wird er— 
wartet, daß zahlreiche angeſehene und 
bisher unbeſcholtene Familien auf das 
ſchwerſte kompromittirt werden. 

Zu Friedensau in Anhalt entfaltet 
eine amerikaniſche religiöſe Sekte eine 
rege Agitation. Sie hat neuerdings 
ihre Niederlaſſung erheblich erweitert 
und zahlreiche Gemeindehäuſer, eine 
Kirche und Schule gebaut. Wie ver— 
lautet, erhalten die Gründer bedeu— 
tende Mittel von amerikaniſchen Ad— 
ventiſten. 

Lilli Lehmann, die gefeierte Opern— 
ſängerin, iſt an einem Gehirnleiden be— 
denklich erkrankt 

In St. Petersburg iſt Gerhard 
Hauptmanns Drama „Elga“ entſchie— 
den durchgefallen. Wie jüngft gemel- 
det, hatte es bei der hieſigen erſtmali— 
gen Aufführung im „Leſſing-Theater“ 
* unbejtritten großen Erfolg er- 

t. 

Angeſichts der widerſprechenden 
Meldungen über neuerliche Hapag“⸗ 
e erfährt man beftimmt, daß 


4 
te 
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die „Hamburg-Amerika-Linie“ zuſam— 
men 14 Schiffe an Rußland verkauft 
hat, unter ihnen „Palatia“ und „Phö— 
nicia“. Rußland verhandelt betreffs 
weiterer Käufe mit der Hamburg— 
Amerika-Linie, außerdem mit Geſell— 
ſchaften in London und Havre. 


Die ruſſiſchen Wirren. 
Ein, des Hochvecraths angeklagter Hofpage 
für geiftesgeftört erflär'. 


Berlin, 13. März. Eine Depefche der 
„Bolliihen Zeitung“ aus St. Bes 
teröburg meldet: 

Ein Page am Zarenhof, welcher von 
anderen PBaaen hochverrätherifchen 
Verhaltens angeklagt worden war, ijt 
auf Erfuhen des Großfürften Kon 
Itantin auf feinen Geilteszuftand un 
terfucht und für geiftesgeftört erflärt 
worden. Man fand unter feinen Effel- 
ten chemische Präparate und fozialifti- 
The Schriften. 

— 9° 
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Nachwehen des Verkehrs⸗Streiks. 


New York, 13. März. Es war heute 
erſichtlich, daß die Unzuträglichkeiten, 
welche aus dem Hochbahn- und Tief— 
bahnſtreik entſtanden, noch keineswegs 
ganz gehoben ſind. Ja heute Vormit— 
tag war der Zugdienſt unregelmäßiger 
und langſamer, als zu irgend einer an— 
deren Zeit ſeit letzten Dienſtag. Na— 
mentlich war dies auf der Hochbahn der 
Fall. 4 

Die neuen Leute der Interborough 
Co. bewähren ſich zum Theil nicht. 


Die Senats-Ertratagung. 


Waſhington, D. K., 13. März. Als 
der Senat heute wieder zuſammentrat, 
unterbreitete Morgan von Alabama 
eine vollſtändige Ueberſetzung des Ver— 
trages mit San Domingo. Dieſelbe 
wurde zum Druck als öffentliches Do— 
kument beordert. 

Auf Antrag Culloms von Illinois 
ging der Senat fur: nad) Beginn ber 
Nachmittagsfigung in gefchloffene Ere- 
futiofigung über 


(Weitere Depejhen und Notizen auf der Annenfeite.) 
— — — — — ———— — — — 


Lokalbericht. 


Schwere Auklage. 


Oon einem Vachlaßverwalter gegen John 
E, Murrey erhoben. 


Der Verwalter Ye3 Nachlaffes non 
Sohn %. Bentley, Xames D’Eonnor, 
hat heute eine Klage gegen die Drude- 
reifirma Bentley, Murray & En., 52 
MWabafh Aove., angeftrengt, in meldher 
er John ©. Murray, Mitglied der ge- 
nannten Yyirma, des Betrugs bezichtigt 
und verlangt, daß ein Mafjeverwalter 
für fie eingefeßt werde. In der Anfla= 
gefchrift wird die Behauptung aufge: 
jtellt, dat Murray das Haupt einer 
Berfhmwörung ift, die darauf abzielt, 
den jeßt jiebenjährigen Walter Bentley 
um den-Antheil an der Druderei zu 
betrügen, welchen ihm fein Vater John 
%. Bentley binterlaffen hat. Nach deſ— 
fen Tod ruhte die Leitung der Firma 
in Murray’3 Händen, der dann,‘ mie 
D’EConnor behauptet, fich fofort daran 
machte, eine „Dummp“-Gejellfchaft zu 
gründen, unter dem Dedimantel einer 
angeblich nöthigen Reorganifation der 
Firma Bentley, Murray & Eo., die 
aber lediglich den Zmede habe, den jun- 
gen Walter Bentley um feinen Antheil 
an dem Gejchäft zu bringen. Murray 
mohnt 5727 PBrairie Ave. 

Als Mitverfchwörer werden in der 
Klagefhrift Daniel F. Murray, ein 
Bruder, der zum Vizepräfidenten ber 
neuen Gefelfchaft gemacht wurde, an- 
geführt, jomie Alice Murray, die Gat- 
tin von John ©. Murray, welche Se- 
fretär und Schabmeijter der neuen Ge- 
felichaft ift, die im Juli vorigen Yah- 
red, fieben Monate nach dem Tode von 
Bentley, mit einem Stammfapital von 
520,000 intorporirt wurde. Darauf 
perfaufte Murray die Druderei, an 
geblih für $7000, an die neue Ge- 
felfchaft, obwohl ihr Werth nach einer 
furz vor Bentley’3 Tod aufgenomme- 
nen nventur $69,284 betragen habe; 
auch hake die neue®efellfehaft die$7000 
nie wirklich bezahlt. Murray foll dem 
Nachlaßvermalter fomohl die Einficht 
in die Bücher feiner Theilhaberfchaft 
mit Bentley, fowie au) die Erlaubniß 
verweigert haben, die Druderei in Aus 
genfchein zu nehmen. 


Dem Untrag: entiproden. 


Gemwährte einen vorläuftien Einhaltsbefehl 
geoen zwei Beam!e der Royal League. 


Richter Kohlfaat gewährte heute 
einen vorläufigen Einhaltäbefehl gegen 
zwei Beamte der Royal League, den 
„Supreme Scribe“ Charles &. Piper 
und den „Supreme Arcon” Wm. E. 
Hyde, die angeblich $34,000 Ordens⸗ 
gelder unterfchlagen haben follen. Die 
Verhandlung beraumte er auf den 20. 
März an. Gleichzeitig mieäger die Be- 
Hagten an, ihm an diefem Tage die 
Bücher, in ihren Händen befindliche 
Drdenägelder, Quittungen und fon= 
ftige Papiere vorzulegen. 

Piper wird dur den Einhaltabe- 
fehl unterfagt, Gelber, die für den Or- 
den beftimmt find, in Empfang zu 
nehmen, oder zu beraußgaben, _ ober 
endlich die Bücher zu führen, bis ber 
Richter feine Entfcheidung abgegeben 
haben werde. Die Ungeflagten follen 
die Orbensgelder für ihre Ymede ver⸗ 
audgabt Haben. Hyde foll allein. für 
Zigarren, die er und feine freunde 
—— 2200 aus der Kaffe bes Or- 


Be 


6s bleibt dabei. 


— ñ— et 


Er⸗Lentuant Joyce mit ſeiner 
Berufung abgewieſen. 


War ein „Hauecy⸗Fall“. 


Zwei andere ehemalige Polizeibeamte eben⸗ 
falls ſchlecht gefahren. — Der alte reiche 
Anwalt Harding muß mit Nährgeloern 
herausrücken. 


Der Appellhof hat heute die Beru— 
fung des früheren Polizei-Leutnants 
Joyce gegen ſeine auf Anordnung der 
Zivildienſt-Behörde erfolgte Entlaſ— 
ſung aus dem Polizeidienſt abſchlägig 
beſchieden. Der frühere Richter Hanech 
hatte ſeinerzeit die Entlaſſung des 
Joyce durch einen Einhaltsbefehl ver— 
hindert, ſich dann aber zwei Jahre lang 
geweigert, in eine Verhandlung über 
die Fortdauer dieſes Befehls einzutre— 
ten. Als e3 dann endlich mit Hanecys 
Richterherrlichkeit ein Ende nahm, hob 
Richter Honore den Einhaltsbefehl auf 
und die Entlaffung des Joyce murbe 
darauf zur Thatfache. Nun appellirie 
Sohyce aber. 

Der Appellhof verfügt jegt, an ber 
Zuftändigfeit der Zivildienft = Behör- 
de in der fraglichen Angelegenheit fei 
nicht zu zmeifeln gewejen. Mit ber 
Frage, ob das Urtheil der Behörde ge= 
recht gemwefen fei, oder nicht, damit 
habe das Gericht nicht? zu thun. 
once war befanntlih ſchuldig be— 
funden worden, unberechtigte Yorbes 
rungen zur Zahlung angemiejen zu 
haben, welche von untergeordneten 'Po- 
Yizeibeamten für Gefangenen-Transs 
porte eingereicht wurden. 

Die Berufung, welche Jofhua Ted- 
ford, David Dudenhaver und Frant 
Santwell beim Appellhof gegen ihre 
Verurtheilung wegen Verſchwörung 
zur Behinderung der Rechtspflege ein— 
gelegt haben, iſt abgewieſen worden. 
Tedford und Dudenhaver werden dem— 
nach die ihnen zudiktirte Zuchthaus— 
ſtrafe verbüßen müſſen, und Cantwell 
hat die Geldbuße von 3100, welche 
ihm auferlegt worden iſt, entweder zu 
bezahlen, oder abzuſitzen. — Die Sache, 
um welche es ſich in dem vorliegenden 
Falle handelt, iſt folgende: Duden— 
haver und Tedford waren ſtädtiſche 
Detektives. Sie hatten einen jungen 
Menſchen Namens Hickey wegen Ein— 
bruchs verhaftet, machten aber der 
Mutter desſelben klar, daß ſie gegen 
Zahlung von $900 die Verurtheilung 
Hideys zu hintertreiben wiſſen wür— 
den, indem ſie dafür ſorgten ,daß die 
Belaſtungszeugen ſich nicht zu der Ver— 
handlung des Prozeſſes einſtellen wür—⸗ 
den. Frau Hickey zahlte den Kerlen 
einen Theil der verlangten Summe, 
und dieſelben führten ihre kontraktlich 
übernommene Verpflichtung auch aus. 
Nun behauptete der junge Hickey aber, 
daß er des ihm zur Laſt gelegten Ver— 
brechens nicht ſchuldig ſei und ohnehin 
hätte freigeſprochen werden müſſen, ja 
daß es ſich bei ſeiner Verhaftung 
überhaupt nur darum gehandelt hätte, 
feine Mutter zu brandfchagen. Frau 
Hidey eritattete darauf beim Staat3- 
anmwalt Meldung über den Sadhver- 
halt, worauf Dudenhaver und Tedford 
mit Hiden den Pla auf der Antlage- 
bent zu taufchen hatten. Der mit 
ihnen prozeflirte Cantwell war einer 
bon den Zeugen, die fie urfprünglich 
borgeführt, dann aber hatten ver= 
ſchwinden laſſen. 

Der Anwalt George F. Harding, 
welcher ſich ſeit acht Jahren dagegen 
ſträubt, ſeiner von ihm gefchieh 
rau bie derfelben gerichtlich zuerfann- 
ten Mlimente zu zahlen, ift vomAppell- 
hof abgemwiejen worden mit feinem Ge- 
ſuch um Abſetzung des Maſſeverwal— 
ters, welchem Richter Windes die Ein— 
ziehung der Nährgelder für die Frau 
und zugleich die Verwaltung von Har— 
dings, auf 83,000,000 bewerthetes, 
Vermögen übertragen hat. Die der 
Frau zuerkannten Nährgelder ſind, 
mit den Anwaltsgebühren, auf etwa 
839,000 angewachſen. 

Chefclerk Powell von der Wahlbe— 
hörde veranſchlagt, daß ſich morgen 
gegen 60,000 Perſonen werden regiſt— 
riren laſſen, und zwar 45,000, die ſeit 
vorigem Herbſt ihre Wohnung gewech— 
ſelt haben, und 15,000, die entweder 
erſt neuerdings ſtimmberechtigt gewor—⸗ 
den ſind oder im Herbſt die Regiſtri— 
rung unterlaſſen hatten. Streichungen 
werden nach Herrn Powells Anſicht 
ebenfalls etwa 60,000 vorgenommen 
werden müſſen, ſo daß die Geſammt— 
zahl der regiftrirten Wähler der vom 
vorigen Herbit ungefähr gleichftommen 


wird. Die Wahlbetheiligung wird nad) 


dem Dafürhalten der Wahltommiffäre 
ungefähr eine ebenfo ftarfe fein, wie 
die bei der Herbitwahl. 


Das Wetter, 


Ehicago und Umgebung: Theilmeife bemöltt 
beufe Abend und Dienitag, —* er Weiſe leich⸗ 
tes Schneegeitöber; geringer Wechfel in der Luft- 
wärme. Mindeittemperatur heute Abend etwa 
25 Grad über Null. rdoitwind. 
Jlinois® und Indiana: Theilmeife bemöltt 

und Dienftag, im nördlichen Theil 
möglicher BWeife leichtes — geringer 
DriederMihigan: Im Yilgemeinen [don Keufk 
€ h n beu 
adenb und Sentiag: beule Abend Tiei 
pörme im eitlihen und nördlichen i 
nlmlentin: Zheiliveife Dewöltt Heute hend 
Bi: n: e 
Dienftag, wabr.weinlic, leichtes Schneegeitö- 


enen- 


Deutiche Zeitung 


—für- 


Anzeigen. 
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Das räthfelhafte Yrauenhers: 


Stau Star? verurfachte eine Szene, als ihr 
Mann verurtheilt wurde. 


Nachdem fie aus feinem eigenen 
Munde gehört hatte, dak er fie nicht 
mehr liebe und unter feinen Umfjtän- 
den zu ihr zurüdfehren würde, berur- 
fachte Frau Emma Stark eine Szene, 
als Richter Barnes den herzlojen 
Mann zu einem Xahre Strafhaft im 
Arbeitshaufe und $500 Geldftrafe ver- 
urtheilte. 

Als dem de3 bösmilligen Verlaffens 
Angeklagten, der eine Jumelenhand- 
lung im Freimaurertempel betreibt, 
da3 Urtheil gefprschen wurde, murbe 
die Klägerin Hufterifch, fchrie, daß er 
in der GStrafanftalt jterben würde, 
verfuchte, den Richter milde zu ftim- 
men, fiel aber dann in Ohnmadt. Yn’3 
Bemwußtfein zurücdgebracht, erlitt fie 
noch mehrere Ohnmadıtsanfälle. Sie 
mußte in einer Drofchte nad) ihrer 


Wohnung, Nr. 208 Fremont Str., ge: 


Tchafft werden. Ahr Gatte, der fühl 
bi3 an’3 Herz hinan geblieben mar, 
wurde nach feiner Zelle geführt, um 
fpäter nach der Strafanftalt gefchafft 
zu werden. Das Paar hat erft vor 
mehreren Jahren geheirathet. Frau 
Stark erzählte vem Richter, daß fie 
ihren Mann nody immer liebe und daß 
fie die Klage zurüdziehen wolle, wenn 
er zu ihr zurüdfehre. 

Als der Angeklagte in eigener Sache 
ben Zeugenftand betrat, fragte ihn der 
Richter: „Würden Sie dann zu Ihrer 
Frau zurücfehren id fie ernähren, 
wenn ich Yhnen unter diejer Bebin- 
gung die Frreiheit gebe?“ 

Die Antwort lautete: „Ich will nicht 
zu ihr zurüdtehren. Ich fpreche jedem 
Richter das Recht ab, mich zu zwingen, 
zu einer Frau zurüdzufehren, die ich 
nicht liebe. ch liebe fie nicht und 
fann nicht mit ihr zufammenleben. 
Kein Richter fann und darf mid) dazu 
zwingen. ch verlange nur Geredhtig- 
feit.” 

Nach Furzem Schweigen fragte der 
Richter den Angeklagten, ob er irgend 
melche Antlagen aegen feine Frau 
erheben fönne, ob fie ıhm untreu ge= 
worden ſei. 

„sc kann mich in feiner Weiſe über 
fie beflagen,“ antwortete der Ange- 
Hagte. „Sie hat ihre Hausfrauen 
pflichten ftet3 erfüllt und ift nie vom 
Pfade der Tugend abgewichen. NH 
liebe fie aber nicht und verlange Ge- 
rechtigkeit!“ 

„Die ſoll Ihnen werden,“ ſagte der 
Richter. „Ich verurtheile Sie zu einem 
Jahre Strafhaft im ſtädtiſchen Ar— 
beitshauſe und zu 8500 Geldſtrafe.“ 


Da machte Frau Stark die Szene. 


Die Anwälte, die Zeugen des Auftritts 
waren, prophezeiten, daß ſie Himmel 
und Erde in Bewegung ſetzen würde, 
um den Mann loszueiſen. 

„Er wird die Strafe verbüßen,“ 
ſagte der Richter, „es ſei denn, daß er 
mir gelobt und mich überzeugt, daß er 
zu ſeiner Frau zurückkehren und für 
ihren Unterhalt ſorgen wird.“ 

0.1 ——— 


Unfüsfam. 


Die Drud:re firma Campbell gehordt der 
Banpy'izei nicht. 

Mie vor einigen Tagen berichtet 
torden ift, hat die Baupolizei verbo> 
ten, daß die Drudereifirma Campbell 
ihre im vierten Stodiwerf des Warren 
Springer’fhen Gebäudes, 205 Canal 
Str., aufgeftellten ſchweren Preſſen 
weiter arbeiten läßt, ehe die Wände 
und Fußböden des Gebäudes genügend 
verftärkt, bezw. geftügt morben find, 
um die Gefahr zu befeitigen, melche 
fonft in dem Betrieb der Preffen für 
die Sicherheit des Gebäudes und feiner 
Infaffen liegt. Herr Warren Sprin- 
ger perfönlich mar fofort nad) Ergehen 
diefer Anordnung ins Bauamt gefom- 
men und hatte erklärt, er würde unver— 
züglich die angeorbneten Verbefferun- 
gen vornehmen laſſen. Inzwiſchen hat 
es ſich herausgeſtellt, daß man in der 
Campbell'ſchen Druckerei dem Verbote 
des Baugamtes feine Beachtung ge— 
ſchenkt hat und daß Herr Springer 
ſelber garnicht befugt iſt, an dem Ge— 
bäude Umbauten vornehmen zu laffen, 
da daffelbe unter der Kontrole des ge- 
richtlich zum Maffeverwalter bejtellten 
Herrn George R. Brindiville fteht. €3 
ift nun diefem aufgegeben worden, für 
die nöthigen Vorkehrungen zu forgen, 
ber genannten Druderfirma aber wird 
es jeßt die Polizei wehren, ihre Preffen 
laufen zu laflen. 

Hilfs-Sheriff Payton au3 Sanga- 
mon Courty jucht mit Hilfe feines 
Kollegen Horn von hier, den Sheriff 
Barrett ihm als Fremdenführer beige- 
geben, nad) 3. J. Nehls, der ala Zeuge 
bor der Grandjury in Springfield an- 
treten und bderfelben erzählen foll, wo- 
durch er vor zwei Jahren dasGeld ver- 
dient hat, welches die Staat3-Legiäla- 
tur ibm ala einem ihrer Angeftellten 
zahlte, während er nie einen Fuß in 
die Staatöhauptitadt fegte. Da Nehla 
der Zeugenporladung nicht Folge gelei- 
ftet hat, foll er „im Betretungsfalle“ 
verhaftet und dem Kreißrichter für 
Sangamon County wegen Mikachtung 
bes Gerichtes vorgeführt werden. Nehls 
mohnt Nr. 432 Sangamon Str. 


— Net hat er. — Chef: Zulage 
fann ich Ihnen noch nicht bewilligen, 
aber trotzdem dürfen Sie verſichert 

Sie mein volles Verträu 


17. Zahrgang. — NR9.60 


Im Bett geröflet. 


Frau John Holmes das Opfer 
einer Lampenerploſion. 


re 


Aus dem Fin gericht. 


Der Gerettete erliit einen Schädelbruh.— 
Das mörderifhe. Bas. — In entietzlicher 
Lage. — Sein Schubengel wadte. — Zwei 
Pafjagiere verlett. 


In einem von Kohn Holmes und 
Yrau bewohnten Zimmer des Arling- 
ton = Hotels, Nr. 133 W. Mabifon 
Straße, erplodirte heute früh eine 
Petroleumlampe, die auf einem Zifch- 
hen neben dem Bette ftand. Lebteres 
wurde in Brand gefegt. Frau 
Holmes, die bis in die Nacht hinein 
gelefen und die Lampe zu Löfchen ver- 
fäumt Hatte, erwachte erft, al ihre 
Nachtigewand in Flammen ftand. Mit 
einem gellenden Schmerzensruf richtete 
fie fih auf. Yhr Mann erwachte nun 
gleichfalls und fchrie wie fie um Hilfe. 
Einen Augenblid fpäter ftürzten Gäfte 
in das Zimmer, welche die in Flam= 
men gehüllte Frau in Deden mwidelten. 
Die Flammen wurden auch erftidt, 
aber erjt, nachdem die Aermite lebens= 
gefährlicheBrandiwunden erlitten hatte. 

Inzwifchen war die Feuerwehr ein> 
getroffen, die das euer im Zimmer 
löfchte, ehe beträchtlicher. Schaden 
berurfacht worden mar. 

Die Poliziften D’Malley und Fin- 
nan hatten die übrigen Gäfte darauf 
aufmerffam gemacht, daß ihnen eine 
Gefahr rohe und dadurd) einer Pa- 
nit borgebeugt. 

Frau Holmes wurde nad dem 
County⸗Hoſpital geſchafft. Ihr Zu— 
ſtand wird als hoffnungslos be— 
zeichnet. 

Heute früh um ein Uhr wurde der 
Weichenſteller Daniel Murphy von 
Thomas Fay und Kohn Lang, die ala 
Wächter auf den Holzhöfen der Firma 
%. Wiloor & Co., 22. und Throop 
Straße bejchäftigt find, am Fuße von 
Ihroop Straße aus dem Fluffe gezo- 
gen. Die Polizei Tchaffte ihn nach dein 
Eounty-Hojpital, wo feitgeftellt wurde, 
daß er. einen Schädelbrudh erlitten 
hatte. Der Patient fprah unzufam= 
menhängendes Zeug. Er gab an, Rt. 
547 ®.. 15. Straße zu wohnen. Dort 
befindet fich,. mie die Polizei fejtftellte, 
eine Fabrik. Den mit der Aufarbeitung 
des Falles betrauten Deteftives gelang 
es biöher nicht, feitzuftellen, wie Mur- 
phy zu dem Schäbelbrud fam und in 
den Fluß gelangte. 

Die vorermähnten Wächter waren 
durch feine Hilferufe auf feine Noth- 


lage aufmerffam geworben und hatten ' 


ihn gerettet. 

Um nicht von einem Zuge ük::fah- 
ten zu werden, |prang gejtern zouis 
Paul, Nr. 13013 Houfton Ave., Hege- 
milch, von der Erie Bahn = Brüde ir 
Hammond, \nd., auf das 30 Fuß tie- 
fer gelegene Unterlager und erlitt ei- 
nen Schädelbruch und andere fehmere 
Verlegungen. Der VBerunglüdte murbe 
bemußtlos in einer Pfüge liegend auf- 
gefunden und in einer Ambulanz nad 
dem Gt. Margareth-Hofpital ge— 
Ihaft. Sein Zuftand wird für nahezu 
hoffnung3lo3 gehalten. 

Er befand fich auf der Mitte ber 
Brüde, al von vorne ein Perfonenzug 
beranbraufte. Ausmeichen fonnte er 
nicht, ebenfomenig blieb ihm Zeit, zu> 
rüdzulaufen. Er mußte alfo den 
Harrasfprung wagen, der ihm mahr- 
Icheinlich das Leben foften wird. 

An Congreß und Paulina Straße 
ftieß eine von dem Motorführer Chas, 
Sohnfon bediente Car mit einem Ba- 
trouillewagen der Zentral Detail- 
Wache zufammen, der von John Man- 
ning gelentt wurde, und in dem ſich 
die Poliziften Martin Hallberg und 
Sames YFibgerald fowie ein gemiffer 
James Kelly befanden. Lebterer follte 
nach dem County = Hofpital gefchafft 
—— Er leidet an einem Hüften- 
ruch. 


nichts. Manning und Hallberg aber 
ſauſten auf das Pflafter und erlitten 
leichte Verletzungen. Der Patrouille⸗ 
wagen wurde arg beſchädigt. 

Eine öftlih fahrende 22, Straße- 
Gar ftieß heute in der Nähe von Ealu- 
met Ave. mit einem mit Sägefpähnen 
beladenen Wagen, der von Franf Mit- 
ler gelenkt wurde, zufammen. Mehrere 
Paflagiere wurden von ihren Giken 
gefchleudert, zwei Yahrgäfte aber durch 
umberfaufende Scherben ber zertrüm- 
merten enfterfcheiben verlegt, 

Die Berunglüdten find: 

rau Agnes Die, 42 Yahre alt, 
Nr. 143 25. Place; Verlehungen ar 
ber rechten Schulter und Wange. 

Charles Meater, Nr. 975 Rodiwell 
Straße; Verlegungen an der zechten 
Hand. 

Die Verunglüdten befinden 
ärztlicher Behandlung. 

Im Badezimmer feiner 
Nr. 260 Divifion Straße, 
30-jährige Alfred Linden von ei 


* 


andern Hausbewohner, Namens John 


Der Zufammenftoß fehabete ihm 


fi in 


— 


Johnſon, an Leuchtgas erſtict aufge 
funden. Ma t daß ex des 


Man muthr 


J 
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Der Boiar. 
Eine Gefcichte aus dem Om 
Don Karl Emil Sranzos. 


(18. Fortfetzung.) 
WNapitel. 

Er ging. Mutter und Sohn blieben 
allein. E3 war ein lauıges Schweigen 
ziwifchen den Beiden. ' Kal: 

„Sonntag früh,” begann die rau, 
„Fährft Du alfo mit dem Marſchallik 
nad Mielnica und läßt Dich von den 
Eltern des Mädchens anf hauen. Wenn 
Du ihnen gefällit, jo fahre ich in ben 
Fe Tagen hinüber und mache bie 
Verlobung fertig — — 

„Und wenn das Mähchen mir nicht 
gefällt?” PN, 

„So fahre ich dennexh hinüber und 
Schaue e8 mir an. Ich werde plötzlich 
fommen, fo daß die Leut’ fi) nicht 
herausputen können. Und wenn mir 
das Haus und das Mädchen gefallen, 
fo bringe ich. die Sache in’3 Reine. 

„Wirft Du fie heirathen.?“ 

„Xuf die Schönheit fommt e3 nicht 
an!“ fagte Frau Rofel. „Und bie 
Eltern wiffen da überhaupt beijer Be: 
jcheid ala die Kinder.” 

Jeder Nerv ihres Herzens zudte 
Tchmerzhaft, während fie jo ſprach. Sie 
erinnerte jich ihrer eigenen jugend, 
und foie ihr das ganze Leben entziwet- 
gebtochen war, weil fie gegen den Wil- 
len der Eltern und nad) ihrem Herzen 
gewählt hatte. „Es mar eine Sünde,” 
fagte fie fich, „und fie hat fich gexächt!“ 

„Mutter,“ bat Sender, „haft Du e8 
auch wohl überleat?” 

„Za!” ermiderte fie feit. „Das ijt 
abgemadht und bleibt abgemacht, jo 
meit wir Beide etwas dazu thun kön— 
Bi 

Er wollte jprechen. —— 

„Spare Deine Worte,“ fuhr ſie mit 
lauter Stimme fort. „Es würde 
nichts nützen.... Gute Nacht!“ 

„Mutter, treib' mich nicht 


Ja.... ich treib' Dich in Dein 
Gute Naht!” 

Er ließ die flehend erhobenen Arme 
finfen und ging in feine Kammer. 
Dort faß er im Dunteln auf Dem 
Stuhl-neben feinem Bette nieder und 
überdachte feine Lage. 

„E83 geht nicht anders,” murmelte er 
endlich, „es muß jein!“ 

Er machte Licht, 309 feine Schreib- 
fachen hervor und malte langjam, in 
jo deutlichen Buchftaben, als er fie 
irgend fertig bringen fonnte, den fol= 
genden Brief: 


„an. den Herrn Wohlthäter Adolf 

Nadler in Czernowitz. 

„Weil Sie es mir erlaubt haben, 
ſo werden Sie mir nicht bös ſein. 
Aber auch, wenn Sie es mir nicht 
erlaubt hätten, ſo möchten Sie mir 
gewiß zur Güte verzeihen, weil es 
meine einzige Hoffnung ilt. 

„Nämlich, in Barnow kann ich 
nicht bleiben. 

„Erſtens haben ſie mir meinen 
Soldaten fortgeſchleppt und, er— 
ſchoſſen, vielleicht hat es auch der 
barmherzige Gott von dem armen 
Menſchen abgewendet, aber gehört 
habe ich nichts mehr von ihm. 

„Nämlich dies war mein Lehrer, 
ſein Unglück war mit einem Büchel 
vom Pfaffen Moritz Hartmann. 
Geheißen hat er Wild. 

„Zweitens habe ich jetzt im Saale 
bei den Mönchen Bücher, aber allein 
verſtehe ich nur ſehr wenig, vom Er— 
frieren gar nicht zu reden. Und weil 
ein Unglück nie allein kommt, ſoll 
ich jetzt auch noch eine Braut krie— 
gen. Der Herr Wohlthäter kann 
mir wirklich glauben, daß ich jetzt 
ſchon der traurigſte Pojaz auf Gol— 
tes Erde bin. 

„Lieber Herr Wohlthäter — wie 
ich in Czernowitz war, haben Sie 
mit mir gemacht, was Gott mit 
Moſes gemacht hat, Sie haben mich 
auf einen Berg hinaufgeführt und 
haben mir von fern das gelobte 
Land gezeigt. Moſes hat ſich mit 
dem Anſchauen begnügen können 
denn er war ſchon ſehr alt, aber mit 
blutet das Herz, daß ich dieſes Land 
nie ſoll erreichen können, weil ich 
noch ſo ein junger Menſch bin und 
gottlob ſo gut zum Theater paſſe! 
Sie haben ja ſelbſt geſagt, daß Sie 
einen ſolchen Spieler noch nie ge— 
ſehen haben, und es iſt auch gewiß 
wahr! Hier wird nichts aus mir, 
das kann ich Ihnen ganz ſicher 
ſagen. Alſo flehe ich Sie an, daß 
Sie es mir erlauben, und daß ich 
doch zu Ihnen nach Czernowitz 
komme. Mein Brot verdiene ich 
mir ſchon, vielleicht bei Ihnen, denn 
es ſcheint ja nur, daß der Vorhang 
von ſelbſt in die Höhe geht, es muß 
ja doch Jemand ziehen, und Lampen 
möchte ich anzünden, und Stiefel 
putzen und Alles pünktlich verrich- 
ten, bis ich ſpielen kann. Oder viel— 
leicht trifft ſich mir ein Uhrmacher 
in Czernowitz, oder ſonſt was, denn 
bin ich nicht gottlob ein geſchickter 
Menſch? 

„So haben unſere Väter in der 
Wüſte nicht nach dem Manna ge— 
lechzt, oder nach dem Waſſer, wie ich 
auf Ihre Antwort warte. Bitte ich 
alſo, mir zu ſchreiben, aber nicht an 
mich, ſondern an Fedko Hahduck im 
Kloſter in Barnow, weil ſonſt hier 
die Leut' was merken könnien. 
Fedko wird mir ſchon den Brief 
geben, zu verzahlen brauchen Sie 
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bie ermunternden Zroftreden jpaten, ' Mutter 
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befannt auf der ganzen 
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Rheumatismus, 
Neuralgie, 
Hüftenschmerzen, 
Rückenschmerzen, 
Verrenkungen, 
Kopfschmerzen, 
Steifheit, 
Schmerzen, 
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ihn nicht, denn meinetwegen ſollen 
Sie nicht Geld ausgeben. 

„Ich grüße den Herrn Wohlthäter 
und die Frau Wohlthäterin, und 
ſchreibe darunter als 


Ihr 
Sender, der Pojaz.““ 


„Daß ich ſchon ſchreiben kann, 
ſehen Sie; leſen natürlich auch, und 
deutſch kann ich reden, als wenn ich 
nie einen Kaftan getragen hätte. 
Alles auf Ehre! — Sie können es 
mir glauben.“ 


Als Sender am nächſten Tage die— 
ſen Brief im Schalter des Poſtamtes 
verſchwinden ſah, kehrten ihm auch 
Muth und Entſchloſſenheit zurück. 

Nun galt es, die näcdhlte Gefahr 
abzumehren, die Verlobung. Er machte 
feinen Verjuch mehr, die Mutter um= 
zuftimmen; er mußte, daß e3 vergeb- 
lich fein würde; nun mußte auf eigene 
Faujt gehandelt werben, freilich nicht 
mit Gewalt. 

Als ihm Frau KRofel am Freitag 
Morgen den Befehl aab, für den 
Sonntag bei feinem einftigen Lehr: 
herren, dem luſtigen Simche Turtel— 
taub, ein Wägelchen zu miethen, ver— 
zog er keine Miene. „Es ſoll ge— 
ſchehen,“ erwiderte er, und entledigte 
ſich des Auftrages. Nuch dem Mar— 
ſchallik, der ihn am Sonnabend Mor— 
gen bor der Schul’. beglüdmwünfchte 
und umarmte, fagte er furz: „An mir 
fol’3 nicht fehlen!” 

„Gottlob, er jcheint vernünftig ge- 
morden,” jagte der Alte einige Stun- 
den jpäter zu Frau Rofel, als er ihr 
feinen Befuch machte, um Alles für 
den nächſten Tag genau feitzuftellen, 
„Wenn ich ihm noch jo auf der Fahrt 
einige Winfe aebe, jo wird Alles aut 
ablaufen.” 

Zur jelden Stunde unterhielt fich 
Sender mit feinem fröhlichen Freunde, 
dem dDiden Simche, über dasfelbe 
Ihema, feine Brautfahrt. Aber auch 
dies aejehah in einer Art, mit welcher 
der Märfchallit anfcheinend nur hätte 
zufrieden jein fünnen. Simche, der 
nie den Verdruß vermunden, feinen 
liebjten Jungfneht an die langweilige 
Uhrmacherei verloren zu haben, necte 
den Pojaz, fo viel er konnte, aber der 
ließ jich nicht unterfriegen. 
„Natürlich,“ rief er, „Euer Mäpdele 
hätt’ ich nehmen follen, an der fein 
Quentchen Fleiſch ift, Damit ich immer 
an die jieben mageren Küh’ benfen 
muß. Da lob’ ich wir meine Dide! 
Das it Doch ein Beweis, dab Neb 
Mortches Koft gut ift.“ 

„Gut und fräftig!”" höhnte Simche. 
„Die Sliegen in der Supp” werden das 
einzige Geflügel fein, das Du zu jehen 
bekommſt.“ 

„Ihr wißt es, Ihr wart bei Reb 
Mortche immer eingeladen!“ 

„Das nicht — aber wenn man alle 
Monat zweimal nach Mielnica kommt, 
wie ich, ſo kennt man die Leut' und 
ihren Ruf. Dein Schwiegervater wägt 
ſeinem Weib die Knochen zur Supp' 
zu — ein Knauſer wie kein Zweiter!“ 
„Und ſtehlen thut er auch!“ 

„Das beſorgt ſein Bruder, Dein 
neuer Herr Onkel! Nein, im Ernſt, 
Sender, Reb Mortche iſt ſonſt ein bra— 
ver Menſch, aber wirklich ein Geiz— 
hals!“ 

„Ich will Dich wahrhaftig nicht ab— 
ſchrecken. Was ich geſagt hab', iſt 
wahr, aber deshalb rath ich Dir doch 
zu der Partie! Viel Glück auf den 
eg! 

„Schön Dank!“ erwiderte Sender, 
ſchlug herzlich in die dargebotene 
Hand ein und drückte ſie warm. „Ihr 
habt mir einen großen Dienſt erwie—⸗ 
en —“ 

Dann eilte er raſch hinweg. 

Am Sonntag Morgen war Sender 
ſchon ſo früh vom Hauſe fortgegan— 
gen, daß ihn die Mutter nicht mehr 
ſprechen konnte. Sie ſah ihn nur eine 
Stunde ſpäter, als er in Simches 
Wägelchen, den Marſchallik neben ſich, 
am Mauthhauſe vorüberfuhe. „Du öe⸗ 
nimmſt Dich vernünftig!“ rief ſie ihm 
ſtreng nach. 

Er ſagte nichts. Der Marſchallik 
aber erwiderte ſtatt ſeiner: „Keine 
Sorg’, Frau Rofel, er ift wie aus- 
getaufcht!” . 

In der That war Türkiſchgelb von 
dem Benehmen ſeines Begleiters auf's 
Angenehmſte enttäuſcht; er konnte ſich 


\ 


als wäre Mn 
mit dem Leitfeil, das er fo oft geführt, 
auch die fröhliche Laune feiner Yuhr- 
mannsjahte zurüdgefehrt. So konnte 
der Marfchallit ftatt aller Predigten 
jene faftigen Scherze an Mann brin- 
gen, die fein eigentliches Clement 
waren. Aber Sender blieb nicht hin- 
ter ihm aurüd, und die Beiden famen 
gar nicht aus dem Lachen heraus. 

Sie langten in Mielnica an, ftellten 
das Mügelden im Wirthshaufe ein 
und machten fich fofort zum Haufe 
Mortche Diamant3 auf. Mit jeden 
Schritt wurde Gender erniter, und 
nahe dem Laden hielt er zögernd ftill. 

„Reb Itzig,“ begann er unlicher. 

„Nun?“ rief Türkifchgelb, „ic 
glaube gar, Du haft Furdtt!.... Vor= 
märts, ed muß fein!“ 

- Sender mar bleich geworden. „E3 
muß fein?“ jagte er finfter. „Aber 
meine Schuld ifi’3 nicht.“ 

Dann lachte er laut auf. 

Sie traten in den Later, Mortche 
Diamant, ein imohlbeleibter Mann 
mit gutmüthigem Gefichte, erhob fie) 
bon der Arbeit und begrüßte fie 
freundlich. 
, „&3 freut mich, daß hr mir Die 
Ehre fchentt,“ jagte er zu Gender. 
„Was führt mich nah Mielnica?” 

Solche Diplomatie fhreibt die Sitte 
dem Brautvater vor. Aber Sender 
war nicht geneigt, darauf einzugehen. 

„Das wißt Jhr ja!“ rief er lachend, 


„SH fomme, um mir Eure Tochter | 


anzufhau’n, und ob Xhr wirklich was 
habt! — Na, Uhren fcheinen ja genug 
Be 

Und ungenirt trat er an den großen 
Schaufaften und begann, die Waare 
zu muftern. „Aber nichts Rechtes!” 

Der dide Mann räufperte fich be— 
fremdet. Auch Türkifchgelb war einen 
Augenblick verdußt, aber er fahte fi) 
raſch. 

„Gott!“ rief er, „was für ein Uhr— 
macher iſt unſer Sender! Mit Leib 


und Seel’ tft er dabei! — Wo er Ühren | 


fieht, muß er fie anfhau’n!“ 
„Ei, Reb Itzig!“ lachte Sender, 


„Was ſeid Ihr für ein unverſchämter 
Lügner! Ihr wißt ja ganz genau, wie 


verhaßt mir das Handwerk iſt, und 
daß mich mein Meiſter jeden Tag drei— 
mal wegjagen will. Recht hat er, ich 
bin als Uhrmacher ein Stümper, und 
werd's bleiben! 
das nicht, und Euch hoffentlich auch 


nicht, Reb Mortche! Uebrigens — hr | 


habt ja außer den Uhren wahrſchein— 
lich noch Geld im Beutel, he?“ 
Verzeiht ihm,“ ſagte der Vermitt— 
ler, „er — er iſt ſo wirthſchaftlich, fo 
ſparſam!“ 
„Hm, hm!” 
fperte fich immer verlegener und blidte 


dabei zur Erde nieder, oder vielmehr | 


nur — S$eber, wie er fann! — auf fei- 
nen mächtigen Leibesporfprung. 

„Na, nichts für ungut, Alter,” Tagte 
Sender, und flopfte ihm gemüthlich 
auf das Bäuchlein. „Ihr ſcheint mir 
ein ftilles, autmüthiges Fahchen, — 
folche Leute hab’ ich gern. Der Alte 
Ipart’S, der Junge gibt’3 aus — mir 
werden uns jchon vertragen! ber, 
to ift das Mädel?” 

Türkifchgelb gab ihm einen Rippen 
jtoß, daß er drei Schritte weit flog. 
„Berzeiht!" fagte er zum llhr- 
macher, „er ift jo aufgeregt, weil ich 
ihm viel von dem Mädchen erzählt 
babe, und jeßt brennt er [on darauf, 
jie zu fehen. Nun — da fommt fie 
ja bereits!” 

In der That erfchien jeht in ber 
Ihüre, welche in die Wohnung führte, 
die Frau des Uhrmacher und hinter 
ihr ein jechzehnjähriges, mohlbeleibtes 
Mädchen. 
„Suten Tag!” rief ihnen Sender 
entgegen. „Sit das das Mädel? Na, 
für den Winter nicht übel — aber im 
Sommer müßte man fie im Keller hal- 
ten, fonjt zerfchmilzt fie an ber 
Sonne —” 

„Was?!“ rief Frau Riffe — fie 
traute ihren Ohren nicht. 

„Run, Reb big,“ fuhr Sender ge: 
müthlich fort, „ic hab’ fie mir zwar 
nad Eurer Beichreibung aftder3 ge= 
dacht, aber,“ fügte er in gebämpftem 
Tone hinzu, den man bis auf die Gaffe 
hinaus hören konnte, „wenigjtens fteht 
fie, Gottlob, ihrer Mutter nicht ähnlich. 
Nebenbei," ſagte er dann balblaut, 
„eine Frage im Vertrauen: Wie jeid 
hr zu den vielen Uhren gefommen?“ 

„Was meint Ahr damit?“ fragte 
der Uhrmacher entrüftet. „elauft 
hab’ ich fie!” 

„sch hab’ gemeint, weil auf fo vielen 
„Seneve“ fteht, das find vielleiht Anz 
denten an Euren Bruder.” (Ein uns 
überſetzbares Wortſpiel: „Genève“: 
die Bezeichnung der Genfer Uhren, 
„Geneve“: hebräiſch Diebſtahl.) 

„Reb Mortches breites Geſicht färbte 
ſich dunkelroth. „Ihr wagt es....“ 
puſtete er. „Ihr wagt es....“ 

Wieder gab Türkiſchgelb dem Jüng— 
ling einen Puff, daß er gegen den 
Ladentiſch flog. 

„So iſt der Jung lachte er. 
„Brennt für's Geſchäft! Sieht gleich 
nach, welcher Stempel auf einer Uhr 
ſteht!“ 

Aber alle Geiſtesgegenwart nützte 
da nichts mehr. 

„Genug!“ unterbrach ihn der dicke 
Mann, keuchend vor Erregung, aber 
entſchieden. „Ich Hab’ Euch gleich ge— 
ſagt, ich will mit dem Pojaz nichts zu 
thun haben. Ihr habt mir vorgelogen, 
daß er vernünftig geworden iſt. Es iſt 
nicht wahr — geht mit Gott — kommt 
geſund heim!“ 

„Bleibt geſund!“ rief Sender fröh— 
lich, und war mit einem Satz zur 
Thüre hinaus. 

Er ging zur Schenke und harrte auf 
den „Marſchallik.“ Aber dieſer kam 
nicht wieder. Und je länger er aus— 
blieb, deſto ernſter wurde Sender, 
deſto banger wurde ihm vor den Fol⸗ 
gen ſeiner Handlungsweiſe. Und als 
er fich endlich nach vierftündigem War- 
ten entjchloß, allein heimzufahren, da 
war ihm alle Zuftigfeit vergangen. 

Der Abend dämmerte chen, als er 
por den Mauthichranf 
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die er in Vereitichaft gehalten. Sen- 


ähm { daß; der „Marfeallif" 


Aber mich fräntt 


Der Uhrmacher räus | 


hielt. Die 
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ee re Er hatte diefe Züge noch 
nie fo jtreng und finfter gefehen. 
Mit jener dumpfen, klangloſen 
Stimme, die ver Sohn fo jehr fürchten 
gelernt, fagte fie: 

„Du bift ein Qump! Aber ich |preche 
nicht gern über Dinggy welche fich nicht 
mehr ändern laffen., Nur über bie 
Zukunft ein Wort! Ych habe den Mar- 
Thallif beivogen, Dir eine andere Par— 
tie zu fuchen. Benimmft Du Dich da 
ähnlih, jo jage ih Di aus dem 
Haufe und fenne Dich nicht mehr. So 
wahr mir Gott gnädig fei!” 

Sie erhob die Hand zum Schmwure. 


(Fortfegung folgt.) 
/ Das Zeichen. 


Ton Willem Shürmann. Veberjegung 

aus dem Holändiichen von €. DOtten, 

Sn der Bettjtelle unter der Dünnen 

Dede lag der Kranke und huftete. 

&3 mar fo dunfel in dem Zimmer, 
| daß man ihn nicht liegen fehen konnte. 
| Sn einer Ede faß Bertie, ein Mäd- 
chen von etwa drei Jahren, und fpielte 
mit einer alten Puppe. 

Auf einem Stuhl lag das Yüngite 
und jchlief, die Fäuftchen geballt. 

Wenn der Mann im Bett nicht hu= 
ftete, jchien das Zimmer unbeiwohnt, 
jo til war e3 dann. Nur im Haus- 
flur hörte man hin und wieder Stim= 
men bon Kindern und Menjchen. 

Hin und wieder frachte das Bett, 
ftreefte ich eine magere Hand über den 
Bettrand, zogen fich die Knie unter 
der dünnen Dede in die Höhe. 
| Dann fragte der Kranfe mit Heije- 
| ter Stimme: 
|, „Was madjt du da, Bertje?" Um 
‘in die Kiffen zurüdzufinfen, wenn fei- 
I ne Antwort fam, und fo ftil liegen zu 
| bleiben mie ein Iodter. 
| €3 mar ein großer hagerer Mann 

von neunundzwanzig Yahren, ein 
- Zifchler, der infolge feiner Krankheit 
nun fchon feit zwei Jahren nicht hatte 
arleiten fünnen. 

$3 mar plöglich gefommen, mitten 
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der Arbeit faß. 

Der Arzt faate nicht viel, ala er ihn 
: unterfuchte, beflopfte feine Qungen, 
behorchte feinen Athen und verfchrich 
eine Arznei! 

Als feine Frau fragte, ob e3 be— 
denklich jei, blickte er fie mit feinen: 
elten Elugen Augen ernithaft an: 
| „Er ift doch gewiß nicht der einzige 
in der Familie? Seine Lungen ind 
ſchwach. Bei großer Ruhe und guten 
ı Kräftigungsmitteln fann er aber viel- 
| leicht wieder gefund werden.“ 

Da ‚begriff. fie, daß es die Schwind— 
: jucht war. Weil feine Schweiter und 
jein Bruder auch daran geftorben mwa= 
ren, Aber als er jie fragte, was der 
Doktor gefagt, faßte fie feine magere 
ı Hand und fagte lachend: 
nichts ... Magenblutungen, wenn's 
aus der Lunge käme, würde es ſehr 
ſchlimm ſein. So hat's nichts zu ſa— 
gen, ſei du nur ganz ruhig.“ 

Er fragte mit einer fremdklingenden 
Stimme: 

„Sieh mich mal an, Toos, iſt das 
wahrhaftig wahr? ... Hat er das ge— 
ſagt? Oder ſagſt du's nur um mei— 
netwillen ...“ 

„Wie kindiſch du biſt“, lachte ſie, 
„wenn es ſo wäre, müßte ich dir's doch 
ſagen, ich werde dir doch nichts vorlü— 
gen.“ 

Später aber, als er gar nicht beſſer 
wurde, begann er wieder zu fragen: 
„Was ſagt er jetzt? Sage es mir doch 
ehrlich, habe ich die Schwindſucht?“ 

Sie blieb äußerlich vollkommen ru— 
hig, und antwortete ſcharf: „Setz dir 
nur ſolche Dinge in den Kopf, dann 
wirſt du überhaupt nicht geſund. Daß 
Cor und Willem todt ſind, iſt doch 
fein Grund, daß du diefelbe Kraı 
heit haben mußt. a, wenn das Blut 

urüdfäme . . ." 

Das Blut fam zurüd, und er ward 
ftill und in fich gefehrt. 

Ganze Tage lang rechnete er aus, 
wie lange er wohl nod) leben fünne. 

Cor war beinahe dreißig, als fie 
ftarb, Willey genau neunundzwangig. 

Menn er nur erjt über die dreißig 
wäre, dann würde er fchon weiterkom— 
men. Bis zum dreißigften Jahre ift es 
am gefährlichiten. 


- 
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Seßt war er neunundzwangig . .. ». 


neunundzmwangzig ... neunundzwangig.. 

Er hatte nur eine Sehnfucdht... . Dies 
fe3 eine Nahr no durchzumachen. 
und dann von neuem mit feiner Arbeit 
zu beginnen. 

Er lag in feinem Bett und zählte die 
Minuten, martete Morgend auf’ den 
Mittag, Mittagg auf den Abend, 
Abends auf die Nacht. 

Des Nachts aber überfam ihn eine 
aroße Anaft, dak er den nächiten Tag 
richt mehr erleben würde; er fonnte 
nicht jchlafen, ftarrte mit großen feuch- 
ten Augen in3 Dunfel, und Taufchte 
todtenftill auf die Nachtgeräufche, in= 
dem er feinen Huften frampfhaft zu= 
rüdhielt. 

Seine Frau lachte nur immer, und 
that fo, ala hielt fie jeine Krankheit 
gar nicht für bedenklich. 

Als er nicht mehr arbeiten konnte, 
tar fie zu ibrer alten Herrfehckt zu= 
tüdgegangen, und hatte durch Nermitt- 
lung ihrer einftigen Herrin eine Stelle 
al3 Reinmadhefrau_befommen. 

Sie übernahm jede Arbeit, die fie 
zur befommen fonnte, aber lanafam, 
Schritt fig SHritt, ging e8 bergab 
mit ihnen, bi ber lebte Theil des 
Hausraths in der Pfandleihe war. Sie 
nahmen eine fleinere Wohnung und 
zogen dann nochmal® um, big fie end- 


lich in der Fleinen Stube, Hinterhaus | 


vierten Stod, landeten, in der e3 im: 
mer dunfel war. 
Sebt lag er wieder da und rechnete: 
Neunundzwanzia Jahr und drei Mo- 
nate... fünf Tage... noch neun Mo- 
nete weniger fünf, neun mal breißig 
meniger fünf ..... dann mieber arbei- 
ten . .'. neun mal dreibig Tage weni: 


oas Totz ia sv nin 


— vor — 


im Sommer, gerade als er mitten in 


„Nichts, | 


fünfunbfegj-. 


zig... Bi indzwanzig 

und vierzehn Tage. 
Das Kind in der Ecke warf ſeine 

alte Puppe hin und kam an ſein Beit. 


„So, Bertje,“ ſagte er, als er ſie 


ſah. 

Er nahm ihr Händchen und begann 
zu ſchluchzen. 

O, dieſe langen Tage, ſie machten 
ihn wahnſinnig! Jetzt lag er da und 
wartete auf ein wenig Sonne .. er 
wollte hinaus in die Wärme... und 
fonnte e3 nicht, feiner Krankheit me- 
gen... wenn e3 erjt warm wäre, wür- 
de er bort draußen liegen... od 
nicht dreißig... dann mürben bie 
‚Kinder fein Grab befuchen, und nicht 


4 mehr wiffen, tie er auägefehen.... 


feine Frau würde allein zurüdbleiden, 
ohne Stüße.... e3 wäre vielleicht noch 
das Beite, wenn er ftürbe, weil er doch 
nicht3 verdiente und ihnen nur im 
Mege war. 

Die Kleine blickte ihn mit großen 
berwunderten Augen an, 309g ihr Händ- 
en aus der feinen und ftreichelte fei- 
nen Bart. 

„Zata,” rief fie... 

„Dein Vater ftirbt”, fagteer.... 
„Dein DBater ftirbt, Bertje... Du 
mußt ein qutes3 Kind fein für deine 

| Vutter ... Geh', ſpiel jetzt nur wei— 
| ter!” 

Er legte fich wieder ftil und Tieß 
das Kind allein. 

Nach einer Weile hörte er einen 
Schlag im Zimmer. 

Er richtete fich Haftig auf und frag- 
te, mas e3 gäbe. 

Bertje trippelte ana Bett, ein Stüd 
Spiegelglas in den Händen. 

Er begriff mit einem Male, was ge- 

ı [hehen mar. Der fleine Spiegel mar 
| bon der Wand gefallen. Das mar das 
| Ende. Wenn ein Spiegel fallt, ift’3 
aus, 
| Kerzengrade blieb er dafiten, bie 
ı Hände vorgejtredt, ohne jich zu rüh- 
ren; hatte nicht den Muth zu denfen. 

Seine Lippen zitterten. 

Das Yüngfte auf dem Stuhl be- 
gann zu meinen. 

Er frod) langfam aus dem Bett und 
ging zu dem fchreienden Kinde. 

„Ra, na, na“, jagte er, die Mugen 
auf die Wand geheftet, an der das 
Spiegelchen gehangen hatte. 

Bertje lehnt fich an ihn, und fpielte 

mit dem Stüd Gla2. 

Da ward die Thür geöffnet; porfich- 
tiq fam feine Frau ins Zimmer mit 
dem ältejten Kinde, einem Mädchen 
von fünf Jahren. 

„Bas it denn?“ fragte fie, „warum 
bift du auf?“ 

Sie fah ihn bei dem Stuhl ftehen 

| und erfchraf. 

Er fah fie an und faate: „Nichts 
...nichts!...Bertje hat’s nicht ge- 
tban, er ift von jelbft heruntergefal- 
len.“ 

Sie ſah die Glasjcherben in den 
Händen des Kindes und ward fehr 
bleich. 

Als ihre Mutter jtarb, war auch 
ein Spiegel zerbrochen. 

Sie begriff, woran er dachte, 
mollte ihn doch nicht merfen 
daß fies mußte. 

Sie war gerade heute jo fröhlich 
nach Haufe aefommen, mit einer quten 
Nachricht, und jeßt Dies wieder! 

„Komm“, jagte fie, „leg dich jebt 
nur ruhig wieder hin. Dent nicht an 
den Spieqel .. . der war jchon kaput 
... vorige Woche fchen..... ich hab’ was 
neues zu erzählen... ein jchöner Ver- 
vienit ... jieben Gulden pro Woche... 
Geh’ jebt zu Bett, dann werde ich e3 
dir jagen...“ 

Sanft fchob fie ihn zu dem Bett 
Bin, Half ihm hinein und breitete ſorg— 
fam die dünne Dede über ihn. 

Dann nahm fie einen Stuhl und 
fette fich zu ihm. 

„Du weißt ja wohl, Frau Larfen, 
die große Blonde vom Theater, ich wa— 
fıhe bei ihr... Du meißt doch, nicht 
wahr? Die weiß mas für die Kinder. 
E3 wird ein Stüd geaeben, in dem 
drei Kinder vorfommen. 
chen nicht? zu Jagen, nur einen Au- 
genblif aufzutreten. Zmei müflen 
gehen, und das dritte wird getragen. 
Sch bin Schon mit Toosje im Theater 
geiwejen, und die Sadıe tft abgemacht. 
Sie befommen neue Kleider und einen 
Yulden pro Abend. die drei zuſam— 
men. €3 ift möglich, deh es für ein 
paar Monate ift. Sieben Gulden pro 
. Sonntag Abend zum erften- 
ma A 

Er antwortete nicht, ftarrte nur im- 
mer mit feinen großen glänzenden Au= 
gen bor fi hin. 

„Kun, was Tagft du dazu? Sag’ 
doc) "mal was!“ 

Er antwortete: „Bertje hat’3 nicht 
gethan. Er ift von felbft herunterge- 
fallen.” 

„Ra, ja," lachte fie... „dann kaufen 
mir eben einen neuen. Und wenn das 
Stüd drei Monate gegeben wird, dann 
ziehen wir um...” 

Er blidte fie an, ergriff janft ihre 
Hand und fagte: „Du zieht um...“ 

„Du auch“, antmortete fie lachend. 
„Warum denn bu nicht?“ 

„Ein Spiegel bringt Unglüd, do3 
weißt du doch.” 

Gie ftand auf und firchte die Glas- 
Tcherben zufammen. IThränen traten 
ı ihr in bie Nuaen. Immer und immer 
ı etwas anderes! Jetzt ging e3 gerade 
| fo qut und nun dies wieder! Ein Un- 
| elüd. Sie hatte fich aerade 
freut über die 
Mode, und num Dies wieder! 


und 
laſſen, 


— — — —— — — 


Daß 


das auch geſchehen mußte! Sie hatten | 
eine Weile kaum zu eſſen gehabt, jetzt 


kam ein kleines Glück, und nun wieder 
dieſer zerbrochene Spiegel. Sie wuß⸗ 
ie, ma3 da3 zu bebeuten hatte... . . 
Nach einer furzen Baufe erzählte fie, 
was bie Kinder zu thun hätten. Nur 
rafch mal über die Bühne gehen, im 
Thönen Kleidern. Die Klerver würden 
gleich fommen, fie hätte fie jchon aefe- 


— — a e 


Sie braus= | 


jo ge | 
lieben‘ Gulden pro | 


ben, Schuße und Strümpfe und 
Kleivchen,-ein rothes und ein blaues, 
mit Spiten und Shleifen, alles neı. 
Sie würde ihre eigenen Kinder 
faum erfennen, fo fein ausftaffirt. Von 
Frau Larfen habe fie noch einen Gul- 
ı den befommen, um mas zu eflen zu 

faufen und was für ihren Mann. 

„Aber num fag doch mal mas!” bat 
fie jchmeichelnd, da er gar nicht ant⸗ 
mortete. 

Er nahm ihre Hand und drüdte fie 
| feit zwifchen ben Seinen. „Du bift 
| doch eine quite Frau“, jagte er; „aber 

ein Spiegel lügt nicht... ein Hund 
und ein Spiegel. Das find fichere 
Zeichen.” 


‘ 


note und gie © 


- Die: 2 ae * x e fie ehal 0% 
Als der fremde Herr Feet ie 
gann fte zu weinen. — — 
„Siehft du es jetzt, das war's mit 
dem Spiegel, das war das Unglück 
Siehſt du es jetzt? Es war ein ſi 


Zeichen. 

Aber ihr Mann ſchüttelte den Kopf. 

Sie ging auf ihn zu und -Tächelte un= 
ter Thränen. 

„Du brauchft dich nicht. zu . fürdh- 
ten. ch dachte auch zuerft an das an- 
dere. ber jebt wiffen mir’3 ja: dies 
‚war das Unglüd!“ 

Er lächelte und fhloß die Augen. 

Am nähften Morgen jah fie ihn 


ı todt neben fich liegen. 


„Ein Spiegel bedeutet Unglüd”, | 


fagte fie tröftend. „Ein Hund bebeu- 
tet Sterben. 
cud) ein Unalüd? it es nicht ein Un 
alüd, daß du nicht arbeiten tannit? 
i Das hat e3 zu bedeuten, jdnft nihta.” 


Sie bleiben till 


| dreimal rafch hintereinander. 
Sie ftand auf und ging zur Thür. 
„Wer dort?“ rief jie. 


E3 war ein Mann vom Theater mit 


den Kleidern. 

Luſtig fam fie wieder hinein. „Sieh’ 
dir mal die Schaditel an! Voll mit 

| Kleidern. Anprobiren, Kinder! 
follt euch dem Vater mal zeigen.“ 

Sie zog den Kleinen die bunten 
| leiden an und, hob fie dann zu 
| ihm ind Bett, damit er fie gut jehen 

fonnte. 

| © lachte und Igate: „Schön ...” 

| Seine Gedanferf waren meit fort. 

Den ganzen Abend fprad) fie von 
| den fieben Gulden und rechnete aus, 
| ma3 fie mit dem Gelde macden moll- 
te. Seinen Ring aus dem Pfandhaus 
' Holen. Und den großen Stuhl, den er 
| Telbft gemacht Hatte. Seinen guten 
| Anzug und feinen Ueberzieher. Stüd 
| für Stüd. ind nad dem anderen. 
Dann könnte er wieder ausgehen, wenn 
die Sonne füme. Dann ihr Braut: 
fleid und das kleine Schränfchen und 
Ioosjes Kleider. Die mürden ihr 
teohl nicht mehr paffen, aber jegt fonn= 
te Bertje fie tragen... Und wenn 
alles jehr gut ginge, feine Uhr. 

Er lächelte mehmüthig . . . 

„Dein Brautkleid”, fagte er. 

Sie machte auf dem Boden ein La= 
| ger zurecht, legie die Kinder jchlafen, 
| arbeitete noch ein wenig, und träumte 
| in jener Nacht von einem’ neuen Glüd: 
| bon einem Stüd, das ein Jahr lang 

gegeben wurde... . bon einem Gtüd, 
das ihr fieben Gulden pro Woche ein= 
brädte. . 

‘hr Mann lag ftill neben ihr, die 
falten Hände über die Bruft aefaltet, 
den Blid ftarr in das dunkle Zimmer 
gerichtet. 

Das Spiegelhen war zerbrocden .. . 
ein Spiegel bebeutet Unglüd .. . ein 
Hund bedeutet Sterben ... 

Um nädften Tage ging fie mit den 
drei Kleinen nach dem Theater. 

Sie fah, wie fie von einer fremden 

| Dame über die halb erleuchtete Bühne 
getragen murben, 

Als die Probe zu Ende war, befam 
| fie einen halben Gulden, 

Eilig ging fie nah Haufe. 

Sie fand ihren Mann ftill in feinem 
Bett, genau jp mie immer. 

Sie erzählte ihm haarklein, wie al- 
| les gegangen fei und mie es auf folcher 
| Bühne ausfehe... ganze Stüde Stoff, 
| fo groß mie ein Haus, mit Wäldern 
| darauf gemalt, und Häufern in ber 
ı Ferne, Eine Reihe Lichtehen vorne 

auf dem Boden und hoch oben überall 
Lampen in eifernen Behältern, rotbe, 
grüne und blaue Lampen. Die Kin- 
der hätten fich gar nicht gefürchtet. 

Er fühte die Kleinen und jchmwieg. 

Am Sonntag früh fehon ging fie 
mit den Kindern nah dem Theater. 
Sie hörte die Mufik hinter dem großen 
Vorhang, jah Männer und Frauen in 
bunten Kleidern haftig hin- und 'her- 
laufen, fah zu, wie große Möbel ins 

ı Zimmer aus Stoff getragen murbden 

| und fühlte eine große Freude über fi 

| fommen. 

Wenn's doch jet nur für lange 
| wäre, für recht lange! Wenn Jie’3 nur 

gut machten! 

Sie ftreichelte Toosje und Bertje, 
fagte ihnen zärtlihe Worte und blieb 

aivifchen den Kouliffen ftehen, während 
die Kleinen über die erleuchtete Bühne 
getragen wurden. Sie hörte dat Ge- 
murmel im Zufchauerraum, als ihre 
Kinder, fo fein ausftaffirt, in das 
Zimmer getragen wurden, mo eine 
Dame fie fühte, mit Thränen in den 
Augen, ſah, daß Toosje bange aus— 

ſah, als wolle ſie ſtehenden Fußes wie— 
der umkehren ... 

Sie fühlte eine große Angſt, daß 
es nicht gut gehen würde. Aber der 
Vorhang fiel, die Kleinen kehrten zu— 
rück, lachend und fröhlich, und ſie be— 

kam einen Gulden. 

Da dachte ſie wieder an ihren 
Mann, der allein in ſeiner ſtillen 
Siube, in ſeiner kleinen Beitſtelle lag. 

| Und fie fam heim und fand ihn, wie 

| er hochaufgerichtet im Bett Jah. 

„Was gibt's“, fragte fie, „Fürchteft 
du dich?“ 

| „sch weiß nicht,“ Jagte er, „es ift 

| mir gerabe, alö ob etwas geſchehen 

| werde.” 

| Sie lachte ihm innig zu, zeigte den 

Gulden und antwortete: „Siehit du 

ı nun, daß es nichts mar mit dem Spie- 

| gel?” pi 

„Doch“, flüfterte er, „Doch!“ 

Sie [ohlief ein,. glüdlich über den 

| wohlgelungenen Abend. 

| Des Morgens in aller Frühe war fie 

ſchon wieder auf,_ Eleidete die Kinder 
3 und that ihre Arbeit mie gemöhn- 
ich. 

Um zwölf Ubr fam ein Herr vom 
Theater und theilte ihr mit, daß bie 
Kleinen nicht mehr fpielen dürften. 

Sie verjiand nicht warum. Hörte 
wohl, daß er eimas jfagte von dem 
Paragraphen über Kinderfchuß, begriff 
aber nicht, was —* meinte. Nur das 


Aber haben wir denn 
Eu Art (auig. Krebs), wenn auch viele Jahre be⸗ 


; | die meiften Krankheiten im jchnie 
nebeneinander, | 


| Sanb in Hand, bis geflingelt wurbe, | 2% 


Ihr 


Magenleiden 


chend, tind deilbar unter abſoluter Garantie durch 
die A. B. C. Kräuterkur für Magenleiden. (VDadet 
portofrei 50 CTts.) Unſere np befeitigen 
3 ek u 

ugnijje_ frei. An 
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Tud und 
u baden’ cder direft von 
« 156 B2elmont Adenue, 


Heſperiſche Winterlaunen. 
Grief aus Italien.) 


Wer heuer den Winter in Italien 
zubringen wollte, um Sonnenſchein, 
blauen Himmel und milde Lüfte zu 
finden, der iſt in einem Punkte wenig⸗ 
ſtens enttäuſcht geblieben. An Sonnen— 
glanz fehlt es nicht, und demgemäß 
auch nicht an himmliſchem Azur, das 
über den rothgelben Hauswänden und 
weißgekalkten Schornſteinen und Dach⸗ 
firſten mir gegenüber in köſtlicher 
fledenlojer Kraft ſtrahlt; für das 
Auge kann Rom ſich garnicht in beſ— 
ſerm Gewande zeigen. Gewand! Das 
iſt das Stichwort der Gegenwart in 
Rom, Gewänder kann der Römer jetzt 
gar nicht genug bekommen, denn das 
Dritte, um deswillen man Heſperien 
preiſt, wo im dunklen Laub die Gold— 
orangen glühen, iſt bis jetzt ausgeblie— 
ben: die milden Lüfte! An ihrer Statt 
weht eine eiſige Tramontana, und nicht 
etwa wie die altrömiſche Wetterregel 
vorſchreibt, drei Tage lang, ſondern 
nun bereits ſeit ſeche Wochen faſt ohne 
Unterbrechung. Als ich in den letzten 
Januartagen den Gotthard überſchritt, 
deſſen Nordabhang dicht verſchneit 
war, glaubte ich wirklich beim Austritt 
aus dem ſüdlichen Tunnelthor den lin— 
den italieniſchen Winter zu finden, 
denn ſtatt grauer Nebel lag eine glän— 
zend laue Luft über den Teſſiner Ber— 
gen, die nur in der Höhe noch mit 
Schnee bedeckt waren, und noch ſchwan— 
den die letzten Schneeflecke. Bei Bel— 
linzona, am Lago Maggiore, Quganer- 
und Comerfee war nicht? Werkes mehr 
zu jehen. Kaum aber war unfer Zug 
aus. den jüblichen Alpenthälern heraus 
in die lombardifche Ebene eingetreten, 
da war es, al3 fehrten mir in den Nor 
den zurüd: ein unabfehbares Schnee- 
feld dehnte fich unter dem blauen Him- 
mel im blendenden Sonnenglanz aus. 
In Mailand lagen auf Plägen und 
Straßen Schneehaufen zufammenge- 
fehrt, die anPBeteräburg erinnern fonn- 
ten, und endlos jtredte fich, die weiße 
Tläche meiter hinaus über Piazenza, 
Parma, Modena, Bologna: ein feltja- 
mer ungewohnt:r Anblid. Seit mehre- 
ren Wochen, jeit Anfang Januar lag 
das mwinterliche Leichentuch über ber 
Erde. Die Fahrt von Bologna nad) 
"Florenz erft brachte einenWechfel, denn 
die Kette des Appenins ijt eine mäcdh- 
tige Wetterfcheide; herrfchte am Norb- 
| oftabhang noch der Schnee, fo verlor 
| 


er fih rafch, während wir den Güb- 
meltabhang Hinabfuhren, und vom 
| Arnothal bis nad Rom mar feine 
Spur von Schnee mehr in der Nähe 
; Tichtbar, nur ferne Gipfel des Zentral- 
appennins und der Sabina eralänzten 
noch weiß im Sonnenfdein. 
Aber minterfalt war’3 auch in der 
Tiefe. Das Thermometer, das zu An- 
| fang Sanuar auf 5 bi8 7 Grad unter 
| Null gefunfen war, mochte fich auch in 
| Rom mochenlang niht vom Gefrier- 
| punft trennen, das Quedfilber trieb 
fih immer fo um Null Herum, und 
wenn ein einzelner Sciroccotag etwas 
Wärme und molfige Luft gebracht 
hatte, fo trat über Nacht. gewiß bie 
Iramontana mieber eine mehrtägige 
Serrfchaft an. Seit dem 13. Februar 
triumphirt nun der Winter mieber mit 
trobiaer Kraft von Sizilien herauf - 
dur die ganze Halkinfel, Schnee- 
ftürme durchbraufen Apulien, den nea= 
politanifchen Apennin und die ganze 
| abriatifche Küftengegend, die Eifen- 
bahnzüge von Sulmona ber find in 
| Rom mieberholt mit mehrftündigen 
Verjpätungen angefommen, da fie auf 
der Hochfläche von Eocullo im Schnee 
| fteefen blieben, die Mafchinen find mit 
! Schnee und Eiszapfen behängt, als 
| fämen fie aus der Mandfchurei zu- 
| rüd, und wenn jebt die Eifenbahnar- 
‘ beiter wegen ber Kälte in ben Aus— 
ftand treten wollten,. fo würde e3 ihnen 
| mahrfcheinlich fein Menfch verbenfen. 
' nn Rom felbft find mir wieder auf 2 
‚ bi3 3 Grad unter Null angelommen,' 
| und die ganze langgeftredte Bergtette 
im Often und Süboften gleicht einer 
—— end Er Winter von 
older Ausdauer ift in Ytalien feit 
| langer Zeit nicht vorgefommen, und 
\ die alte Wetterregel wird zu Schanden: 
| Auf Maria Lichtmeh find wir aus dem 
ı Winter heraus. 


— Da: merfet Euch, ihr Herten 
und ihr Damen: Wer anonym fehreibt, 
macht fi feinen Namen! 


Bud über Fallfudht (Fits) 


frei verfandt. 


(350 Seiten ftarf mit Abbildungen.) 
Das Epileptic Inftitute im Einet k 


holt toitenfrei an ieden Lefer va 
ommen enfrei art i 
der darum fchreibt, ein — 
Doltor⸗Buch über die F 
„Mriachen und Heiluug der Fatiucht 


fung, 
deutiches 
Es Däst, wie nnd auf weide i 
— antheit niit 
—* für's ganze zeben 
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* Zeitungsjunge-Millionär 


Ber Schnelle gewinnt nidt immer 
im Wettlauf; 


Die Schildkröte 


überholte den | 


Hafen. 


Der Mann, der früher Beitungs- 
junge war, 


— Wird manchmal zum Millionär. 
Der Anfaug zum Reichthum iſt die Kunſt zu ſparen. 


Legt etwas 


jede Woche zurück, gauz gleich wie wenig. Ein Dollar oder mehr 


eröffnen ein Sparkonto. 
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Inland. 


Sturm in Eüd-Kalifornien! 
Große Unzuträglichfeiten für den Derfehr | 
auch durch Hoc flıth. | 
203 Angeles, Kaf., 13. März. Der | 
äragite Sturm diefes Jahres, und einer 
der meiteftperbreiteten, die je in bdiefer | 
Gegend dagemwejen find, fuchte das | 
ganze fühdliche Kalifornien heim. Aus= | 
gangs der Woche regnete es erjt zu Yet: | 
ten jtarf, und Später braufte ein gemal= | 
tiger Wind. Der Sturm fam vom | 
Diten und vom GSübdiejten ber. Der | 
Telegraphen- und Telephon-, der Ei= | 
fenbahn- und bejonders der eleftrifche 
Straßenbahnverfehr hatten mehr oder 
weniger zu leiden. An vielen Stellen 
murden die Bahngeleife fo jtarf ausge- 
Schwemmt, daß der Verkehr völlig un- 
terbrochen wurde. Die hochgehende Gee 
verurfacht fchrweren Schaden an den 
Küften, und zu Zong Beach murbeit | 
verjchiedene leinere Yahrzeuge an ben | 
Strand geworfen. Doch find anfchei= | 
nend feine Unfälle von verhängnißpol- 
ler Bedeutung porgelommen. 
Erpreizug verunglüdt. 
&eml.h viele Paflasir: vnlß, 

Anaeftellte getödte. 

Butler, Pa., 12. März. Drei Mei- 
Yen füdlich von hier entgleifte gejtern 
Anend an einer fcharfen Biegung des | 
Geleifes ein füdmwärts fahrender Er- 
preßzug auf der Buffalo-, Nocheiter= | 
& Pittsburgbahn. Der Lokomotiv⸗ 
führer 3. Wilfes wurde unter feiner | 
otomotive augenblicklich getödtet, und | 
der Heizer Hertel töbtlich verlebt. Aus | 
herdem wurden 7 PBaflagiere jchlimm, | 
und verfchiedene andere leichter verletzt. 
Diefe Fahrt war die erfte von %. Wil- | 
fe alö requlärem Lofomotivführer, 
und verfelbe hinterläßt eine Wittme | 
und 8 Kinder! | 

| 


zwi] 


aufräuder au Der Mebeit. 

Fremont, D., 13. März. Drei Un- 
befannte Sprengten zu Genoa, im 
County Ottawa, nächtlicherweiſe das 
Gewölbe der Genoa Banking Co. auf 
und erbeuteten $2000 in Baargeld und | 
850,000 in Werthpapieren. Gie entfa= | 
men in einem gejtohlenen Bugsy und | 
benubten jpät‘: eine@ifenbahndratjine. 
Ein Bürgeraufgebot verfolgt fie, und | 
alle Sheriffs der Gegend Jind benadh= | 
richtigt worden. 

Sau Domingo-Vertrag. 

St mm! Senat am Donnerftaa darüber ab? 

Bafhinaton, D. K., 11. März. Unz | 
ter republitanifchen Führern tjt Die 
Anſicht verbreitet, daß der Senat am 
nädhiten Donnerftag zu einem Votum 
über den Vertrag mit San Domingo 
gelangen mwerbe. 

Bahnunglüd in Kolorado. 


Colorado Springs, 13. März. Ein, 
fübwärts fahrender Perfonenzug der 
Miffouri = Pazififbahn ftieß zu Foun- 
tain, 14 Meilen füdlic von hier, mit 
einem Perjonenzug der Denver & Rio 
Grandbahn zufammen. 10 Perfonen | 
wurden verlebt, darunter 2 Angeftellte 
und ein weiblicher Baffagier Ihrer. 


—— — 


— 


Auslanb | 
«00 Opfer 
Sollen die nenueflen Judenmaflaires in 


Rußland gefordert. — Hetjerei angeblich 
von Negiernnasacenten betrieben. 


Berlin, 13. März. Nah ben 
neuejten, über die Grenze gelangte | 
Nachrichten find bei den (jchon in ber 
„Sonntagpoft“ erwähnten) Juden— 
meheleien in 48 ruffifhe Städten und 
Ortfehaften im Ganzen etwa 700 us 
ben aetöbtet worden! 

&3 wird hinzugefügt, hinter diefen 
iheußlichen Auftritten ftänden bezahl- 
te Agenten der Regierung, melche bie | 
Aufmerkſamkeit vom Kriegsunheil 
ablenken und eine Gegenagitation ge⸗ 
gen die revolutionäre Bewegung im | 
Nußland hervorrufen mollten! m | 
Mint, Deunaburg und anderwärts | 
follen Priefter auf der Kanzel biefe | 
Hepereien unterftübt haben. | 

Bon den Ortsbehärhen murbe anz | 
fcheinend nirgends etwas zur lnter- 
drüdung der Kramwalle gethan. | 

Die obigen Angaben find von einem ! 
Kurier nach Endfuhnen aebradt mor- | 
den, um nicht vom Zenjor tontrollirt | 
werden zu fünnen. 

Dampfernadhrichten. 
Angekommen. 


ew Vort: La Touraine von Havre; Minnehaha 

— Idaho von Hull; Wongolian von 

Glasgoiw; Umbria von Liverpool; Buenos Wire, | 

von Genua, Neapel und Cadiz; Aigeria don Mars | 

feilfe u. f. * Napolitan Prince von Neapel; Bran⸗ 
nburg don Bremen, 

—— VBovie und Etruria von New Vork. 
Sondon: Sicilian Prince von New Vort. 
Eoutbampton: Vhiladelphia von New Port. 
Hamburg: Bücher von New Port. 

Abgnegangen. 

Uın Lizard vorbei: Barbarojio von Bremen nad 
New York; Pretoria, von Hamburg nah New York; 
Stantendam, von Motterdant nah Net York; Ba= 
derland, von Antwerpen nah Newdort St. Louis, 
von Southampton nach New Vork; Ya Savneie, von 


14 
nah New York a 
”mubte bebufs Bor 


fahrene 
me don 


| Robert Emmets, 


' ment ijt zu dem Schluß gelangt, 
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Teſegcaphiſche Kolizen. 


Aulend. 

— Neue Landbetrügereien, bei de- 
nen e3 fi) um $320,000 hanbelt, Jind 
in Utah zu Tage gefommen. 

— Ein Komplott zum Sturz der 
penezolanifchen Regierung wurde in 
Philadelphia von Agenten der leiteren 


ı entdedt. 


— Es iſt in Washington angeregt, 
dem Mangel an Flottenoffizieren durch 
Außerdienftftellung verc..ter Fahr— 
zeuge abzubelfen. 

— In Milmaufee wurde Sofeph 
Steffel von der Anklage freigejpro= 
hen, den Wirthirhafts-Befiter Hana 
Iribfchler ermordet zu haben. 

— 3u Connelläville, Pa., brannte 
die Fabrit der Conelläville Car & 
Machine Eo. nieder. Verlujt $150,000. 
Man glaubt, daß ein Wächter umfam. 


— Präfident Roofevelt hielt gejtern 
eine Anfprache an die amerifanifchen 
Iraftatengefelichaft in Wafhington, 
worin er vor felbftfüchtigen pdealen 
warnte, 

— Der Erefutivratb von Porto- 
tifo weigerte fich, dem Geſetz zuzuſtim— 
men, welches eine Anleihe von 4 Mil- 
Iionen Dollars für öffentliche Verbeſ— 


; ferungen verfügt. 


— rländer in New York nahmen 
in einer Maffenverfammlung in ber 
„Ncademy of Mufic”, zum Andenken 
auch Sympathiebe⸗ 
ſchlüſſe für Rußland an. 


— 16 Häftlinge des Countygefäng- 
nifjes von Hot Springs, Arf., mad 
ten einen Wusbruhsterfuh; einer 
wurde erjchoffen, einer entfam mirt- 
ih, und die übrigen wurden einges 
fangen. 

— Unſer ee 
da 
Selten oder irgendwelche Gemeinfchaf- 
ten, melche als folchre die Ver. Staa= 
ten betreten und Neiqung zeigen, ji 
auch fernerhin abgefchloffen von dem 
übrigen Volfsleben zu halten, feine 
münjchensmwerthen Einvanderer feien, 
nur Farmfolonien ausgenommen. 


— Georg Sciitler in Denver, Kol., 
erihoß K. Fill, der einen Prozeh ge= 
gen ihn gemonnen hatte, und beflen 
Gattin, vermundete 3 Poliziften, die 
ihn fejtnehmen wollten, und murbe 
endlich von einem Aufgebot in feinem 
verbarrifadirten Haufe getödtet. Er 
hatte die Fil’iche Wohnung cuh in 
Brand geitedt. 

Ausland. 

— Der vielgenannie ruffifche Groß= 
fürſt Wladimir ift bedenklich erfranft. 

— Das berühmte St. Gotthards- 
fofpiz in der Schweiz brannte nieder. 

— Fürjt Ferdinand von Bulgarien 
meilt derzeit in Paris. Zmwilchen Ca- 
lais und Bari fpielte er die Rolle 
eines Lofomotipführers. 


— Die frangöfifhe geographijche 
Geielichaft verlieh dem-ameritanifchen 
Botfchaftsfeiretär Vignaud den Jom= 
pardpreis für geographifche Forſchung. 


— Georg 3. 2. Mener, der neue 
Botjchafter der Ver. Staten bei der 
ruffifchen Regierung, hat den berühm- 
ten Kleinmichel’fhen Palaft in Gt. 
Petersburg als Wohnung gemiethet. 


— Eine Neufundländer Robbenfän- 
gerflotte von 22 Dampfern mit 2800 
Mann trat heute ihre jährliche Jagd- 
fahrt an der Küfte entlang an, obwohl 
das Wetter auf der See in der legten 
Zeit noch jehr ftürmifch war. 


— Der Oothaer Kommerzienrath 
Grübel wird befehultigt, für nothlei- 
dende Weber 170,000 Mark gefammelt 
und nie Rehenjchaft darüber abgelegt, 
auch den Namen der Kaiferin zu be— 
trügerifchen Zmeden mißbraucht zu 
haben. 

— Kaijer Franz Kofeph dankte dem 
aurüdtretenden Qandespertheidigungs3- 
minifter Grafen Welfersheimb in ei- 
nem Handjchreiben für feine 25jähri- 
gen Dienfte. Der neue Inhaber diejes 
Poſtens, Schönaih, trat heute fein 
Amt an. 


— Bie aus Berlin gemeldet mird, 
läßt der Kaifer jeßt die Frage unter- 
fuchen, woher e3 fommt, daß der Pro- 
zentfaß ber, zum Militärdienft zu klei— 
nen oder wegen Herz- oder Qungen- 
Ihmäche ungeeigneten Zeute in neuefter 
a ſo jehr in Deutfchland geftiegen 
iſt. 

— Die Behörden von Warſchau, 
Ruſſiſch-Polen, beſchloſſen, morgen 
die Schulen wieder zu eröffnen und 
die Schüler auszuſchließen, 
nicht zurückkehren. Man erwartet, daß 
die meiſten Schüler den Streik fori— 
ſetzen werden, und die Eltern - haben 
den rufftichen Unterrichtsminifter er- 
fucht, vorläufig no die_Schulen ge- 
ſchloſſen zu halten. 

Dampfernachrichten. 


————— Bude va imun 
ard borbei:. 
Rem Vort.nach Bremen, 2 er F 


’ 


wenn fie. 


 2okalberidht 
Dierldimenfional. 


Deteltive Wooldridge hat einen 
„Seifi” kaltgejteht. 


Bis auf's Hemd. 


Wurde ein.St. LCouiſer Menſchendarſteller 
hier von zwei Raubzeſellen ausgeplün— 
dert. —Sonſtige Banditenſtreiche. — Dur⸗ 
ſtige Kauhbeine in Schwulitäten. 


Selbſt die Geiſter Verſtorbener ſind 
den hieſigen Schergen nicht heilig und 
vor ihren Nachſtellungen ſicher. So 
verhaftete geſtern Nachmittag Detek— 
tive Clifton R. Wooldridge den Geiſt 
einer Großmutter, der von einem ſehr 
geſchätzten Medium während einer ſpi— 
ritualiſtiſchen Sitzung im Hauſe Nr. 
184 Sebor Str. heraufbeſchworen und 
den etwa 200 Gläubigen, die je 50 
Cents Eintrittsgeld für den Zauber 
gezahlt hatten, in Freiheit dreſſirt 

vorgeführt wurde. Der Geiſt entpuppte 

ſich als ein Weſen aus Fleiſch und 
Blut, als das Medium ſelbſt, und gab 

in der Hauptwache ſeinen Namen als 
Frl. Jennie Nichols an. 

Als die Sitzung in ſo nüchterner 
Weiſe unterbrochen wurde, 
die Zuſchauer. Viele ſprangen aus den 
| enftern und feiner fehrte zurüd, um 

jein Eintrittögeld zurüdzuforbern. 

Die Verhaftung erfolate auf Grund 
| eines von ©. Frant Mattods, Nr. 
ı 5833 5. Upe., ermwirften Haftbefehle. 
| Die Anklage lautet auf Erlangen von 
| Geldern unter falfchen Angaben. Klä= 
| ger hatte drei oder bier Sigungen be= 
ſucht und war dann dahinter gefom= 
| men, daß die Geiiterbefhmörungen auf 
ı Schwindel beruhten. Er 

jein Eintrittägeld zurüd. WS man 

ihn abbliten ließ, ermirkte er ben 

Haftbefehl, der dem Detektive Wool- 

dridge Bolitrefung übergeben 
wurde. 


zur 


Letzterer machte nach der Verhaftung 


folgende Angaben zur Sache: „J 

war von vornherein überzeugt, daß die 
Geiſterbeſchwörung Humbug 
mußte aber, um gegen die Angeklagte 
vorgehen zu können, Beweiſe ſammeln. 

Zu dieſem Siedle benab ich mich zur 

Sitzung, um mir die Geiſter anzuſehen. 

| „Die Geifter erfchienen nicht in Frl. 
Nichols Wohnung, fondern im Haufe 

| nebenan, in dem das Medium ein gan 

ı 368 Gtodmwerf gemiethet hat. Dort 

| haufen nur Geifter, und mie ich erfah- 

| ren habe, blüht das Geichäft. 

| Sonntag Nachmittags - Sikungen 

| Jind überfüllt. Zweimal möchentlich 
ertheilt jie gegen Elingende Münze Un 
terricht, mie man Geifter jeder Art 
beraufbefchwört. Ich wollte auch einer 
ſolchen Unterrichtsſtunde beiwohnen, 
glaube aber, daß ich dazu keine Gele— 

genheit mehr haben werde. 

IIch erlangte ohne Schwierigkeiten 
Einlaß, man geſtattete mir aber nicht, 
im Vorderzimmer zu ſitze 

waren für Frauen reſervirt. Die 

Möänner werden im Hinterzimmer zu— 
ſammengepfercht. 


Eine leichte Art, 
| Geiund zu bleiben, 


&3 ijt leicht gefund zu bleiben, wenn 


wir jeden Tag nur einige einfache Re= | 


geln der Gejundheit beachten würden. 

Die wichtigste von allen ft, den Wia- 
gen in Ordnung zu halten, und um 
dieſes zu thun, ijt es nicht nöthia, Diät 

| zu üben oder beftimmten Regeln oder 
der Speifefarte zu folgen. Sold) ein 
Sättigen erzeugt einen zweifelhaften 
Appetit und ein Gefühl, das gewijje 
beliebte Speifen vermieden werden 
müffen. 

Prof. Wiehold gibt guten Rath über 
diefe Sade, er jagt: „ch bin 68 Jah: 
re alt und habe nie eine ernithafte 
Krankheit gehabt, trogdem ich Die mei- 
fte Zeit meines Lebens im Haufe zuge- 
bracht, aber frühzeitig entdeckte ich, dat 
die Art, um gefund zu bleiben, war, 
den Magen gefund zu erhalten, nicht 
dur ejlen von „Bran Craders“ oder 
Diät irgend welcher Art zu halten; im 
Gegentheil, ih aß immer, was mein 

ı Appetit verlangte, aber feit den lebten 
acht Jahren hatte ich e3 mir anges 
möhnt, täglich ein oder zmei von 
Ctuart3 Dyspepfia Tablets nach jeder 
Mahlzeit einzunehmen und meine ro=> 
bufte Gefunpheit für einen Mann mei- 

| nes Alters jchreibe ich Yem regelmäßi- 
| gen täglichen Gebrauh von Stuarts 
Dyspepfia Tablet zu. 

Zuerft rieth mir mein Arzt, fie zu 
gebrauchen, weil, ivie er jaate, fte völ- 
lig harmlo3 wären und feine gejeime 
Patentmedizin feien, fondern nur die 
natürliden Verdauungs = Elemente, 
Veptones und Diaftafe, enthieiten, und 
nachdem ich fie ein paar Wochen ge= 
braucht hatte, habe ich nie aufgehört, 
ihm für feinen Rath zu danfen. 

Sch glaube aufrichtig, daf die Ge- 
mohnbeit, Stuart3 Dyspepfia Tablets 


nach den Mahlzeiten einzunehmen, der | 
Gefundheit ehr zuträglich ift, meil | 


durch deren Gebrauch Gefundheit den 
Kranfen und Leidenden verfchafft, und 
bei Gejunden und Starfen Gefundheit 
erhalten wird. 

Männer und Frauen, die das fünf- 
zigfte Jahr überfchritten, benöthigen 
ein fichered Verdauungsmittel nach den 
Mahlzeiten, um gute Verdauung zu 
erzielen und Krankheit vorzubeugen, 
und das ficherfte, befanniefte und das 
am meijten verlangte ift Stuarts Dy3- 
pepfia Tablet3. 

Sie find in jedem gut georbneten 
Haushalt von Maine bis Californien 
zu finden und in England und Auftra- 
lien bahnen fie fich jchnell ihren Weg 
zur allgemeinen Beliebtheit. 

Alle Apotheter verfaufen Stuarts 
Dpspepfia Tableis, volle Größe Pa- 
dete zu 50 Cents, und für einen ſchwa⸗ 


flüchteten | 


verlangte | 


tar, | 


Die | 


Die Plähe | 


" Jagen 


— er oe ’ Ir 
und bald fehwebte vor ung eine nebel- 
hafte Geftalt, die einer alten Frau im 
Umtiffe ähnlich war und fpräd, als 
ob fie heifer fei. 
„sch padte den Geilt. Diefer fehte 
fi zur Mehr, und im nädhjten Au- 
genblid umarmte mich Jennie Nichol3 
und herzte mich, daß mir die Rippen 
frachten. Sie hat Bärenfräfte. 
„Zafjlen Sie mich 108," fchrie ich, 
„ih bin ein Detektive.” 
„Unfinn!” fagte fie und preßte mich 
nur noch kräftiger an fic. 
„E3 gelang mir, mich loszureißen 
und meinen Stern zu zeigen. \emand 
drehte das Liht an. Dann flüchtete 
Alles, mas Beine hatte. ch beitellte 
ven Batrouillemwagen und nahm Yennie 
und eine Menge Geiftergewänder mit 
nach) der Mache.” 
| Ihomas Figpatrid, aliad „Domd“, 
| Nr. 2 Park Row, murbe geftern auf 
Beranlaffung von Frau Harıy Bur- 
ton, feiner vor fünf Jahren gejchiebe- 
ı nen rau, wegen angebliher Entfüh- 
rung eines jekt elfjährigen, der Ehe 
entiprofienen Sohnes verhaftet. Der 
| Angeklagte, melcher ben Angaben ber 
| Polizei gemäß mehrere Zuhthausftra- 
‚ fn verbüßt hat, gab an, daß er ben 
I tungen, dem feiner Anficht nach bie 
| Mutter nicht die erforderliche Bflege zu 
| Theil werden ließ, feinem inScranton, 
: Ba., wohnhaften Vater zur Erziehung 
übergeben habe. 
| Die Klägerin foll unter dem Namen 
| Frau Anna Bates im Haufe Nr. 2714 
Shield3 Ude. wohnen. Sie ift angeb- 
| ich eine Schiweiter der berüchtigten 
Mollie Mott. 
Mit jehr gemifchten Gefühlen wird 


| George MeGomwan, ein St. Rouifer | 


| Schaufpieler, an feinen Aufenthalt 'n 
ı Chicago zurüddenfen. Er wurde, al3 
er fi Chicago bei Nacht anfah, von 
; zwei Raubgefellen überfallen, um Geld 
und Schmudfahen im Befammtbetrag 
bon $380, feinen Hut, Stod, Schuhe 
; und Beinfleider beraubt. 
Als der I*t verbädtig. wurden 
zwei Straßenbahnfchaffner verhaftet. 
; Einer der Häftlinge foll in der Be- 
| zirfswache an der 22. Straße ein Ge- 
ı ftändniß abgelegt haben. 
i  MeGoman aber liegt an einer ftar- 
| fen Erfältunga und den Folgen ber 
| bochgradigen Y.ufregung im Saratoga= 
ı Hotel darnieber. 
Er traf Abends bier ein, ftieg im 
| Saratoga ab und begab fich dann auf 
den Bummel, um das Giündenbabel 
| bei Nacht kennen zu lernen. Gegen 
ı Mitternacht befand er fich in jehr ge- 
' hobener Stimmung. Um 1 Uhr trat 
| er in eine an der 23. Straße und Cot- 
tage Grove WUove. gelegene Gaffe, um 
| * ihm verbliebenen Moneten zu zäh— 
Ten. 
ı Sn diefer angenehmen Bejchäftt- 
. gung ftörte ihn der barfche Zuruf: 
| „Das Geld oder Zhr Leben!" Gleich- 
| zeitig wurden ihm die Läufe zimeier 
Rebolver, die jich in den Händen dunf- 
; ler Gejtalten befanden, ins Geficht ge- 
| ſchoben. 

MceGowan fügte ſich mit Würde 'n 
das Unvermeidliche und reichte den 
| Schnapphähnen $180, die er eben ge- 
ı zählt hatte. Damit nicht zufrieden, 
! jtreiften ihm feine Angreifer zmei Dia- 
| mantringe von den Fingern und nah- 

men ihm einen Diamantinopf ab. 
Ringe und Knopf foften $200. 

„sh wette Dir, der Burfche hatGeld 
in feinen Anzug eingenährt,“ fagte ei- 
ner der Megelagerer zu feinem Rum- 

| pan. 

„a, aber wir haben doch feine Zeit, 
! bie Saden aufzutrennen,“ bemerfte 
| ber Ungerebete. . 
Iſt auch nicht örhg,“ erwiderte 
der erſte Sprecher. „Wir nehmen ſei— 
I ne Kluft einfach mit. 
|  MeGomwan wurde gezwungen, ich 

Die 


| bi3 auf’3 Hemd zu entflsiden. 
Räuber nahmen die Sachen an Sich, 
münfchten ihm „Gute Nacht!” und 
machten jih dann unfichtbar. 
| Bor Kälte mit den Zähnen Flap= 
| pernd, trat McGomwan auf die Straße, 
ı erfundigte ji nad dem Mege nad 
| der nächiten Bezirfsmache und eilte, fich 
; möglichjt im intern haltend und al- 
ı len Straßengängern ausweichend, nad 
ı ber Wache an der 22. Straße. Er 
: hatte feine liebe Noth, den aufjicht3- 
führenden Beamten davon zu überzeu- 
ı gen, daß ihm feine Kleidung von Räu- 
; bern abgenommen worden fei. 

Die Deteftives Kelley und Yohnjon 
| wurden mit der Aufarbeitung des 
Halles betraut. Sie begaben fi nad) 
dem Ihatorte. Dort fanden fie ein 
Päckchen MeGowan gehöriger Briefe 
| und einen von ber Uniform eines 
Schaffner3 der Südſeite Straßen: 
bahngeſellſchaft herrührenden Knopf. 
| Das mar ein Anhaltspunft. Die 
ı Beamten befuchten die Wirthichaften 
| der Nachbarjchaft und erfundigten fich, 
' ob nicht zwei Schaffner dort gemefen 
| feien, die Geld hätten fpringen laffen. 
| Um drei Uhr Morgens bejahte ein far- 
| biger Hausfnecht in einer an Wabafh 
Une. gelegenen Wirthichaft ihre Frage 
und fügte hinzu, die Beiden feien jehr 
| fibel gemwejen, hätten über etwas ge- 
lacht, fich gegenfeitig auf die. Schul- 
| tern geſchlagen, ſich bedeutſam ange— 


ſehen und dann gekichert. 


Der Hausknecht erbot ſich, die be— 
| treffenden Schaffner aufzuſtöbern. 
ı Nah Verlauf einer Stunde „hatte er 
‚ fein Verfprechen eingelöftt, und nun 
| befinden fich zwei Schaffner der Cot- 
ı tage Grove Ave.-Linie hinter Schloß 
ı und Riegel. 

Einer von ihnen fol ein Ge 
ı Händnig abgelegt und behauptet, 
haben, daß fein Kumpan bie ge- 
raubten Schmudfachen habe. In defien 
Zafchen wurden fie aber nicht gefun- 
den. Einen beträchtlichen Theil des 
geraubten Geldes follen die Häftlinge 
ion verausgabt haben. 

Verandafletterer drangen in die 
Wohnung von Theodore A. Kochs, Nr. 
1836 Surf Str., während im erften 
Stod Gäjte bemirthet wurden, und 
ftablen aus dem Zimmer der Frau de3 


Haufes und dem eines Gaftes mud: 


er 


Be Re SEID 2 533 eh. 
ns Treppenſteigen. 

Jedermaͤnn weiß, melde Unan- 
nehmlichfeit Treppen find. Die von 
Männern erbauten Offices befiten 
Fahrftühle—trogdem Gejchäftsleu- 
te nicht ein Zehntel fo viel Treppen 
zu fteigen haben, ala die Familien— 
glieder — und fie fünnten es doch 
beifer aushalten. 

Mie oft paffirt es, daß die Tele- 
phonflingel Euch zwingt, die Trep- 
pe hinauf oder herunter zu laufen, 
weil ‘hr die Leute nicht gerne mar= 
ten lajfen mwolfi. Wie viel von der 
Erihöpfung und anderen Leiden 
bom Treppenfteigen herrührt, ber- 
mag nur der Doftor zu Jagen. 

Es ift ein folches Uebel, daß neu= 
lic ein bedeutender Turniehrer em- 
pfahl ‚dal; Frauen dieTreppen rüd- 
wärt® Hinauffteigen Jollten — weil 
Dadurch andere Muskeln angejtrengt 
würden und die anderen ruhen 
fönnten. 

Aber wir rathen zu etivas Praf- 
tifcherem — dern Ertenfion = Tele- 
phon. E3 bringt den Dienft auf das 
gewünfchte Stsamerf, von Keller 
bis zum Bodenraum, eripart Euch 
übereiliges Anziehen, im Zug zu fte 
ben, im Haus nad) Xemand herum- 
zurufen — außerdem das Treppen- 
| jteigen. 

Braucht eine Hausfrau nicht 
ebenio Bequemlichkeit mie der Ge- 
ſchäftsmann? 

Und es koſtet nur Z oder 4 CEts. 
per Tag (je nachdem, welchen Kon— 
trakt Ihr habt). 

CHICAGO TELEPHONE CO. 


E 


eine Diamantenbefehte Tiara, zwei gol- 
dene Uhren und Ketten, eine Diamant: 
brofhe, ein Uhranhängfel und acht 

| Ringe. 

I Sn der Nähe der an Elm Gtraße 

| und 2a Salle Ave. gelegenen Kirche, 
vor den Augen zahlreicher Kirchengän- 
ger, wurde gejtern Abend gegen 7 Uhr 
Arthur Nordmann, Nr. 140 Eugenie 
Straße, der ein Frl. Hazel Carlisfe, 
Nr. 11 Carroll Straße, begleitete, von 
zwei bewaffneten Banditen überfallen. 
Lehtere befahlen ihn unter Bedrohung 
mit dem Tode, die Hände hoc) zu hal- 
ten. Nur auf das Wohl feiner Begleite- 
rin bedacht, fchob er diefe zur Seit. 
Die Wegelagerer mußten feine Abfich- 
ten wohl mißverjtanden haben, denn 
fie fielen über ihn her und hieben mit 
den Kolben ihrer Schießeifen auf fei- 
nen Schädel ein, bis er zufammenbrad. 

Frl. Garlisle jprang, aellend um 
Hilfe rufend, beherzt dem Mikhandel- 
ten bei. Da aud jchon Hilfe nahte, 
nahmen die Raubaefellen von einer 
Plünderuna ihres Opfers Abjtand und 
räumten das Feld. Sie entfamen tn 
einer zwifcher: Divifion und Elm Str. 
gelegeren Gafle. 

&3 murde unverzüglich die Polizer 
kenaggrichtigt. Die mit der Aufardei- 
tung des Falles betrauten Detektive: 
fuchten die nächfte Umgebung desThat- 
orte3 ab, fanden aber von den Mifie- 
thätern leine Spur, 

Mm. Campbell, Nr. 33 Gault 
Eoutt, der als Schanffellner in einer 
an Wells Straße, nahe Chicago Abe. 
gelegenen Wirthihaft beichäftigt ift, 
befand fich auf dem Heimmege. Er nä- 
berte jich der FranklinStraße, als fech3 
etwa 17-jährige Burfher aus einer 
Gaffe Iprangen und ihn angriffen. Mit 
dem Mutbe der Verzmeiflung fehte er 
fich zur Wehr, murde aber nieberge- 
ſchlagen. Als er zuſammenbrach, ver— 
ſetzte ihm einer der Strolche einen 
wuchtigen Hieb auf den Kopf und 
brachte ihm eine häßliche Schädel— 
wunde bei. 

Dann erleichterten ihn die Wegela— 
gerer um ſeine Uhr und den Mammon 
und ſuchten das Weite. Es gelang ih— 
nen, unbehelligt zu entkommen. Der 
Mißhandelte ſchleppte ſich blutend nach 
der Bezirkswache an Oſt Chicago Ave. 
und meldete ſein Abenteuer. Die Jo— 
lizei fahndet auf die Miſſethäter. 

Auf dem Heimwege von der Arbeit 
begriffen, wurde geſtern Abend J. Gor— 
don, Nr. 102 N. Robey Str. ein Sig— 
nalwärter, unter dem Kinzie Straße— 
Viadukt von zwei Negern überfallen 
und um 830, ſeinen kurz zuvor gezoge— 
nen Monatslohn, beraubt. Die Aeoh— 
ren verſchwanden im Dunkel derNacht. 
Gordon aber eilte nach der Bezirkswa— 

| he an W. Chicago Ure. und erjtattete 
| Bericht. Seinen Angaben gemäß taud)- 
| ten unter dem Viaduft zwei Mohren 
| vor ıhm auf. Einer der Gefellen z0q 
einen Revolver, nahm ihn aufs Dorn 
und befahl ihm, die Hände hoch zu hal- 
ten. Er habe dem dur fo überzeu- 
gende Argumente unterſtützten Befehl 
Folge geleiſtet, worauf der Kumpan 
des bewaffneten Raubgeſellen ihn mit 
* affenartigen Beherdigkeit einer. 
Leibesviſitation unterzog und ihm die 
Moneten abnahm. 
Dr. F. T. Caswell machte um halb 
vier Uhr Morgens mittels Fernſpre— 
ſchers die Polizei auf eine Prügelei in 
der White Palace-Wirthſchaft, Nr. 
469 N. Clark Str., aufmerkſam. 

Die nach dem Thatorte entſandten 
Detektives fanden angeblich das Lokal 
in wüſter Unordnung, die Hinterthür 
zertrümmert, vor. 

John Riche, einer der Beſitzer der 
Wirthſchaft, die unier der von dem 
Ehinejen Pe Ring Lo betriebenenSpei- 
fewirthfchaft gelegen ift, gab an, daß 
er jich mit zwei Freundinnen im Lo— 
tal befunden habe, al3 an die Thür ge- 
Hopft wurde Auf feine Frage, wer 
Einlaß begehrte, habe man ihm geant- 
mwortet „Murphy“. Da Xebterer fein 
guter Freund fei, habe er geöffnet und 
fich drei Fremdlingen gegenüber gefe- 
ben, melche, feines Einjpruchs ungeadh- 
tet, gewaltfam in die Wirthfchaft ge- 
drungen feien. Als er fich meigerte, 
hätten die ungebetenen Gäfte ihn thät- 
lich angegriffen. 

Am Berlaufe des Kampfes fei die 
Thür zertrümmert morden. Geine 


3 F J innen hät teı fi) 


HR 


ich freifchend aus 
dem.Staube vemadht. Als der Kampf 
am tmildeften tobte, fam Dr. Casmell, 
bon einem Krantenbefuch heimtehrend, 
vorbei, hörte den Lärm, fah, in das 
2ofal blidend, den Kampf und benad)- 
richtigte die Polizei. 

Riche und die drei Gäfte, die angeb- 
lih gewaltfam eingedrungen waren, 
mwurden verhaftet. Einer der Gäjte, 
die ihre Namen ald Thos. MeMullen, 
Jas. Renſhaw und Fred Martin an- 
gaben, ift ziemlich fchlimm zugerichtet 
worden. Der Wirth wird fich mögli- 
cheriweife wegen Uebertretung der Ber: 
ordnung zu verantworten haben, die 
den Wirthen das Schließen der Xofale 

| um ein Uhr Morgens zur Pflicht 
macht. 

Anna Dzubane von South Chicago 
feuerte geſtern auf einen gewiſſſen J. 
Jarzekowski, der ihr früher den Hof 
gemacht haben ſoll, vier Schüſſe ab, 
die glücklicherweiſe ausnahmslos ihr 
Ziel verfehlten. Ehe ſie noch Unheil 
anrichten konnte, wurde ſie entwaffnet 
und den Poliziſten Buckley und Sloier 
übergeben, von denen ſie in der Be— 
zirkswache an W. Chicago Ave. einge— 
käfigt wurde. 

Jarzekowski war kürzlich nach Nr. 
210 N. Desplaines Str. verzogen. 
Dort ſuchte ihn Anna auf, machte ihm 
eine Szene und verſuchte dann, ihm 
das Lebenslicht auszublaſen. 

Jarzekowski wurde in Zeugenhaft 
genommen, aber gegen Bürgſchaft auf 
freien Fuß geſetzt. 

Edward Peterſon, der angab, in 
Boſton und New York wohnhaft, Mil- 
lionär und Lokomotivführer und der— 
jenige zu ſein, der, wie berichtet, ſich 
einer unbemannten Lokomotive der Il⸗ 
linois-Zentralbahn bemächtigte, nach 
Barkfide gefahren fei, dann die Rück— 

fahrt anaetreten habe und, nachder: die 


Lokomotive in voller Fahrt gemeien, 
abgefprungen fei und dadurch den Zu— 
fammenftoß der führerlofen mit einer 
an der 93. Str. haltenden Xofomotive 
berurfacht zu haben, tft geitern von der 
Polizei entlaffen und der Obhut feines 
Freundes D. 9. Ahlgren, Befiters des 
Stodholm - Hoteld, Nr. 54 Chicago 
Uve., übergeben worden. Die Polizei 
ſchenkt ſeinen Selbſtanklagen krinen 
Glauben. 
ſchnappt. 

Frau Nellie Callahan, Nr. 842 W. 
Madiſon Str., erwirkte geſtern die 
Verhaftung ihres Schwiegerſohnes 
%a3. Favel, Nr. 836 W. Madiſon 
Str., unter der auf Meineid lautenden 
Anklage. Favel, ein Angeſtellter der 
Illinois Tunnel Co., heirathete am 22. 
Februar. Er ſoll beſchworen haben, 
daß ſeine Braut 18 Jahre alt ſei. 
Frau Callahan behauptet nun, daß 
ihre Tochter erſt 15 Lenze zählt. 


Sie hält ihn für überge— 


Wegen angeblicher 
wurden geſtern Abend Clarence Jeske, 
Paul Hoffmann und Joſeph Enzwei— 
ler, ſämmtlich unter 15 Jahre alt, ver— 
— 
kleinen, Frank Bradigan gehörigen 
Stall, der an Sacramento und Mont— 
roſe Ave. gelegen war, in Brand geſetzt 
zu haben, indem ſie ſich Zigaretten an— 
zündeten und das noch glimmende 
Zündholz in das Stroh fallen ließen. 

In einer Herberge an W. Madiſon 
Str. murde geitern der 16jährige Pe- 
ter Qonacci verhaftet. Er fol feinen in 
Hurlen, Wis., wohnhaften Vater um 
100 beitohlen haben. in feinem Be- 


fie wurde ein Banibuch gerunden, | 
demgemäß er ein Guihaben von $45 in | 


| der Bank hat. Der Burfche wurde von 

einem Hilfa-Marjhall von Hu.‘ey und 
dein Boliziften Carroll von der Be: 
zirtsmwache an Dezplaines Str. ding- 
feſt gemacht. Letzterem war der Bur— 

ſche aufgefallen, weil er mehr Geld, wie 
ſonſt Burſchen ſeines Alters, auszuge— 
ben pflegte. 

Thomas E. MeBreen meldete ge— 
ſtern in der Bezirkswache an Des— 
plaines Str., daß er ohne jegliche Zer— 
anlaſſung an Halſted und Madiſon 
Str. von einem Fremdling thätlich an— 
gegriffen und ſchwer mißhandelt wur— 

de. MeBreen, wohnhaft Nr. 6531 
Eottage Grove Ure., fand Aufnahme 

im &ounty-Hofpital, mo feitgeitellt 

| wurde, dab er einen Kieferbruch und 
ſonſtige ſchwere Verlegungen erlitten 
hatte. Die Polizei Kat eine Unterfus 
hung eingeleitet. 


Zus Den Zolizeigrridten. 


Dienftmälcen amcesiich in einem pres» 
cehrö ter Prachtrewand ver hafte‘. 
| ‘m Harrifon Str.-Anner befindet 
| fich unter bolizeilicher Obhut ein 18- 
| jähriaes Diädchen, welches _ mehrerer 
| Diebftähle angellagt if. Emilie 
| Schulg, fo heißt fie, fol fich bei dem 
Grocer Edward Bopp, Nr. 543 Hal- 
ſted Str., als Dienſtmädchen verdun— 
gen und ihm einen Diamantring ges 
ftohlen haben. Auch fol fie im Haufe 
ben frau 2. Cafe, Nr. 492 LaSalle 
Are., bedienftet gewefen fein und einer 
Koftgängerin derfelden, rau Eveline 
Auftin, der Vertreterin ven J. E. Luß 
& Eo., Lincoln, IU., ein Kleid ent: 
tmendet haben, melches auf der Pugma- 
her = Ausftellung im Stratford-Hoiel 
mit einem Preife ausgezeichnet worden 
war. Wie die Polizei behauptet, trug 
fie das Kleid noch), als fie in das Pri- 
batzimmer be3 Hilfs = Poltzeichefs 
Schuettler geführt wurde. Ferner ſteht 
fie im Verdacht, unter dem Namen ih- 
rer Xrbeitgeberin, Yrau Cafe, von 
Frau Iennie Bol, Nr. 462 LaSalle 
Une., fünf Dollard gedorgt zu haben. 
Das Berhör der Angellagten wurde 
auf Antrag der Polizei heute von Ridh- 
ter Caverly auf Samitag verjchoben. 
Daz Medium Jennie Nichols, das, 
tie an, anderer Gielle berichtet, geftern 
mähren? einer piritiftifchen Sigung 
al3 der angeblich von ihr zitirte „Geilt“ 
von den rauhen Händen bes Deteftive 
Wooldridge gepadt wurde, ftand heute 
unter der Antlage vor Richter Caverly, 
Geld auf Grund fchwindelhafter Anga- 
ben erlangt zu Haben. Die Angeklagte 


Brandftiftung | 
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Ih offerire allen Magenleidvenden einen vollen 
Dollar werth meines Mittels frei auf Probe. 
Ih vermag einen vollen Dollar werih frei zu dfs 


feriren, denn mein Mittel if fein gemöhnlices. 
Gewöhnlihe Mittel behandelı? Ehmptome.. Mein 


Mittel behandelt die Urjahen, weiche die Symptome - 


herbeiführen. Mit einer ——— mus 
immer fortgefahren werden — folange die Vrfache 
nob da ift. Mit meiner Behandlung mag aufgehört 


werden, jobald jie die Urfade bejeitigt hat; denn 7. 


dies ift das Ende des Leidens. 

Magenleiden ift eigentlich feine Krankheit, ons 
dern ein Symptom. 3 ift ein Symptom, das 
gewilie Nerven leidend find. Nicht die gewöhnlichen 
Nerven, weihe Ahr zum Geben und Epreden wub - 
Handeln gebrauht—jondern die automatiihen Mas 
— über welche Euer Wille keine Kontrolle 
a x 


Ich habe hier nicht Raum, um zu erklären, wie 
dieie zarten, winzigen Nerven den Magen konteol» 


Mißhandlungen ſie erſchöpfen und Dysvepfie hervor⸗ 
rufen; wie Vernachläfſigung Rieren-- Serj: und 
andere Leiden herbeiführen mag durch Sympathie. 
Ich habe nicht Raum, um ju ertlären, wie dieſe 
Nerven erreicht und geſtärit und gekräftigt und ges 
jund gemacht werden können durch ein Mittel, au 
welches ich dreißig Jahre verwandte. um es ju ver⸗ 
bolffommmen—iekt detannt bei allen Apothetern als 
Dr. Shoop’3 Wiederheriteller (Reitorative). Ich babe 
niht Raum, um zu erflären; wie dieſes Mittel 
dur Pefeitigung der Urjage,  Unverdaulichteit, 
Auftoßen, Sodbrennen, Schlaflofigfeit, Nerpöfität, 
Toepepiie heilt. Alle dieſe Sachen werden aus ühr⸗ 
lich in dem Vuche erklärt, welches ich Euch frei zus 
ſchicke. wenn Ibrt ſchreibt. 

In mehr als einer Million Familien iſt mein 
Heilmittel befannt. Cs bat Magenleiden nit nur 
einmal, jondern wiederholt—immer und immer wie⸗ 
der und wieder ‚gebeiıt. Doch mönt Ahr no nicht 
davon gebört taben—oder wenn Yhr e3 gehört habt, 


Deshalb made ih Euch, dieje Offerte, al3 Fremder, 
fo daß_jede Entihuldieung für SZiweifel befeitiat 
wird. Schidt mir fein Geld—maht kein Verſprechen 
—lauft finRifito. Schreibt einfah und erfucht mich 
darım. Wenn Ahr mein Mittel mod nicht verfucht 
babt, jchide ih Euch eine Anweijung an Euren Apgs 
theler für eine volle Dollar-fFlafhe—teine Probe, 
fondern eine reguläre Standard Dollar Flafche, 
welche er immer auf jeinen Regalen ftehen bat. Ver 
Apotbefer verlangt feine Verpflichtungen. Er nimmt 
meine Anmweifung ebenjo bereitwillig an, al® ob 
Ener Dollar vor ihm läge. Er fhidt mir die Reh» 
nung. 

Merdet Ahr diefe Gelegenheit wahrnehmen, um 
auf meine Koften’ zu erfabren, wie Ahr Euch nad» 
haltig von ollen frormen don Magenleiden befreien 
fönnt—nicht nur von dem Leiden, fondern bon ber 
Urfache, welche dasjelbe bervorrief. Schreibt heute. 


Qu 1 über Dyspepfie. 

Buch 2 über das Herz. 

Buch 3 über die Nieren. 

Auch 4 für frrauen. 

Qu 5 fir Männer. 

Buch 6 über Rheumatis⸗ 
mu3. 


Um eine freie Anmweis 
fung für eine volle Dols 
lar = Flaihe müht Ihr 
Dr. Shoop. Bor A. 609 
Racine, Wis,, adreffı= 
ren. Gebt an, welches 
Buch Ihr wünſcht. 


Milde Fälle werden oft durch eine Flaſche geheilt. 
Zu haben in 40,000 Apothelen. 


Dr Shoop's. 
Wiederherſteller 


bat um Aufſchub, der ihr auch bis zum 
21. März gewährt wurde. Bis dahin 
ſtellte ihre Mutter, Frau C. Nichols, 
186 Sebor Str., die erforderliche 
Bürgſchaft von 8300 für ſie. 

Wegen eines angeblich von ihm be— 
gangenen plumpen Schwindels hat 
Richter Mayer einen gewiſſen George 
Levine, alias Reynolds, unter 83600 
Bürgſchaft vor die Großgeſchworenen 
gewieſen. Levine verkaufte angeblich 
Briefumſchläge, welche nach ſeiner An— 
gabe bis zu fünf Dollars enthielten, 
für einen Dollar. Frau J. Weir, Nr. 
| 3057 Bondfield Str., Frau A. Wolf, 

Nr. 39 Evanfton Ave., George Richter, 

Nr. 1320 Montroje Ave. und Frau 

Sofephine Dinsftung, Nr. 1214 Se: 

minary Uve., frochen auf den Leim 

und beflagten ich, als die Umfchläge 
ſich als leer erwieſen. 

Die Gattin des Präſidenten der Fox 
River Diſtilling Co. Charles Ledops— 
ı fi, wohnhaft Nr. 5806 Prairie Ave. 

reinigte ſich vor Richter Quinn von 
einem böſen Verdacht. Frau C. M. 

Hale, 6225 Greenwood Ave., hatte 

nämlich am 3. März in einem Theater 
eine Pelzboa vermißt und glaubte ſie 
den Schultern der Frau 
Ledowski wieder zu ſehen. Sie kannie 
die Dame nicht, ſpürie ihr aber nach 
| und fuchte fie Schließlich in ihrer Woh- 
nung auf, um ihre Boa zurüd zu er= 
langen. Frau Lebomstis Kürfchner 
var im Gericht3faal u überzeugte 
| den Richter, daß die ftreifige Boa die- 
jenige fei, welche er auf Beflellung von 
| 


| jpäter auf 


Frau Ledomsfi gemacht und biefer 
verfauft hat. 
Inter dem DBerbachte, den Schaus 
fpieler George MceGomwan um Klei- 
dungsftüde, Schmudfachen und bau: 
tes Geld im Gefammtbetrage von 
| $380 beraubt zu haben, wie an an 
| derer Stelle berichtet, find die Gtra- 
Bendbahnichaffner Kohn W. Lewis und 
Lamrence 2. Brill heute vom Kabi Ea- 
serly unter je $1500 Bürgfchaft den 
Großgefhworeren übermiefen worden. 
Brill und Lewis geben zu, dem Me- 
Goman einem lleberrod und ein Baar 
Handichihe abgenommen zu haben, be= 
haupten aber, Geld und Schmudfachen 
hätte der Mann ihres Wiffens nicht bei 
fich gehabt; es möchte fein, daß ihnen in 
Bezug auf diefe andere Parteien zubot- 
sefommen waren. 


Aüdiihes Feſt. 


Gemrinde der Mordfe te Pant einen Bazıar 
n"d MW ıterbaltune, , 

| Die Hebräifche Gemeinde von Nord 
| Chicago veranftaltet am nächſten 
| Samftag Abend in der Nurbfeite- 
| Turnhalle eine Unterhaltung, vber= 
; bunden mit einem Bazaar. Frau %. 
J. Frank, die Frau des Präfidenten 
der Gemeinde, wird bie Leiterin bes 
Teltes fein, und mehr al3 150 Damen 
werden ihr zur Eeite ftehen. Frau 
David Birkenftein, Frau B. M. En: 
gelbard, Frau B. Maier, Frau Sfaac 
Tilchel, Frau „ofeph Benzion, Frau 


| Leopold Ajcher, Frau Nofe Ratzef 
! und Frau €. R. Weil haben die Lei- 


tung der Verfaufzbubden übernommen. 
die Schulkinder derGemeinde ftubirten. 
für diefe Gelegenheit die Kantate „Rö- 
nigin Efther3 Triumph” ein. 


Teuer in Evanfton. 


In der Wohnung von George Bur- 
ham, Nr. 528 Clark Straße, Epan- 
ftön entftand geftern eim euer, 
melhes im sNKeime erftidt 2. inlir- 
de. Eine Anzahl weiblicher . Stu: 
denten der Norihmeitern limit * 
tät fand fi auf der Branbftätte in 


ı und fpornte durch ermuthigend 


rufe den Eifer der Feuermehrlen 

ALS. das Feuer gelöfcht war, m 

fie in einem Polrouilicisnpgn ai 

Pearjon u n, ala. 
E e Ykılır' 


Pu 





liten und in Thätigfeit verjegen; wie Sorgen Diele 
erjhüttern und Unverdaulichfeit berborrufen ; mie > 


mögt Nbr c8 aufaeihoben oder gezmweifelt haben. ' ° 
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Mikahtete Warnung. 


Der ruffifhen Bureaufratie werden 
jebt mehr als je die Leviten gelefen. 
Sie allein wird für die furdhtbare Nie- 
berlage in der Schladht bei Maufpden 
verantwortlich gemacht, obmohl jie, 
nad) dem Beuteverzeihnig Oyamaz zu 
ihließen, Hinfichtlich der Bewaffnung 
und Verpflegung des Heeres nichts 
verfäumt hatte. E3 war ficherlich feine 
Kleinigfeit, alle die Kanonen, Gemwehre, 
Pferde, Gejhoffe und Lebensmittel, die 
ben Japanern in die Hände gefallen 
find, auf einen jo weit entfernten 
Kriegsſchauplatz zu ſchaffen, und noch 
dazu über eine eingeleiſige Eiſenbahn, 
bie gleichzeitig der Truppenbeförde— 
zung dienen mußte. Wenn aber troß 
Diefer immerhin nicht geringfügigen 
Leiftung die ruffifche Bureaufratie na= 
mentlich von der britifchen und ameri= 
fanifchen Prefje für das „debacle” 
berantmortlich gemacht wird, mas mer= 
ben biefe Kritifer da erft vom Kon— 
greffe der Ber. Staaten fagen, der in 
feiner legten Tagung mehr al3 hundert 
Millionen Dollars für die Kriegzflot- 
te, aber. feinen einzigen Gent für die 
Vollendung ter auf den Regierung? 
mwerften im Bau begriffenen Schiffe be= 
milligt hat! 

Die Gejchichte Klingt fait unglaub- 
lich, ift aber leider doch wahr. Ihat- 
ſächlich hat der Flottenſekretär Mor— 
ton die Kommandanten der Schiffs— 
bauhöfe in Brooklyn, Boſton und New— 
port News bereits anweiſen müſſen, 
bie Arbeiten an einer ganzen Anzahl 
bon Kohlen- und Schuljchiffen und an 
dem Schlachtſchiffe „Connecticut“ ſo— 
fort einzuſtellen. Zur Erklärung wird 
angeführt, daß der zuſtändige Aus— 
ſchuß des Abgeordnetenhauſes die be— 
treffenden Poſten in die Flotten-Be— 
willigungsbills zu ſetzen „verabſäumt“ 
hatte, daß der Senatsausſchuß den 
Fehler verbeſſerte, und daß im 
Konferenzausſchuſſe die Zuſätze des 
Senates wieder geſtrichen wurden. 
Nach der Anſicht der Flotten— 
verwaltung war aber die Ver— 
ſäumniß des Abgeordnetenhauſes kein 
bloßes Verſehen. Vielmehr ſollen 
die Eigenthümer der Privatwerften, 
welche aus der Erbauung von Kriegs— 
ſchiffen eine Spezialität machen, den 
Flottenausſchuß des Hauſes beſtimmt 
haben, die Regierungswerften zu ihren 
Gunſien zu vernachläſſigen. Als fie 
ſahen, daß nicht das ganze Flottenpro— 
gramm der Regierung durchgehen 
würde, ſollen ſie für ſich ſelbſt fo viel 
wie möglich zu retten verſucht haben. 
Daher ſoll es rühren, daß auf den Pri— 
vatwerften zwei neue Schlachtſchiffe in 
Angriff genommen, und daß auf der 
anderen Seite mehrere ſchon halbferti— 
ge Schiffe auf den Regierungswerften 
vorläufig unvollendet bleiben werden. 

Wenn ſich dieſe Annahme beſtätigt, 

was nur allzu wahrſcheinlich iſt, fo 
wird die amerikaniſche Patriotenpreſſe 
hoffentlich vor der eigenen Thür fegen 
und ſich etwas weniger um den ruſſi— 
ſchen Schmutz bekümmern. Denn 
brauchen die Ver. Staaten wirklich eine 
große und fterfe Kriegsflotte, jo foll- 
‚ten doch nicht immer blo3 die Kiele für 
neue Schiffe gelegt, fondern e3 follten 
bor allen Dingen die begonnenen Baus 
ten möglichit fchnell zu Ende geführt 
und bie fertigen Fahrzeuge beftüct und 
bemannt werden. Eine halbfertige, 
oder nur auf dem Papiere jtehende 
Flotte ijt im Kriegsfalle ebenſo werth— 
108 mie eine große Mafje von Schif- 
fen, die nicht in Dienft gejtellt werben 
fünnen. Hätte nicht die ruffiiche Bu- 
reaufratie mit der Ausrüftung des 
zweiten baltifchen Gejchwaders viele 
Monate vertrödeln und am Ende doc 
nur ein fampfuntüchtiges Gefchwader 
in See gehen laffen müffen, fo wäre 
entweber Port Arthur nicht gefallen, 
ober e3 wäre wenigſtens den Japanern 
nicht jo leicht geworben, den General 
Dyama zu Berjtärken und Kuropatfin 
bei Mufden zu umzingeln. Daher follte 
fih doch jede andere Nation das 
verdiente Mifgefchiet der Ruffen zur 
Warnung dienen laffen und dieMacht- 
mittel, die fie überhaupt aufbringen 
fann ober will, auch jederzeit in Be- 
reitfchaft halten. Der amerifanifche 
Kongreß hat aber jeit Jahren blos 
Bunderte von Millionen für neue 
Kriegsichiffe bewilligt, um den Privat- 
ſchiffbauern reichlichen Verdienſt zuzu— 
führen, und nachher hat er nur einen 
verhältnißmäßig kleinen Theil der 
Flotte in Kriegsbereitſchaft geſetzt. 
Daß er endlich ſogar die Regierungs— 
bauböfe zur Einftellung ihrer Arbeiten 
gezivungen bat, ift lediglich verSchluß- 
ftein einer PBolitit, die in jeber Be- 
ziehung ala ein GSeitenftüf zu dem 
Shlendrian und der Korruption Ruf 
“lands bezeichnet werben muß. 

Solange die Der. Staaten an ihren 
Weberlieferungen feithielten, brauchten 
fie nicht mit den Milttärmächten Eu— 
ropa3 zu metteifern. Für ihre Gicher- 
heit genügte auch eine kleine Flotte, 
zumal menn fie tüchtig war. Geit- 
bem fie jeboch in bie „Weltpolitif” ein- 
etreien find, fünnen fie jeberzeit plöb- 

. ie in VBermwidelungen gerathen, denen 
fie gewachjen fein follten. Wenn fie, 
um mit bem Präfidenten zu reben, 

den großen Stock ſchwingen wollen, “fo 


 müffen fie fi, auf) nerfihenn, baf 


er Stod haltbar ift und ihnen 
nicht in der Hand zerbricht. Sonft 
Önnte e3 den prahleriichen Yingos 
aft ergehen, wie heute ber übermü> 
en ruffiichen YBureaufratie, die fich 

& nicht eingebildet — fie je: 

als von „einer va n Nation” 


E Sm rag TA 
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Sie wehren ſich. 

Daß ſich Leute dagegen wehren, daß 
ihnen werthvolle Geſchenke gemacht 
werden, kommt wohl nicht oft vor. 
Daß ſie ſich dagegen wehren, daß ih— 
nen der Staat etwas ſchenkt, iſt noch 
viel ſeltener. Als geradezu unerhört 
gilt es, daß ſich Leute dagegen wehren, 
daß man, damit ihnen der Staat et— 
was ſchenke, andere Leute beſteuert. 
Das heißt, es war bisher unerhört. 
Heute iſt's nicht mehr. Was ſich nie 
und nirgends hatt' begeben, hat dieſer 
Tage im Staate Illinois ſich zugetra— 
gen. 

Im County Champaign haben die 
Farmer ſich verſammelt, 4000 Mann 
ſtark waren ſie herbeigetommen auf 
beſonderen Eiſenbahnzügen, und ha— 
ben nach Anhörung verſchiedener Re— 
den in geharniſchten Beſchlüſſen ihren 
Proteſt ausgeſprochen. Proteſt gegen 
was? Gegen die Gewährung von 
Staatshilfe beim Landſtraßenbau. 
Daß der Staat Illinois in ſeine Kaſſe 
greife, um ihnen (den Farmern) beſſers 
Landſtraßen zu bauen, ihnen zum Nu— 
ben und zur Annehmlichkeit — Die 
Schändlichkeit wollen ſie ſich nicht ge— 
fallen laſſen. Dagegen wehren ſie ſich. 
Dem ſoll Einhalt gethan werden. 

Schier unglaublich. Schier unbe— 
greiflich. Aber wahr. Und warum 
und weshalb? Die angegebenen Grün— 
de können unmöglich die richtigen ſein. 
Denn wenn der Hauptredner in der 
Verſammlung als Hauptgrund der 
Oppoſition gegen das betreffende Ge— 
ſetz das Verlangen nach „Home Rule“ 
aufſtellt, nach örtlicher Selbſtbeſtim— 
mung, ſo iſt das beſtenfalls Vorwand 
und obendrein ein ſehr dummer Vor— 
wand. Das betreffende Geſetz wahrt 
den „Home Rule“Grundſatz. Seine 
ganze Anwendung beruht auf dieſem 
Grundſatz. Es ſchreibt vor, daß or— 
dentliche Landſtraßen gebaut werden 
ſollen und daß die Hälfte der Koſten 
aus der Staatskaſſe beſtritten werden 
ſoll: — aber es ſoll ſolcher Straßen— 
bau nur da erfolgen, wo er durch ört— 
liche Abjtimmung von einer Mehrheit 
der Wähler beiloffen worden ift. 

E3 ijt alfo klar, daß der angegebene 
Grund nicht der richtige fein Tann. 
Ebenfo9 wenig oder nod) weniger ift au 
glauben, daß e& den Hemen Farmern 
wirklich gegen das Gemillen ginge oder 
ihren Männerftolz verleße, fi) von 
Staatswegen etwas fchenfen-zu laffen. 
Sie find doch fonft nicht jo. Geld aus 
ber Gtaatsfaffe meint vornehmlich 
Geld aus Chicagoer Tafchen. Es ift 
die Großftabt, die den Lömwenantheil 
der jtaatlihen Steuern bezahlt. Und 
wenn dem biederen Landmann irgend 
etwas Vergnügen und Freude bereitet, 
irgend etwas ihn mit befonderer Ge- 
nugthuung erfüllt und fein gebräuntes 
Anti mit fonnigem Schmunzeln 
überzieht, jo ijt es das Scaufpiel, 
wenn jiatt feine: der Städter in die 
Zajche greifen muß. 

Und daß er wirklich einen Abfcheu 
habe vor der Straßenverbefferung, daf 
er jich wohl fühle und glüdlich, wenn 
auf den vorhandenen „Mud Roadz“ 
jein Wagen im tiefen Dred fteden 
bleibt; daß es ihm mohlgefalle, wenn 
er wegen der Unfahrbarfeit der Stra= 
Ben manchmal wochenfang nicht in die 
Stadt hineinfann; und dah er wirklich 
den Vortheil guter Straßen nicht zu 
begreifen und nicht zu würdigen ver- 
möchte — das ift Doch auch nicht qut 
glaublich. 

Woran alfo liegt’3, daß da3 befagte 
Staatsgejeg ihm jo mißfällig ift? E3 
it nur eine Erklärung möglich. Nicht 
daß das Gejeh Staatshilfe gewähr?. 
ift ihm zumider. Nicht daf; das Ge- 
jeß zu feinem Vortheil andere Leute 
bejteuert, ift ihm peinlich. Zumider 
und peinlich ijt ihm nur, daß die 
Staatzhilfe nicht noch mweiter geht und 
die andern Leute nicht noch mehr be- 
fteuert werden. Nicht gegen den Zu- 
Ihuß aus der Staatäfaffe hat er et- 
mas einzumenden. Sehr piel aber und 
Alles hat er einzumenden, dab auch er 
in die Tafche greifen und mit aufchie- 
Ben fol. 

Das Gefeß gibt die Staatsgelder 
zur Bejtreitung der einen Koftenhälfte 
nur unter der Betingung, daß das be- 
treffende County oder Tomnfhip die 
andere Hälfte zahle. Die Staatögelder 
nähme man fon gern. Aber das 
„AuchsmitsBezahlen“, das geht gegen 
ben Strich. Nicht eine Verlegung des 
örtlichen Geldftbeftimmungsrechtes 
mwird befürchtet, denn ſolche Verletzung 
ijt Durch das Gefeß jelber unmöglich 
gemacht. Wohl aber wird befürchtet, 
daß bie örtliche Entfcheidung für die 
Vornahme der Verbefferungen ausfai- 
len möchte; man fütchtet fich, von den 
eigenen Mitbürgern und Nachbarn 
überjtimmt zu werben, in melchem 
Falle man dann felber mit in die Ta— 
Ihe greifen müßte, 

Deshalb wehrt man fih! Würde 


das Geſetz dem Staate die Iragung | 


der ganzen Kojten auflegen; oder, noch 
jhöner, mürde es-alle Kojten einzig 
und allein der Stadt Chicago aufle- 
gen, dann jollte man fehen, wie ver- 
gnüglich und wie eifrig diefelben Leute 
des Gefetes fich annehmen würden, die 
jegt in Schönem Zorn und edlem Män- 
neritolz3 „jede Staatshilfe verwerfen“. 

Das Kurze und Lange an der Ge: 
Ihichte tft, daß die Herren Farmer 
nicht zahlen wollen; nicht einmal die 
Hälfte zahlen wollen für eine Arbeit, 
bon ber fie neun Zehntel des Vortheilg 
haben würden: und daß deshalb der 
Staat Jlinois in Hinficht feinerZand- 
ftraßen auch in der Zufunft wie bis- 
ber zu den rüdjchrittlichiten Staaten 
zählen wird. €3 ift fhabe darum — 
aber maß ift dagegen zu thun? Wem 
nicht zu rathen ift, dem ift nicht zu 
helfen. Daß es infolge des fcheußlichen 
Zuftandes der Landitraßen heute dem 
SUinoifer Yarmer in unzähligen Fäl-, 
Ien viel mehr foftet, fein Getreide mit’ 
dem eigenen Fuhrmerf die paar Meilen 
bon der Farm zur nädhjiten Eifenbahn: 
ftation zu befördern, als die Gifen- 
bahn für ——— über Hun⸗ 
derte von Meilen fordert oder auch 
über taufend Meilen, iſt freilich wahr. 
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Dafür fhimpft er dann 
über die unverfchämte 
verruchten Bahngefellfchaften. 
a 
Richter als Streikbrecher. 


Als richterlicher Streikbrecher hat 
der Bundesrichter John J. Jackſon 
von Weſtvirginien ſich vor Anderen 
einen Namen gemacht, und war des— 
halb in Arbeiterkreiſen wie kaum ein 
zweiter verhaßt. Mit Genugthuung 
wird man in dieſen Kreiſen verneh— 
men, daß dieſer Richter nun endlich in 
den Ruheſtand tritt. 

Er iſt über achtzig Jahre alt und 
wäre ſchon vor zehn Jahren penſiens⸗ 
berechtigt geweſen. Seines richterlichen 
Amtes hat er ſeit 45 Jahren, alſo mehr 
als die Hälfte ſeines langen Lebens, 
gewaltet. Präſident Lincoln hat ihn 
im Sommer 1861 ernannt. 

Seine Bewunderer haben ihn den 
eiſernen Richter genannt. Sie rüh— 
men die Furchtloſigkeit und Feſtigkeit, 
die er unter Anderem dadurch bewie— 
ſen, daß er während des großen weſt— 
virginiſchen Kohlengräber-Ausſtandes 
vom Jahre 1902 die bekannte „Mutter 
Jones“ und andere Streikführer in's 
Gefängniß geſchickt hat, trotzdem we— 
der irgend welche Gewaltthätigkeit noch 
Aufreizung zu Gewaltthätigkeit ihnen 
nachgewieſen war. 

Gerühmt wird auch ſeine unantaſt— 
bare, unerſchütterliche Rechtſchaffen— 
heit. Wenn damit gemeint iſt, daß er 
ſein Amt nicht zu perſönlicher Berei— 
cherung benützt und keiner unlauteren 
Beeinfluſſung zugänglich war, ſo mag 
das ja wohl ſeine Richtigkett haben. 
Es liegt nichts vor, was daran zu 
zweifeln berechtigt. Aber es iſt der 
Ruhm doch ein ſehr geringer Ruhm. 
Man iſt berechtigt, vom Richter etwas 
mehr zu verlangen, als daß er ſeine 
Hände reinhalte. Es gibt eine höhere 
Ehrlichkeit und Rechtſchaffenheit, die 
frei von Vorurtheil und Voreinge— 
nommenheit Jedem das Seine gibt und 
eines Jeden Rechte achtet. Achtet ohne 
Anſehen der Perſon. Und daran hat 
es dem Richter Jackſon gefehlt. 

Selbſt wenn er ſtets nach ſeiner 
Ueberzeugung gehandelt hat und das 
Geſetz angewendet hat, „wie er's ver— 
ſtand“, ſo bleibt es nichtsdeſtominder 
Thatſache, daß ſeine Entſcheidungen 
ſehr häufig mit Recht und Geſetz in 
Widerſpruch ſtanden. Er war der 
Sklave ſeiner Vorurtheile. Vielleicht 
hat es an ſeinem hohen Alter gelegen, 
daß er in die Verhältniſſe und Anfor— 
derungen der neuzeitlichen Entwicklung 
ſich nicht hineinfinden konnte. War er 
nicht bewußt parteiiſch, ſo war er's 
unbewußt. Wo immer im Bereiche 
ſeiner Gerichtsbarkeit ein Bergwerk— 
ſtreik, ein Eiſenbahnſtreik oder ſonſt 
ein großer Streik entſtand, iſt er den 
Unternehmern zu willen geweſen und 
hat ſeine Einhaltsbefehle erlaſſen ein— 
ſeitig im Unternehmer-Intereſſe. 

Er iſt nicht ganz ſo weit gegangen, 
wie der Richter Jenkins in Milwaukee, 
der einmal geradezu den Streik ver— 
boten hat, aber es hat wenig daran ge— 
fehlt. Er verbot alles mögliche, un— 
terdrückte Freiheit der Rede, Organi— 
ſations- und Verſammlunggsfreiheit. 
Man hat ihn eines Tages gefragt: 
„Würden Sie das bloße Bemühen, 
durch Beweisgründe, Ueberredung und 
moraliſchen Druck Leute zur Cinſtel— 
lung der Arbeit zu bewegen, als eine 
erachten?“ Seine 
Antwort war ein entſchiedenes Ja. Als 
er wieder gefragt wurde, auf Grund 
welchen Geſetzes ein Mann wegen Auf— 
forderung oder Ueberredung zur Ar— 
beitseinſtellung geſtraft werden könnte, 
erwiderte er, es ſei kein geſchriebenes 
Geſetz dazu nöthig; das ungeſchriebene 
Gemeinreht (common law) verbiete 
bergleihen. Die Antwort ift bezeich- 
nend, infofern fie zeigt, wie die ganze 
NRechtsauffaflung des Mannes in ver- 
gangenen Jahrhunderten murzelt. In 
der alten Zeit, als das Gefeh noch 
Löhne und Preife vorfchried, da ıft 
allerdings jeder „Streik“ eine gejeh- 
widrige Verſchwörung geweſen. Was 
zwiſchen jener alten Zeit und dem neu— 
zeitlichen freien Arbeitsbertrage liegt, 
war an Richter Jackſon anſcheinend 
ſpurlos vorüber gegangen. 

Uebrigens ſehen ſelbſt ſeine Bewun— 
derer und Lobredner ſich zu dem Ge— 
ſtändniß genöthigt. daß er oft unvor— 
ſichtig und taktlos in ſeinen Aeußer— 
ungen war. Man könnte ſehr viel 
ſtärkere Ausdrücke gebrauchen, ohne 
zuviel zu ſagen. Es fehlte ihm nicht 
bloß an Takt, es fehlte ihm Rückſicht, 
Beſonnenheit, geiſtiges Gleichgewicht. 
Die Leidenſchaftlichkeit ſeiner Verur— 
theilung der ganzen Streikbewegung 
zeugt von einer Gemüthsverfaſſung, 
die ihn zu unbefangener Beurtheilung 
und Abwägung der wechſelſeitigenRech— 
te einfach unfähig macht. DaßArbeiter 
einen Streik betrieben, war ihm genü— 
gender Beweis, daß ſie im Unrecht wa— 
ren. Was er thun konnte, that er, ih— 
nen Feſſeln anzulegen. Ohne ſie an— 
zuhören, erließ er den Einhaltsbefehl, 
der ihnen alle Bewegungsfreiheit nahm. 
Und wenn die „Regierung durch Ein— 
haltsbefehle“ in Verruf gerathen iſt 
und mehr oder weniger das ganze Ge⸗ 
richtsweſen in Verruf gebracht hat, 
ſo darf Richter Jackſon von ſich ſa— 
gen, daß er dazu mehr als irgend ein 
anderer Richter beigetragen hat. 


Die deutſche⸗engliſchen Beziehungen 


Sir Thomas Barclah hielt kürzlich 
in den Räumen der Berliner Handels— 
kammer einen öffentlichen Vortrag 
über die Handelsbeziehungen zwiſchen 
England und Deutſchland, worin er 
den bei dem Feſtmahl des Deutſchen 
Handelstages im Kaiſerhof ausgeführ⸗ 
ten Gedankengang ermeiterte. Nc.) 
dem Bericht der Tägl. Rundſchau be— 
merkte er, die Stimmung zwiſchen 
Deutfchland und England fei a. ‚n= 
blidlih faum weniger jcharf, ala die 
zwifchen Franfreih und England — 
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tiative in dieſem Sinne gewirkt habe. 


wir es jet mit einer fortlaufenden 
Anzahl größerer und Feiner Mißver- 
ftändniffe zu thun hätten, die auf bie 
Stimmung hüben und brüben aufs 
nachtheiligfte einwirften. Während es 
alfo durch einen einfachen DBerirag, 
wie er in der Folge zwifchen YFranf- 
reich und England abgejchloffen wur- 


.de, möglich geiwejen fei, die Verhält- 


niffe ins flare zu fegen, müffen wir 
jet darauf hinarbeiten, und gegenfei- 
tig beffer zu verjtehen, um dann zu 
einem toirklich freundlichen Berhält- 
niffe zu gelangen. Die Preffe in bei- 
den Ländern müffe fi) einer möglichit 
friedfertigen Sprache befleißigen. Er 
weiche in feinen Anfichten infofern 
bon den Vertretern ber internationalen 
Triedensbeftrebungen ab, ala er nicht 
in erfter Linie vom Frieden Tprechen 
tolle, weil er glaube, daß er damit 
in den Auf eines idealen Schmärmers 
fommen möge, fondern, daß er, um ber 
Trage eine praftifche und mögliche L- 
fung zu geben, zunäcdhjt es für erjtre= 
benswerth halte, auf gegenfeitiges 
Verftändniß, auf mohlmollende Em- 
pfindungen gegeneinander in ben bei- 
den Ländern Hinzuarbeiten. Der 
Triebe-fei dann eine Iogifche Folge, die 
ich von felber ergebe. 


Eine Verfammlung, die er jüngıt 
in London einberufen habe, hab: ge- 
zeigt, daß jenfeit des Kanals der auf- 
richtige Wunfch beftehe, Mikveritänd- 
niffe au8 dem Wege zu räumen; wenn 
er nun in Deutfchland auf Ddiejelben 
Beitrebungen rechnen könne, Jo fei mit 
dem beiberfeitigen quten Willen bie 
Bafiz zu dem freundfchaftlichen Ver- 
galtniffe gefchaffen. Verträge allein 
feien nicht immer genügend, um Gtreit- 
fälle aus der Welt zu fchaffen, ein 
englifch = dettfcher Vertrag fei ja am 
22. Juli 1904 unterzeichnet worden, 
imonach alle die Streitpuntte, die auf 
diplomatifchen Wege nicht haben erle= 
digt werben fünnen — mit Ausnahme 
derjenigen, die der nationalen Ehre 
zunahe zu treten Gefahr laufen, jomie 
derer, welche gleichzeitig dritte betreffen 
— einem Schied3geriäht zur Erledigung 
übermiefen werben follen. Denn ges 
rade die Stimmung im Bolfe und in 
ter Breffe fei es, die Lagen zu ſchaffen 
drohe, denen eben fein Vertragsper- 
hältniß gemwachfen fei. Lord Dufferin 
habe ihm einmal gejagt, e$ fomme in 
allen diplomatifchen Fragen darauf 
an, Zeit zu gewinnen, und menn e& 
manchmal aud; nur 24 Stunden jeien. 
Dazu böten ja Verträge, und wenn ie 
auch ohne weiteres den Fall nicht aus 
ber Welt zu bringen vermöchten, eine 
aute Handhabe; das Habe fich in der 
Doagerbant = Angelegenheit deutlich 
gezeigt. Heute fünne man jagen, daß 
England und Rußland damals nur 
zwei Finger breit vom Kriege entfernt 
waren, und nun, nach der Vebermei- 
fung des Zwifhenfalls an das Haa- 
ger-Schiedägericht, |preche man. über- 
haupt nicht mehr bon einer drohenden 
Kriegsgefahr. Das Schiedsverfchren 
gehe eben ſeinen ruhigen Geſchäfts— 
gang. Die Hauptſache bei Verhältniſ— 
ſen wie denen, die in England und 
Deutſchland obwalten, ſei aber im— 
mer, die gegenſeitige Stimmung zu 
verbeſſern und den herrſchenden Vor— 
urtheilen und Voreingenommenheiten 
den guten Willen zu einer wohlwollen— 
den gegenſeitigen Beurtheilung entge— 
genzuſetzen. Er würde ſich ſehr 
freuen, wenn er ſeinen Landsleuten zu 
Hauſe ſagen könne, daß ſeine Ini— 


Nach Bismarcks Wort ſei der Kom— 
promiß die Seele der Politik. 


Die erſten Poſtſtempel. 


John G. Hendy, Kurator des Ar— 
chivs des engliſchen Generalpoſtamts, 
hat ſich zu einer Geſchichte der Poſt— 
ſtempel auf den britiſchen Inſeln auf— 
geſchwungen. Nach ſeinen Ermittlun— 
gen hat man auf den Briefumſchlägen 
in England von Poſt wegen das Da— 
tum mindeſtens ſeit den Tagen Hein— 
rich VIII. vermerkt. Aus dem Jahre 
1533 liegt bereits eine urkundliche Be— 
ſchwerde wegen ſaumſeliger Briefbe— 
förderung vor, und das damalige 
Oberhaupt der Poſt wehrt ſich ſeiner 
Haut im beſten Bureaukratenſtil: Er 
will zwar die Poſt nicht entſchuldigen, 
möchte aber bemerken, daß es ſchon 
Leute gegeben habe, die ihre Briefe vor— 
datirten und durch ſolche Niedertracht 
der Poſtbeförderung unverdienten Ta— 
del aufbürdeten. Im weitern erwähnt 
der Beherrſcher der Poſten, er habe dem 
und jenem empfohlen, auf den Brief- 
fendungen Tag und Stunde der Ab- 
fendung zu vermerfen. &3 werde aber 
leider unterlaffen. Es dauerte dann 
noch faft 60 Nahre, bi$ um 1590 die 
Pojt jelbft den Datumpvermerf auf 
dem Rüden der Briefe übernahm. Se- 
ber Poftmeifter, dem die Sendung 
dur die Hände ging, Ichrieb Tag und 
Stunde darauf ein, jo daß .mande 
Schreiben, die damals allerdings auch 
bedeutend größer maren ala heute, 
zwischen Dover und London eine ganze 
Reihe Vermerte von Datum, Stunde 
und Namen der Poftmeifter aufzumei- 
fen hatten. 

Nach der Wieberherffellung des Kö- 
nigthbum3 wurde dann in England die 
Post durch ein Gefeh ftändig eingerich- 
tet und der Betrieb im jelben Jahre an 
einen gemwifjen Henry Bilhopp für 21,- 
500 Pd. St. jährlich verpachtet. Der 
Bächter erflärt im folgenden Jahre in 
Ermiderung verfchiedener Beſchwer—⸗ 
den: E83 ift ein Stempel erfunden, ber 
jedem Brief aufgedrüdt wird und ben 
Tag de Monat3 anzeigt, an dem ber 
einzelne Brief bei der Pot eingeliefert 
worden tft, jo daß fein Briefträger e3 
wagen Tann, einen Brief zurüdzubal- 
ten, wa3 früher an der Tagesordnung 
war.“ Somit wäre der Urfprung de3 
aufgedruckten Poſtſtempels zwiſchen 
1660—61 feitgelegt. Auch Tonft ift 
manche intereffante Auskunft in dem 


De Rein: * während. 


Viktoria den Thron beftieg, 
bag Durdfcehnittsporto für den einzel- 
nen Brief 9&b, über 18 Cent3 beitrug, 
mas einen großen Rüdjchritt gegen 
längft vergangeneTage und viel Tchivie- 
tigere BVerfehrsverhältniffe bedeutete. 
Denn unter Karl II. betrug das Porto 
für Briefe von London nah Dublin 


weniger al3 halb fo viel wie beim Re= !. 


gierungsantritt der noch nicht lange 
verjtorbenen Herrfcherin. Dafür blühte 
denn auch in der erjten Hälfte des vo= 
rigen Yahrhundert3 der Brieffehmug- 
gel, der heute faum mehr dem Namen 
nach befannt ift. 


Gewaltjame Todesfälle in 
Preußen. 


Dem Leben von mehr al3 zwanzig- 
taufend Menjichen wird in Preupen cIl- 
jährlih theil3 durch eigene, theils 
durch fremde Schuld vorzeitig ein Ziel 
gejeßt. So berichtet das in diefen Ta=- 
gen erjchienene „Statiitifche Jahrbuch 
für den preußifchen Staat“, daß in der 
Monarchie im Yahre 1903 im zanzen 
21,501 Berfonen eined gemwaltfamen 
Todes geftorben find. Diefe arofe 
Zahl von Menfchen, die ausreichen 
mürde zur Bevölferung einer anfzhnli= 
hen Provinzialftadt, jegt fih zufam= 
men aus den Gelbjtmördern, den Ber- 
unglüdten und den dur Mord oder 
Todtfehlag um’3 Leben Gelommenen. 
E3 mirb immer tief heflagenswerth 
bleiben, daß Iaufende bon Menichen 
ihr Leben für mwerthlos genug halten 
um e3 freiwillig von fich zu werfen; 
doppelt traurig aber ijt e3, daß unter 
den i470 Selbftmörbern (5878 Män- 
nern und 1592 Frauen) des Jahres 
1903 auch 69 Kinder unter 15 Jahren 
fich befinden. Wenn e3 fehon bei er= 
machfenen PBerfdnen auch dem uhbetjei- 
ligten Beurtheiler nahezu unmöglich 
iſt, den Grenzſtrich zwiſchen vigener 
und fremder Schuld richtig zu ziehen, 
wie viel ſchwerer wird das denn den 
bedauernswerthen Kindern gegenüber 
der Fall ſein. Wenn der ſtumm ge— 
wordene Mund dieſer 69 Unmündigen 
ſich noch einmal aufthun könnte, von 
wieviel Schuld der Väter und Mütter, 
von wieviel Entbehrungen, Kummer 
und Sorgen, von wieviel Schuld der 
Familien und der geſellſchaftlichen 
Auftände würde er erzählen! Ueber die 
Gelbftmörder fei nur noch gejagt, daß 
auf je 100,000 Lebende 21 fommen, 
die ihr Leben freimillig endeten, gegen 
20,6 im®orjahre, daß fomit eine Kleine 
Zunahme au verzeichnen ijt. Die ge- 
ringfte Gelbftmordziffer (10,34) tie? 
Pofen auf, während ich die höchite 
(34,43) in Sachen fand. Bebenklich 
nahe kamen dieſer Höchſtgrenze Schles— 
mwig-Holitein (30,62), die Stadt Ber— 
Yin (31,44) und Brandenburg (32,70). 
Da cuf die Männer 33,53 Selbit- 
morde fielen, auf die Frauen nur 5,82, 
fo war das männliche Gefchlecht bei 
diefer traurigen Statiftif etwa bier- 
mal fo jtarf vertreten al3 das meib- 
liche. 

Morde und Todtfchläge wurden ins— 
gefammt 691 verübt, gegen 580 und 
64 in den beiden Vorjahren. Daruns 
ter. befanden fich auch 142 Tödtungen 
bon Kindern unter einem Jahre. 

Bei weiten den größten Beitrag zu 
der Zahl der gewaltfamen Todesfälle 
liefern die tödtlichen Verunglüdungen, 
bon denen insgefammt 13340 Berfp- 
nen betroffen wurden, nämlich 10,758 
Männer und 2582 Frauen. Das be- 
deutet gegen 1902 (mit 18,272 iinfäl- 
len) zwar eine abjolute Zunahme, ce- 
gen 1901 (das 13,835 Unglüdsfälle 
aufmies) indefjen eine Abnahme, Ne= 
lativ betrachtet ift feit 1901 ein fteter 
Rüdgang der Verunglüdungen feitzu- 
ftellen, da im genannten Jahre auf 
10,000 Lebende in der Durdhfchnitts- 
bereänung 6,80 Unfälle famen, in den 
beiden folgenden Jahren nur nod 
6,39 und 6,14. 

Man ift leicht verfucht, diefe immer- 
hin doch fehr zahlreichen Unfälle in er— 
fter Linie der fich ftetig weiter verbrei- 
tenden Snduftrie auf’3 Schuldfonto zu 
jchreiben; indeffen fchon der Umitand, 
daß unter den Verunglüdten fich auch) 
288 Kinder unter einem Jahre und 
3510 im Alter von einem bi zu fünf- 
zehn Jahren befanden, fanın Zmeifel 
erregen, ob man mit diefem Berfahren 
fih auf dem richtigen Wege befindet. 
Und diefe Zweifel werden um fo ftär- 
fer, je mehr man die Verhältnifje in 
den einzelnen Provinzen betrachtet. 
Da die größern Schwankungen fich bei 
den Männern vorfinden, feien die auf 
fie bezüglichen Zahlen zugrunde ge= 
legt. Der Staatsdurchfchnitt betrug 
für fie 6,14 Unfälle, die Höchjtzahl mit 
7,60 fand jich in'dem agrarifchen Dit- 
preußen. Diegem folgten Schlefien 
(7,43), MWeitralen (7,40) und Melt: 
preußen (7,00). Die inbuftriereichite 
Provinz de Staates, dad Rheinland, 
erhob fich mit 6,36 Unfällen nun ie- 
nig über den allgemeinen Durchichnitt, 
und Berlin endlich, in dem zu den Ge- 
fahren der Induſtrie ſich noch die Le— 
bensbedrohungen durch den großſtädti— 
ſchen Verkehr uſw. hinzugeſellen, ſtand 
auf dieſer Stufenleiter ganz untenan, 
da im Stadikreis Berlin nur 3,78, im 
Landespolizeibezirk Berlin nur 3,50 
Verunglückungen gezählt wurden. In 
der Zweimillionenſtadt mit ihrem 
Durcheinanderwogen, Haſten, Jagen 
und Drängen alfo relativ noch nicht 
halb fo viele töbtliche Unfälle ala in 
dem verhältnikmäßig dünnbevölferten 
Dftpreußen! 


Mord im Boigtlande. 


Sn der Nähe der Stadt Plauen i. 
Voigtl. am MWaldrande fanden Arbeiter 
den 6Ojährigen. Gutsbeſiher Forner 
todt auf. Er war mit feinem eigenen 
feidenen Halstuch erbrojfelt "oorben. 
Deutliche Spuren liehen erfennen, taß 
die Mörber — e3 jcheint fih um zwei 
zu bandeln — ihn mit gemahlenem 
Pfeffer geblendet, dann ins Didicht ge- 
fchleppt und dort nach verzieifeltem 
Kampfe niebergefchlagen und getöbtet 
haben. orner hatte auf dem Marfte 

i : ‚ und bie Mörder x 
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und 


e Groſchen bei ſich. 
einer werthloſen Uhr willen 

ſie den Mord begangen. Nach dem 

Voigtl. Anz.“ ſind die Mörder zwei 

Arbeiter, Oheim und Neffe von einem 

Nachbargute. 


Lokalbericht. 


Stich das Urtheil um. 


Richter Chytraus nimmt es mit Zeitbes 
ftimmnngen fehr genan. 


Bon einer Jury in Richter Chytraus 
Abtheilung de3 Guperior-Gerichtes 
wurde in voriger Woche die Daf Part 
Hohbahngefellfehaft zur Zahlung von 
$3000 Schadenerfag an eine Frau 
Kelly verurtheilt. welche fich vor drei 
Sahren ernite Verlegungen zugezogen 
bat, indem fie auf der an Campbell 
Ave. befindlichen Halteftelle genannter 
Bahn durch ein Drehfreuz zu pajfiren 
verfuchte. Der Richter hat heute die- 
fe3 Urtheil umgeftoßen, und zivar weil 
der Gatte der Klägerin, ein bei der 
Union Traction Co. befchäftigter Mo- 
törführer, fi um eine Stunde geitrt 
hat bei Angabe der Zeit, um melche er, 
eine Woche nach dem Unfall, eilends ei- 
nen Arzt holen mußte, der Frau Kelly, 
deren Zuftand fich plößlich verfchlim- 
mert hatte, feinen Beiftand leihen 
follte. Kelly hatte behauptet, er wäre 
um 9 Uhr Vormittags zum Arzt ge- 
laufen. €3 murde aber nachträglich) 
bemwiefen, dab er an dem betreffenden 
Tage bis fait zehn Uhr hin im Dienft 
gemwefen ift. Der flägerifhe Anmalt 
jtellte dem Richter vor, daß der Mann 
drei Jahre nach dem Gefchehnig doch 
unmöglich mehr genau hätte miljen 
fönnen, ob er den Arzt um 9 oder um 
10 Uhr geholt, aber der Richter Tieß 
fih auf Nichts ein, fondern ordnete ein 
nochmaliges Verfahren in dem Prozeſſe 
an. — Bei der Verhandlung hatte die 
verflagte Bahn unter anderen Zeugen 
einen gemwilfen Dr. Leeming aufgeru= 
fen, der al3 Sacdperftändiger unter 
Eid behauptete, die Verlegung, melche 
Frau Kelly Sich zugezogen haben mill, 
hätte die Folgeericheinungen nicht her— 
borrufen fünnen, die fich angeblich bei 
der Frau eingeltellt haben. Die flä- 
gerifche Partei hat dann Zeugen auf> 
aerufen, welche erflärten, Dr. Yeeming, 
fei al3 unglaubwürdig befannt. Von 
den Anwälten der Hochbahn murden 
dann andere Zeugen beigebracht, welche 
den Dr. Leemina für einen durchaus 
achtungsmwerthen Charakter erflärten. 
— —— — — — — — 


Tode—-Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Vach— 
richt, daß mein geliebter Gatte und unſer hers⸗ 
lich geliebter Vater 

Ludwig Jantz 

im Alter von 78 Jahren, 10 Monaten und 14 
Tagen nerem Leiden am 13. März jelig 
im Herr entichlafen it. Die Beerdiaung, findet 
ftatt am Mitt y, den 15. Märs, 12 Ubr 30 
Nachm., vom Trauerbaufe, 1046 N. Datley Ade., 
nad der Ev. Lutb. Vetblebems Kirche, Ede Paus 
lina und MeRehnold3 Str., und dan nad, dem 
St. Lırca3 Gottesader. Die trauernden Hinter» 
bliebenen: 

Auguſte Jantz, Gattin. 

Auguſt, Hulda, Thnereſe, Kinder. 

Herman Wedel, Albert Hoffmann, 
Schwiegerſohne. 
— Schwiegertochter, nebſt 

Entfel. 


Schlumm're fanft, Dur quter Vater, 
Der Du uns bajt fo geliebt, 
Du wirft una ja wohl berzeiben, 
Nenn wir baben Dich betrübt. 
Ab, Du daft jegt Übermunden 
Manche fchwere, harte Stumbdeit, 
Mancen Taa und manche Nacht 
Halt Du in Schmerzen zugebradt. 
Ctandbaft Halt Du fie getragen, 
Deine EChmerzen, Deine Plagen, 
Bis der Lod Dein Auge bricht, 
Doch vergejien wir Dit nicht. 
Pitte Teine Blumen. 


Todes-Anzeige. 


Freunden ımd Belannten die traurige Nach» 

richt, dab unjer vielgeliebtes Tüchterlein 
Marin Moit 

im Alter von S% Moneten fanft_entichlafen ift. 
Die Beerdigung findet jtatt am Dienjtag Nach⸗ 
mittag um 1.30, dom Trauerbauſe, 28 Town 
Etr., nah der Ct. Michaelsfirde und bon da 
nad den St. Bonifazius Gottesader. Um jtille 
Theilnahme bitten Die trauernden Hinterblies 


benen: 
Emil und Wilhelmina Moft, Eltern. 
Francis, Elijadetd u. Wilhelmine, Ge- 
ſchwiſter. 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Belanten die traurige Nach— 
richt, daß meine geliebte Gattin und meine 


Mutter 4 E 
Ghriitine Schmelz 
im Alter von 56 Jahren geitorben ift. Veerdi- 
gung findet ftatt vom Trauerhaufe, 204 25. 
Blace, Dienitag, dem 14. Märs, 9 Uhr 30, nad 
der Et. Antoniuzfiche und von da per Bahn 
nah dem St. Mary’3 Gottesader. Die tiefbe- 
trübten Hinterbliebenen: 
Zoe Echmelz;, Gatte. — 
Nizzie Bug, Schveiter, nebft Verivandten. 


Tode5-Anzeige 


Sreunden und VBelannten die traurige Nach» 

richt, daß unjere liebe Tochter 
Gary. Schimmel 
im Alter von 5 Jadten und 5 Monaten nad 
langem ftmerem Leiden fanft im Herrn ents 
Hlafen ift. Die Beerdigung findet jtatt bom 
rauerdaufe, 6223 Sangamon Etr., am Miit- 
woh Morgen um 10 Uhr nach Bethania. Um 
jtilles Beileid bitten die traueruden Hinters 
biiebenen: . 
Anguft und Mattie Schimmel, Elfern. 
Anna, Lilian und Hrant Schimmel, Ges 
fhiwiiter, 'nebft Verwandten. 

# 


Todes-Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige Nach: 
richt, dab mein geliedter Gatte und unjer Bater 
Nitolad Juergen 

im Alter von 62 Jabren_geitorben ilt.-Die Beer» 
digung Tındet jtatt am Dienitag, den 14. März, 
um 11° Ubr, vom Trauerbaufe, 559 26. ©tr., 
nad der ©t. Antonius Kirde und von dort nad 
dem St. Marien Gottesader per Cars. Um ftille 
TIheilnahme bitten die trauernden SHinterblies 
benen: e 
Barbara Iaergen, geb. Lawrence, Gattin. 
Lena Faergen und der verſtorb. Mathäus 
Jaergen, Kinder. 


Todes-Anzeige. 


Louiſa Deutſcher Damen⸗Unterſtützungs⸗Berein. 
Den Beamten und Schweſtern zur Nachricht, 
das Schweſter 
Chriſtina Schmelz 
eſtorben iſt. Die Beerdigung findet ſtatt am 
Dienſtag Morgen um bald zehn Uber, bom 
Zrauerbaufe, 205 25. Place, nad der St. Ans 
tonius Kirde, don da nad dem Gt. Marien 
Sriedhoi. Die Beamten berjameln fih puntt 
bald 9 Ubr in der Halle. 
Katharina 
Bilhelminga 


iger, Breäfidentin. 
aguer, Selretärin. 


Todes- Anzeige 


Sreunden und Belanten 


dab meine geliebte Gattin 

Fran Anna Sheidmüller 

im Alter von 74 Jahren, 10 Monaten und zwei 

Tagen am 11. März geitorben ift. Die Beerdi- 

anna ‚ındet ilatt am Dienftag, den 14. März, 

1 Uhr Nadm., von 430 ®. Huron Str., nad 

Soreit Home, Ikf ftille Theilnahme bitten die 
trauernden Hinterbliebenen: 

3 5b Scheidmäller, Gatte. 

. 3. Linker, Neffe. 


die traurige Nachricht, 


Todes-Anzeige. 


eunden und Belannten die traurig en 
richt, dab unfer Bater — 


Treptow 
een und 9 9.onaten nad 


mdi 

Be 2 

und fu Nägel 

it beit. 
2. 8. ©. Raymanda 
der Arbei gi 
2 da 
2 3 R. 6 
Borm, 


el 7 Wehetrereite 
haben Er d 


trantige e 

Gatte, Bater und Großp, , 
Julius H. Berndt 

im Alter von 65 Jahren und 8 Mon am 

Steitag, den 10. März, Nam. bald 2 

nad Turzem Leiden jelig im Herrn 

ift. Die —— — ſtatt 


terbliebenen: 
Zaura Berndt, Gattin. — 
SEN. Saure, Adella, Olga und Sba, 
Kinder. 
Emma Berndt, Shwiegertadter. 
Guftau Wenzel, Schwiegerfohn, nebit_En- 
feln und Berwandteit. famo 


Todes- Anzeige 


‚Sreunden und Belantnen die traurige Nad)- 
riht, dab unfere liebe Gattin und Mutter 

Margareihe Monzel geb. Prinz 
im Alter don 53 Jahren und 4 Monaten am 
11. März, moblverfehen mit den Heil. Salra» 
menten, fanft im Herrn entfchlief. Die Beerdi⸗ 
gene findet ftatt am Mittwod, den 15. März, 
9 Uhr Morgens, vom ITrauerhaufe, 939 lether 
Etr., na* der Ct. Alpbonjus Kirche, Lincoln 
und Southport Ave., und von da nad dem St. 
Bonifazius Gottesader,. Um_ftile Theilnahme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 

Matbiad Manzel, Gatte. 

VMiarraretha, Chriftoph, Anna, Mathias, 


. , Slinder. 
Bitte Teine Blumen. 


Todes-Anzeige 
‚Sreunden und Belanten die traurige Nach⸗ 
richt, daB mein gelichter Sohn u. unfer Bruder 

Charles ®B. Korff 

am Samitag, den 11. März. im Alter bon 13 
Jahren jantt im Herren entfclafen ift. Die Bes 
erdigung findet flatt am Mittwodh, den 15. 
März, um halb 2 Uhr, vom Trauerhaufe, 1028 
Slether Etr., nad der St. Alpbonfus-Kirde und 
von da nah dem Et. Bonifazius Gottesader. 
Um jtrille Theilnahme bitten: 

Elizabeth Jacob, Mutter. 

Sizzie Gerth u. Mamie Korff, Schwweftern, 

Henry und Michael Jacob, Brüder. 

Soieph Gerth, Schwager. 


Todes3- Anzeige 

Verwandten, freunden und Belannten die 
traurige Nahrit, dab unfer vielgeliebtes Ens 

leihen und adoptirter Sohn 

Arthur 
am Samſtag, den 14. März, im Alter bon 1 
abr, 6 Monaten und 29 Tagen nad ſchwerem 
eidven fanft im Seren entihlafen ilt. Die Beer» 
digung findet jtatt am PDienitag, den 14. März, 
12 Uhr Mittag, dom Trauerbaufe, 1035 N. 
Leaditt Str., nah Concordia. Um jtille Theil» 

nahme bitten die trauernden Hinterbliebenen: 

Heinrich und Franzista Schustih, Groß«- 


eltern. 
Hedwig und Selma, Tanten. 
Erwin, Ontel. 


Tpde3: Anzeige 
‚Sreunden umd Belannten die traurige Nadh« 
richt, dab mein geliebter Gatte und unfer Vater 
Zohann Kreb3 

im Alter bon 57 Jahren um 1 Uhr geftorben 
ift. Die Beerdigung findet ftatt am 13. März 
1905, um 9.30 VBorm., dom Zrauerhaufe, 3031 
Emerald Ade., nah der St. Antonius Kirche, 
bon da_ nah dem St. Marien Gottesader, per 
Bahn. Die traurigen Hinterbliebenen: 

Katharina Krebs, Gattin. 2 

Katharina und Heinrich Krebs, Kinder, 

Sojeph Hettwer, Schwiegerfohn. 


Danktjagung. 

Der Cup. Loge de3 Orden: Mutual Protecs 
tion meinen beiten)’ Dank für die prompte Auss 
zablung des Sterbegeldes von $1857.75 meiner 
veritordenen Frau, innerhalb 2 Wochen nad id» 
rem Tode. Sch empfehle Jedermann, diefem 
Orden beizutreten. Auch den Beamten und Mits 
gliedern der Fortichritt:Qoge Nr. 41, DO. M. B., 
deren Mitglied die Veritorbene war, danfe ich 
für die Iheilnahme während der Krankheit und 
die Betheiligung am Begräbniß. 

Beter Beyer, 1836 N. Keabitt Eir. 


Dankſagung. 

Allen den vielen Freunden, und Bekannten, 
die ſich ſo zahlreich an dem Begräbniß meines 
geliebten Gatten 

Carl Guhſe 

betheiligt haben, insbeſondere dem Herrn Pa— 
ſtor Lambrecht ſür die troſtreichen Worte am 
Sarge, ſowie der Lake View Loge Nr. 598 und 
füt die zahlreichen Blumenſpenden ſpreche ich in 
tiefer Traurigkeit meinen innigſten Dank aus. 
Die tieftrauernde Wittwe: . 

Sophie Guhfe, Gattin, nebit Kindern. 


Geitorben: Guftav Leopold, am 11.Mära 1905, 
gekebter Gatte von Katharina Leopold.  Beer« 
digung Mittwoch, um 1.30 Nadm., vom Trauer» 
baufe, 2932 Wentworth Ave. Beerdigung in Dals 
wood. 


Neu!-RMeligionund Moral 
Oder: „Gibt es eine religionsloſe Moral?“ Von 
V. Cathrein. S. J. Gebund. 81.10 u. 10c Porto. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
Buchhandlung, 100—102 Dit Raudolyh Str. 


— — — — — 


Waldheim. 


Einziger deuticher Tonfeffionslofer Friedhof bon 
Ehdicago. Durh Metropolitan-Hohbahn für 5c au 
erreiden. Billige Begräbnitpläge find in diefem 
—— Friedhof auf Abſchlagszahlungen zu has 
Jen. Office: Dal Bart— Telephone 273 Welt.— 
Etadt:Office 670 W. ChicagoNde. Tel. 751 Weit, 
— Selr. Jacob Schwab, Fupt. 
id,1i 


THE: RIENZI 


Ede Diveriey, Clark und Eyanfton Ave, ; 


BEP KONZERT 38 
Jeden Abend und Sonntag Nachmittag! 
momifre EMIL GASCH. 


% 


— — G — 
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Meat Market und Pork Store 


(Wbolefale und Retail.) 


285-291 Sedgwick Str., 


(Gegenüber dem Eriterion-Theater.) 


Sie feiniten Sorter®äürite ſtets 


feil. 
<el. 725 und 726 North. 9m32m2% 


xel. North 199, _ 
fi hal ve \ | 

TERLESTATE 5 

Feuer ·Verſtcherung. 


267—269 ft Nortd Ave, Ede Larrabee Str. 
21jb,1m,2 


Deffentlider Notar, 


—_/t 


Telephone North 1325. Etablirt 1384 


GEO. A. KYLE, 
Shindehäder : Konlraklor. 


Reines Galiformia Noihhol; und Waſhingio 
rothes Zeder, von friihem Holz geich 
mit Iupfernen n gelegt. 
Allerbeite Ar 


80 HUDSON AVE. 
Boranihläge auf Berlangen. 


Nur für Damen, 


Tr. natli Regulatse 
bat bumderte Erforgte rauen “dia oemadk, Retı 


ne Schmerzen, feine fahre, feine it von 
i nderung in drei bis fün en. 
Preis 82.00 
rt. 


&%4 Oft Mrams Er, 


weiter 
loor. Geg ir, Giunden bon er 


onntags 10-12 4 


N. WATRY & CO., 

— 
— — 

Kodals, Kameras uud photogr. Material. 


EMIL H. SCHINTZ, 





$ Dienftag haben wir bis 9 uhr 
Abends offen. 


Speziell 


für. 
Dienfiag, 4. tz 


Wenn Bhr zur Sparfankeit 
neigt, kauft beim 


THE PEOPLEN DEP. STORE 


Ecke Milwaukee Ave. 
und Carpenter Str, 


Dienflag von 8:30 bis 9:30 Vorm. 


Zuder, granulirt, befte Qua: 59e 
lität, 10 Pfund 
Zoll breites gemuſtertes Caſhmere, 
ſchwarz oder in allen Farben, 
25e-Werthe 2 
32 Zoll breites Kleider-Sateen, 10€ 
hübſche Muſter, 18c-Sorte, Yd. 
chwere gemiſchte baumwoll. Män— 
ner-Socken, 10e⸗-Sorte, Paar..... 5 
9:30 bis 11:30 Vorm. 
Kleider-Gingham, Fabrik-E nden. in —— 
gen von 3 bis 10 M., 
10c bis 123c, per Yard 
Chmwarze Satin Männer = Her 


echtichiwarz, 65c= und 75c: 
Dualiät 

Bis zu 10c Sorte Stiderei, Ya 
brif-Enden, per Yard 
10e-Sorte Spiten, Fabrif-Enden, 91 


32€ 


eB2 


31 
€ 


per Yard 


che Mufter, per Yaı 
Baby-Schuhe, Lederjohlen, Zu, 
8, 75e-Werthe, nur 
Schwarze baumwoll. Damen⸗ Strümpfe, 
mit weißen Süße en, 15e-Werthe 
— per Paar nu 
AU unſere 500 
ner=Halstrachten gehen 
Baumtwollenes Yand, 3 VDE. 
—— ober — alle Br., 


e-Sor ten v. 


Comforter Kaliko, hü = 


Män— 396 
zu. ed 


Rode, 
jede. 


42 


— — 


die 10e-Sorte, das Stück nur 


—J — 


5 Pfd. beſtes Patentmehl — 
Beſte 
nen, 


handgepflückte Navyboh— 


Zwetſchen, 35/45-Größe, 


10€ 
u ‚62 
das Pfund 2 
Beſtes Comp. Schmalz, das Mund 
Muftard Sardinen, große * die. — 
Faney Vollrahm Brick— 
Pfund 
245 Bid. beites 
genmehl, zu De >e 
> Beite Yaundıy Stüden-Stärfe, - De 
BORD. 000 ee 
Santos Reaberry Kaffee, d. Pfund 14c 


— — — 


Groceries. — 


böhmiſches Rog— 5 8 


Fleiſch,; 

Veal Stew, das P 

Lamm Stew, das Pfund 

Fancy Pot Roaſt Beef, das 

Mageres Boiling Beef, das Pfd 

Mageres Koiling Reef, das Rid....32e 

Schönes Nound Steak, das Pd 

Süp gepöteltes Salt Porf, Prd.. 

Nr. 1 Ealiforn. Schinten, das Pd. 
GRunde Sommeriwurft, das Pd. ..... 

— —— ——————————— — 


— — 


'8ie 
.63c 
3c 


Eimer mit Dedel, 3 QDuart, 
ere 

dKaffee-Flaſchen, 1 Pint, Glas mit 
nickelplatt. Schraubendeckel, nur. 


* 
de | 


2ofalberigit. 
Am Lincoln Bart. 


Die Thierfammlung um zwei afr.fanifche 
Sömwinnen vermehrt. 


Demnächſt werden im Lincoln Part 
zwei prächtige afrikanische Löwinnen 
eintreffen, welche die Parktbehörbe ir 
Europa für je $500 erftanden hat. Der 
große Strauß, der fürzlih an der 
Lungenentzündung erfrantte, ijt jebt 
wieder bollitändig hergefielt. Dem 
Dbergärtner Frey ijt es gelungen, 
durch Befruchtung der Cineraria jtel- 
Tata mit Blüthenftaub der Cineraria 
bybrida eine neue, prächtige Spielari 
diefer Pflanze herzustellen, die mun= 
dervoll gefärbte, 14 Zoll im Durchme]- 
fer haltende Blüthen trägt und zur 
Zeit in pielen&remplaren im Gewädh!- 
haus zu fehen ift. Die Cineraria (auf 
deutſch Aſchenpflanze oderAſchenkraut) 
iſt eine Gattung aus der Familie der 
Kompoſiten — Kräuter oder Jalb— 
ſträuche mit Blättern — von der es 25 
Arten gibt, die zumeiſt in Südamerika 
wachſen. Die Stellata iſt eine große 
Pflanze, die aber kleine Blüthen trägt. 
während die Hybrida eine bedeutend 
kleinere Pflanze iſt, aber mit erheblich 
größeren Blüthen. Die neue Spielart 
zeigt nun den großen Wuchs der 
Stellata, hat aber noch größere und 
lebhafter gefärbte Blüthen, als die 
hybrida. 


Harper bleibt in Amerika. 

Auf Empfehlung Rockefellers reiſt 
Dr. Harper, der Präſident der Univer— 
Rtät | Chicago, morgen nach Lakewood, 
N. J. Rockefellers Landſitz, beffen 
Fichlenwaldungen eine überaus heil—⸗ 
kräftige Wirkung zugeſchrieben wird. 
Der Kranke gedenkt zwei Wochen dort 
zu bleiben und ſich gänzlich der körper— 
lichen Erholung zu widmen. Falls die 
Kur. anjhlägt, dürfte Dr. Harper 
binnen drei Wochen mieber in voller 
Thätigfeit fein. 


CASTORIA 


für Säuglinge und Kinder. 
Die Sorte, Die Ihr Immer Gekauft Habt 
Trägt dio 


ie. 


n, hübſch beſtickt, 
J— — dom Anfaſſer Ac | 


E, 


Hationale Pont. 


Nah Herrn Harlan ie biejelbe 
in unfere Rokalwahl herüber. 


Darst vor Hearit. 


Aus der Wahlagitation der mit einander 
ringenden Parteien. — Richter Kohlfaat 
angeihwärzt. — Seine Beförderung zum 
Kreisrichter beanftandet. 


Morgen, Dienftag,  ift Regiftris 
rungstag für die bevorſtehende Stadt⸗ 
wahl. Wer ſich im vorigen Herbſt 
nicht hat regiſtriren laſſen, muß das 
jetzt nachholen, ſofern er beabſichtigt, 

am 4. April von ſeinem Stimmrecht 
Gebrauch zu machen. Auch wer regi— 
ſtrirt war, aber inzwiſchen aus ſeinem 
früheren Stimmbezirt nad einem an 
deren verzogen ijt, muß fich regijtriren 
laffen, und wer innerhalb des alten 
Stimmbezirfes umgezogen tft, muß die 
Mahlbeamten von feirem Abrejjen- 
—*5 verſtändigen. — Somoht ſei⸗ 


| tens ver Republifaner wie von den Des 


mofraten werden große Anftrengungen 
ge emacht, möglichſt alle ftimmberechtig- 
ten Bürger zur Regifirtrung zu veran— 


| lafjen. Die Republifaner find der Uns 


| 





| 
| 
| 
| 


| bald jegt eine 
| fularen verjandt, um ihre vermeintli- 


| zu bringen. 
| morgen von 8 Uhr Vormittags 


| Schlägen Hearſts 
kapern. 


die Ermordung desſelben 





ſicht, daß ihre bezüglichen Bemühun— 
gen im vorigen Herbſt ſo erfolgreich 
geweſen ſind, daß ihnen für die kom— 


mende Wahl nur wenig mehr zu thun 
übrig bleibt. Die Demokraten anderer— 


ſeits neigen det Anſicht zu, daß es 
Zehntauſende von ihren Leuten unter⸗ 
laſſen hatten, ſich für die Herbſtwahl 
regiſtriren zu laſſen. Sie haben des— 
rieſige Anzahl von Zir— 


chen „Reſerven“ an den Stimmkaſten 
Die Stimmplätze werden 
bis 
Abends 9 Uhr für Regiſtrirungs— 
zwecke geöffnet ſein. 

Kandidat Har 
von ihm vor einer Maſſenver— 
ſammlung in der Boulevard— 
Halle an 55. Str. gehaltenen Rede un— 
” Anderem behauptet, der Anhang 

8 Wm. Randolph Hearſt benutze die 
Se ige Wahlfampaane, um bie 
fämmtlihen Faktionen der hiefigen 
vemofratifchen Parteiorganifation zur 
Unterftüßung von — An⸗ 
auf die demokrati— 
Präſidentſchafts-Kandidatur zu 
Redner ſchlug bei dem bloßen 
Gedanken, daß dieſe Anſchläge im 
Jahre 1908 mehr Erfolg haben könn— 
ten, als im vorigen Jahre, entſetzt die 
Hände zuſammen und verſtieg ſich zu 
der Behauptung. daß Hearſt durch die 
von ſeinen Blättern auf Präſident 
MeKinley gerichteten Angriffe indirekt 
verſchuldet 
habe. — Herr Harlan benutzte ferner 
die Gelegenheit, um auf Gouverneur 
Deneen, der in der Verſammlung den 
Vorſitz führte, als möglichen nächſten 
Präſidentſchafts-Kandidaten der re— 
publikaniſchen Partei anzuſpielen. 
Seitens der demokratiſchen Kam— 
pagneredner wird nun Herr Harlan 
bezichtigt, er verſuche die Mayorswahl 
auf den Boden der nationalen Par— 
teipolitik hinüberzuſpielen, weil er's 
nicht wage, es auf eine Entſcheidung 
ankommen zu laſſen, welche die Wäh— 
lerſchaft lediglich von dem Stand— 
punkte abgeben würde, welche ſie in der 
Verkehrefroge einnimmt, deren Wich— 
tigkeit zur Zeit für Chicago ausſchlag— 
gebend ſei. — Von republikaniſchen 
Parteiführern wird übrigens Herrn 
Harlans neuerliche Taktik gebilligt. 
Dieſelben behaupten, daß ihr Mayors— 
kandidat mit ſeinen Bermuthungen 
binfichtlih der Abjichten des Herrn 
Hearft durchaus auf der richtigen 
Fährte jei, mennaleih fie zugeben 
wollten, daß Richter Dunne felber fich 
nicht wiffentli ch zur Förderung dieſer 
Pläne hergebe. 

Die Republikaner fangen in dieſer 
Woche mit der Abhaltung von Kam— 
pagne-Verſammlungen in der Mit— 
tagsſtunde an, und zwar ſollen ſolche 
nicht nur in verfchiebenenTheater- und 
anderen Zofalen der unteren Stadt 
veranfjtaltet werben, fondern auch in 
den abrifbezirten. Man rechnet 
darauf, daß die meilten Uinternehmer= 
firmen gern die Hand dazu bieten 
werden, dat republifanjfhe Kampag- 
neredner, voran Herr Harlan felber, 
ven YFabrifangeftellten die Wahlfragen 
bon ihrem Gtandpunfte zergliedern. 

Der demofratifhe Kampagneaus- 
ſchuß hat feine Mitgliederzahl nun= 
mehr auf 500 erhöht, oder doch eine 
entjprechende Anzahl von” Bürgern 
benadhrichtiat, daß man auf ihre Mit- 
wirkung zur Förderung der Wahlaug- 
fihten des Herrn Dunne rechnet. Un= 
ter den joldermaßen zur Dienftlei- 
tung berangezogenen Herren befinden 
fih die folgenden Träger beutjcher 


Namen: 

C. F. Gunther, C. V. Wohlhüter, 
Fritz Fritz Sonnta ag, E. H. Wa: 
der, W. Schmidt, 2, Woltersdorf, 
Peter Reinberg, Henry Henning, Nas 
fob Vondorf, Eugen Niederegger, D. 
d. Mayer, %. E. Traeger, Theodor 
Dehne, Samuel Alfchuler, T. Amberg, 
Adam DOrtjeifen, W. Amberg, J. F. 
Henkel, G. W. Brandt, J. S. Hum⸗ 
mel, V. Fiſcher, W. Rohe, 2. D. Ma: 
thiag, Carl Meyer, Adolph Mofes, EC. 
C. vreher, Philipp Stein, BP. Hollen- 
bad, ©. W. Clauffenius, PH. Angſten, 
Oscar Kühne, Hans Jenſen, Fred. 
Ernit, E. Gutwillig, Chas. Opik, ©. 
€. 9003, ©. Welterfeld, W. Schuma- 
cher, Adolph — Julius Goldzier, 
G. Middendorf, L. Löwenthal, 2. 
Hofheimer, F. Hoffmann, 8. Horn= 
ftein, I. Ingenthron, ©. 9. Kriete, 
Wo J. Glaß. A. D. Gauff, Arthur 
Janſſen, C. Herbertz HermannXrooft, 
Emil Höchfter, %. 3. Ihielen, Mar 
Stern, D. Rojenheim, Sidney Aoler, 
MW. Ammon, Adolf Acker, U. ©. Au- 
ftrian, W. WU. Brendede, EM.Strau 
3. Großberg, ©. Peters, 4. m 
mann, M. Den &. 9. Soelte, 


Kohann: Waage, B.S —— 


Y 
san 


hatte in ber 


ſche 


| 
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J. . NReumeifter, © . Chart, 
W. äger, E. 4. 3a n, R. G. Legner, 
C. J. Herbert, F. X. Seiffert, C. J. 
Schulz, Chas. en M. Simon, D. 
%. Goldftone, X. Kießling, P. Jergen, 
Joſeph Ringe, ». Henn, Ph. Jaeger, 
Henry Kley, U. Goldberg u. W. 

Herr Burke von der „County Demo= 
cracy“ vergißt über dem politifchen 
Theil der Wahlftampaane den gefchäft- 
lichen nicht, fondern trifft eifrig Vor- 
fehrungen für den Ball, melden er 
am Abend des St. PBatridö-Tages im 
Eolifeum zu veranftalten beabfichtigt. 

Herr Harlan hat für den St. Pa- 
tridstag eine Einladung zu einem 
Bankett angenommen, melde ber 
Fellowſhip-Klub im Auditorium ge- 
ben wird. Zu den Mitgliedern „diejes 
Klubs gehört auch Richter Dunne, 
der natürlihd an der Yeittafel nicht 
fehlen wird. 

Der Mayor ift aus dem Dften zu= 
rücfgefehrt, will jich aber noch immer 
nicht darüber äußern, ob er für Rich- 
ter Dunne auf den Gtump gehen 
merbe. Er fei dazu bisher noch nicht 
aufgefordert worden, jagt er. 

Tür heute, Montag Abend, find 
Kampagne-Berfammlungen angezeigt 
wie folgt: 

Bon den Demofraten: 10. 
Mard—18. Str. und „Blue Y3land 
Xpe.; 8. Ward—91. Str. und Erie! 
Ave.; 12, Ward—22. Str. und Keb- 
zie Abe; 15. Ward— California Xoe. 
und Dipifion Str; 18. Warb—189 
DB. Madifon Str.; 35. Ward — 48, 
Ave. und W. Harrifon Str. 

Bonden Republifanern: 
14. Ward— 836 W. Lale Str.; 25. 
Ward—1630 N. Clark Str.; 26. 
| Ward—Hermitage Ave. und Montrofe | 
Boulevard. 

Richter Dunne kündigt für morgen 
jein erftes Auftreten al3 Kampagne 
tebner an, Er wird in der Douglas- 
Halle, 35. Str, und Indiana Moe., 
und in ber Yorum=Halle, 43. Str. und 
Cottage Grove Ave. ſprechen. 

Die Yaktionäftreitigfeiten in den 
Reihen ver ‚tepublifaner, melche feit 
dem vorjährigen Staatskonvent der 
PBartei fo ziemlich geruht hatten, bre= 
hen jest von Neuem aus. Geitens der 
Lorimer-Faktion wird behauptet, e3 
mürpen feit einiger Zeit unter ben 
Staatsängeftellten‘ Zwangsſammlun⸗ 
gen vorgenommen für einen Fonds, 
aus welchem Ex-Gouverneur HYates die 
Koſten der Agitation zu beſtreiten be— 
abſichtigt, die er jetzt ſchon beginnt, 
um ſich die Nachfolgerſchaft des bra— 
ven Herrn Cullom im Bundes-Senat 
zu ſichern. Man macht in dieſer Ver— 
bindung auf den „Kuhhandel“ auf— 
merkſam, der zwiſchen Yates und De— 
neen des Letztgenannten Aufſtellung 
als Gouverneurskandidat, vorausging. 
Yates hätte ſich damals äusbedungen, 
daß im Falle der Erwählung Deneens 
dieſer die von ihm, Yates, in Staats— 
ſtellungen untergebrachten Patrioten 
noch mindeſtens zwei Jahre lang im 
Genuß ihrer Bezüge belaſſen müßte. 
Deneen komme dieſer Verbindlichkeit 
nicht nur nach, ſondern dulde es auch 
noch, daß Yates erneuten Tribut von 
ſeinen Gefolgsleuten erpreſſen laſſe, 
mit der Drohung, daß Zahlungsver- 
meigerungen mit Entlaffung geahndet 
werden würden. — Von anderer Seite 
wird behauptet, der Gouverneur billige 
die Brandfchagungen. nicht, fondern 
werde Diejelben al® ausreichenden 


ı Grund anfehen, um die von ihm mit 


Dates getroffene Vereinbarung für 
aufgehoben zu erklären. Für die Nates- 
fhen Günftlinge lautet freilich au 
das nicht beruhigend. Db fie zahlen 
oder nicht zahlen, gewiß fcheint nur zu 
fein, daß fie binnen Kurzem hinaus: 
fliegen. Da mögen fie’3 fchon vorzie- 
ben, die Zahlung zu verweigern, denn 
für das Hinausgeworfenwerden aud) 
noch zahlen zu follen, wäre etwas bief 


verlangt. 


* * * 


Die Bundes-Senatoren Eullom nd 
Hopkins haben den Diftriktsrichter 
Shriftian Ciaus Kohlfaat für den 
zweiten Bundesfreisrichterpoften in 
Borfchlag gebracht, der für den Bezirk 
Chicago vom Kongreß gefchaffen mor= 
den. Es find nun aber gegen Herrn 
Kohlfaat3 Beförderung Einmwendun= 
gen laut geworden. Man wirft dem 
Richter vor, er habe bei der Ernennung 
von Maſſeverwaltern und Abſchätzern 
in Bankerottſachen verſchiedentlich 
Leute ernannt, die ihm perſönlich nahe 
ſtanden, und denen er auf dieſe Weiſe 
Vermögensvortheile zugewandt habe; 
auch hätte er ſeinem eigenen Sohne 
zur Beſchäftigung im Bundesgerichts- 
dienſt verholfen und die Ernennung ei— 
nes blutjungen Sohnes des Senators 
Hopkins- zum Referenten veranlaßt. 
Richter Kohlſaat erwidert auf die— 
je Verdächtigungen, daß er einer et- | 
mwanigen Unterfuhung feiner Amts: | 
bandlungen mit Ruhe enttegenfähe. 
Seinen früheren Privatjefretär Whit- 
nen habe er auf dringendes Erfuchen 
aller intereflirten Parteien zum Maffe- 
bermalter für die Woods Motor Cycle 
Co. ernannt. Der junge Mann habe 
damals feine Stellung bei ihm aufge- 
geben, die genannte Gejellichaft mohl- 
behalten durch die Banferottmühle ge- 
fteuert, fie reorganijirt und ftehe jet 
als Präfident an der Spite berjelben. 
Seinen Schwager Smith, der für ei- 
nen Erperten in Bezug auf den Werth 
bon Pferden und Kutfchwagen gelte, 
habe er ein oder zwei Mal mit der ge- 
richtlichen Abſchätzung von folchen 
MWerthen betraut. Sein Sohn und der 
des Senators Hopkins hätten eben f» 
viel Recht wie andere junge Anmälte, 


in den Bundesgerichtsdienſt zu treten. 
Bis jetzt hätte man dieſen jungen Leu⸗ 


ten noch weiter nichts vorwerfen kön⸗ 
nen, als ihre Abſtammung, in dieſer 
aber fönne er, Richter Kohljaat, beim 
beiten Willen nichts Na Wheiliges für 
fie erblieten..— Heute Yeißt e3, daf 


"aus Kreifen, melde der Verwaltung 


ver Northweftern Univerfty nabefte- 
ben, weitere Einwendungen gegen eine 


Ip 
ten aat er imo 2 
h ift noch nicht befannt ge 


Stiefef, 5 Shrurman ann, 9.Golbftein, 


— Im nr 

lagen gegen Richter faat mirb 
übrigens t darauf aufmerffam gemacht, 
daß der Bunbesfreisrichter Großeup 
fich eines direkten Verjtoßes geden die 
Gerichtsordnung ſchuldig gemacht hät⸗ 
te, indem er zu einem der. Maſſever⸗ 
walter für die Union Traction Co. den 
Gerichtäfefretär Sampjell ernannte, 
der ungeachtet diefer Ernennung aud) 
feinen Boften beim Gericht beibehalten 
hat. Herr Sampfell jagt nun, daß 
von der Regel, daß Gerichtsangeftellte 
nicht zu Maffeverwaltern ernannt mer 
ven follen, Ausnahmen zuläflig jeien. 
Ausnahmebedingungen aber lägen im 
Falle der Union Traction Co. vor. E3 
jei unbedingt nothmwendig, daß der 


biefen nl 


Richter, unter den Maffevermwaltern | 


mindejtena einen Mann haben auf den 
er fich verlaffen und mit dem er zu je- 
der Zeit wegen der Banferottverwal- 
tung Rüdfprache nehmen kann. 


Mie verlautet, wird der gegenmwärs= | 


| tige Diftriftsanwalt Bethea zu einem 
der neuen Bundesrichterpoften ernannt 
werden. Da nun aber Herr Bethsa 


ı genommene Borlage für die S 


fi noch erit bei dem beporjtehenden | 


| Kriminalverfahren gegen: die Mitalie- | eg 


der des Fleifchtrufts auszeichnen fol, 
| fo wird die Befegung der Stellungen 

wohl noch einige Monate hinausgezö- 
| gert werden. 


Fleiſchnoth in Zion. 


Die Bewohner haben ſeir einer Woche kein 
friſches Fleiſch mehr geſehen. 

Vor etwa einer Woche langte die 
letzte Sendung friſchen Fleiſches in 
Zign an, und die 3000 Pfund, aus de- 

F fie beftand, waren bald aufge: 
braucht. Seitdem vertritt „Bologna“: 
MWurft und Rindfleifch in Büchfen das 
frifche Fleifeh, und auch darin gehen 
die Vorräthe zu Ende. Im Ghiloh: 

| Haufe, 
des „Erſten Apoftels“, mo deffen Sohn 
| Gladjtone zur Zeit mweilt, ijt jelbjtver- 
ftäandlih fein Mangel an frifchem 
Tleifch. Auf dem Kalender des März- 
termins des Lake County-Kreisgerich— 
tes befinden ſich 26 Prozeſſe, welche 
von hieſigen Geſchäftsleuten zur Ein— 
treibung ihrer Forderungen an Zion 
angeſtrengt worden ſind, und die re— 
| gelmäßigen Lieferanten liefern nur 
noch gegen Baar, feit Domwie feinem 
Yinanzmann Barnard den Laufpaß 
gegeben hat. Zion ſteht augenſcheinlich 
vor einer weiteren Kriſis, und es hat 
unter der Bewohnerſchaft Unwillen 
erregt, als bekannt wurde, daß Dowie 
ſeinen fürſtlichen Landſitz bei White 
Lake, Mich., in den letzten Tagen durch 
den Antauf weiterer 200 Acres ver— 
größert und auch ein prächtiges Beſitz— 

thum für ſeinen Sohn Gladſtone er⸗ 
worben hat. Was immer auch kommen 
mag, Dowie und ſein „ungeküßter“ 
| Sprößling Glabftone brauchen fi 

' nicht zu jorgen, daß fie nit haben 

| werden, 100 fie ihr Haupt betien 

| können, aber die Taufende, die Doiie 
zu berblenden gewußt Hat, werden fich 
in fehlimmer Lage befinden, menn 
endlich der große Krach kommt. 


— — 


Lauges Paſtorat. 


Biſchof Chentyſhat einer Gemeinde 45 
Jahre gedient. 


Biſchof Charles Edward Cheney 
hat geſtern das 45. Jahr ſeines Amtes 
als Paſtor der „Chriſt ReformedEpis— 
copal Church“, Michigan Ave. und 24. 
Str;, beendet. Am 1% März des 
Jahres 1860 hielt der PBajtor "feine 
erfte Predigt in einem fleinen Holzbau, 
melcher am öftlichen Ende des Grund: 
jtijdes jtand, auf dem jegt die prächtige 
Kirche fich befindet. ' Die, Gemeinde 
war damals ehr klein, und Paſtor 
Chenen war ihr erjter Seeljorger, mie 
fie feine erite Gemeinde war. Aus 
den fieben Mitgliedern der damaligen 
Gemeinde find ihrer 700 geworden. In 
jener “Zeit hieß die Gegend, in melcher 
die Kirche ftand, Carpille, weil die Il— 
Iinoi3 Zentralbahn dort Wagenfchup- 
pen hatte. Sn der Kirche wurde des 
Tages nur vorübergehend von Bifchof 
Cheney gedacht, indem er für die ihm 
bewiefene Ireue und Liebe dantte. 
Seine Verehrer aber waren des Tags 
wohl eingedent gemefen, denn viele 
Blumenfpenden murden dem Bifchof 
in’3 Haus gefandt. 


Wohlthatige Geſellſchaft. 


Sie hat im letzten Jahce mehr als 4000 
Perionen unterftüßzt. 


Die St. Vincent de Paul = Gefell- 
| ſchaft hielt geſtern ihre jährliche Ver— 
ſammlung in der Schulhalle der Ka— 
thedrale zum Heiligen Namen unter 
Vorſitz des Erzbiſchofs Quigley ab. 
Vertreter von 36 Zweigvbereinen, die 
Püher ganz Chicago verftreut find, ma- 
ren zugegen. Die Berichte der Komites 
für das County = Hofpital, für Die 
| „Miffion of our Lady of Victor” i 

für die Jlinois3 Eye and Car In— 
firmary, für das Weitfive Lodging 
Houfe und den Klub für heimathlofe ( 
Knaben murdern entgegengenommen. 
Sm Jahre 1904 murde 4,480 Perjo- 
nen Beiltand geleitet; 9,902 Bejuche 
wurden gemacht undArbeit wurde 155 
Leuten verfchafft. 

In der jährlichen Biken des 
Slinoifer Zmeiges- der „EatholicBene- 
polent Legion“, wurden bie folgenden 
Beamten gewählt: Präſident, Joſeph 
A. Methe; Vizepräſident, Thomas 
Conlin; Redner, M. 3. Kean; Kanz- 
ler, U. Berry; Gehrelär, 3 Sekretär, J. C. "Barter. 


REN ZA nad) Gali« 
fornien, _ 


Chicago, Milmaufee & *t. Paul»-Bahı. 


Tahren ab vom Union-Depot, Chi- 
cago, 10:25 Nachm. täglich nach Eali- 
fornia; Schlafwagen-Rate nur $7. 

Perfönlih geleitete Gejellfichaften 
jeden Dienftag’ und Donnerftag. 

;  Zidet3 nur $33 von Chicago nad 
ver Bacific-Küfte, täglich während der 
Panne a Ge lähe Früßgeiti 

—— Adams Str. 


Entfalten Eifer. 


Erhöhte Thätigkeit in der Stantö- 
Legislatnr zu Springfield. 


Deren Lindins Shredihuß. 


Keuchuften und Mafern fordern zahlreiche 
Opfer. — Heitgemäße [Warnung des Bes 
fundheitsamtes. — Grundbefitzer proteftis 
ren.—Das Städte-Muſeum. 


Aus Springfield wird berichtet, daß 
beide Häufer der Staat3-Legislatur 
borausfichtlih während diefer Woche 
eine fehr rege Thätigkeit entfalten 
würden. Dem Senat liegen einige von 
den Entwürfen zur Abänderung des 
Ehicagoer Stadt-Charter3 zur Erledi- 
gung vor, darunter die vom Haufe be- 
reitö mit großer Stimmenmehrheit an- 
chaffung 
von Stadt- und Common Pleas-Ge— 
richten. Auch die neue Primärwahlen— 
bereits ange— 


nommen, wird vom Senat durchbera— 


then und 


zur Abltimmung gebracht 
werden müfjen. — m Abgeordneten 


| haufe wird es einen lebhaften Streit 


geben megen des fchlechten Wites, mit 
welchem ver Abgeordnete Lindly der 
für die Staat3anftalten aeplanten Zi— 
pildienftreform Schranten ziehen will. 
Bekanntlich hat der Herr Lindly einer 
bon dem’demofratiichen Abgeordneten 


ı MeSooriy aus Chicago eingereichten 


Vorlage, welche die Einführung der 
Zivildienit-Reform für die VBermal- 
tung des Chicagoer Abmwafjerbezirtes 
bezmeden follte, einen — kurz 


gefaßten Zuſatz angehängt, welcher das 


dem palaftartigen Wohnhaus | 


| 
| 


„Verdienſt-Syſtem“ für die Beſetzung 
ſo ziemlich aller Stellungen in der öf— 
fentlichen Verwaltung von Chicago | 
und Eoof County maßgebend machen 
fol. Weil die demofratifchen AWbge- 
ordneten gegen dieſe Maßnahme ſtimm— 
ten, glaubten die republikaniſchen da— 
für eintreten zu müſſen, und ſo iſt die 
Lindly-Bill bereits bis zur dritten 
Leſung gediehen, ohne daß man ſich 
über ihre Tragweite, bezw. ihre Un— 
durchführbarkeit klar geworden wäre. 
Die republikaniſchen Abgeordneten von 
Cook County befürchten jetzt, daß ihr 
weiteres Eintreten für die Maßnahme 
ihnen der Vorwurf eintragen könnte, 
ſie verſuchten der Zivildienſt-Reform 
das Genick zu brechen. Man hofft nun, 
daß im ſchlimmſten Falle der Senat 
das Haus vor einer Blamage bewah— 
ren werde, indem er der Vorlage feine } 
Beltätigung vermeigert. — Gefpannt 
ift man darauf, was der Sprecher des 
Haufes mit der vom Senat bereit an= 
genommenen „Local Option“-Vorlage 
der Anti-Saloon-Liga anfangen wird. 
Er kann diefelbe entiveder dem Lizen3- 
Ausfhuß überweifen, der fie kurzer 
Hand abthun würde, oder dem Aus- 
ſchuſſe für Rechtsfragen, deſſen Mehr— 
heit angeblich zu Gunſten der Maß— 
nahme iſt. Herr Shurtleff mag ſich 
indeſſen aus der Verlegenheit ziehen, 
indem er es dem Hauſe ſelbſt überläßt, 
zu beſtimmen, welchem Ausſchuſſe die 
Vorlage überwieſen werden ſoll. — 
Mindeſtens zwei Tage lang dürfte das 
Haus ſich in dieſer Woche mit der 
vom Abgeordneten Trautmann einzu— 
berichtenden Vorlage befaſſen müſſen, 
welche die Bewilligung für ſtaatfliche 
Mohlthätigkeitsanjtalten beftimntt. 

Die Borlage entHält u. U. einen Bo- 
ten von $280,000 für das in Barton: | 
pille eingerichtete Afyl für unheilbar | 
geiftestrante Perfonen. Die Fafjung3- 
fraft diefer Anftalt fol durch Neubau- 
ten vergrößert werden, jo daß in bdie- 
fer 2200 Batienten würden unterge- 
bracht werden fünnen. 


* * * 


Das Gefundheitsamt ftellt feit, daß 
während der erjten elf Wochen des 
laufenden Jahres in Chicago nicht we- 
niger al3 72 Kinder am Keuchhuften 
gejtorben find, im Vergleich zu nur 3 
derartigen Todesfällen während ber 
entjprechenden “Periode des vorigen 
Sahres. Auch durch die Blattern iſt 
in dieſem Jahre eine unverhältnißmä— 
ßig größere Anzahl von Todesfällen 
verurſacht worden, als im vorigen. 
Während die Gefammta zahl der im po= 
rigen durch diefe Krankheitsform ver- 
urfachten Todesfälle fih nur auf 46 
belaufen bat, ift diefelbe fchon in den 
eriten elf Wochen diejes Jahres auf 
43 angewadhjen. Die Behörde macht 
in biefer Verbindung auf die große 
Gefährlichkeit aufmerffam, welche in 
den Blattern für die Rinder liegt, be- 
jonder3 für folche im Alter von zei 
Jahren und darunter. Nicht weniger 
ala 25 Prozent der Krankheitsfälle 
pflegten tödtlich zu verlaufen, und noch 
größer fajt fei der Prozentfa ber 
Fälle, in welchen die Kinder zwar mit 
dem Leben daponfommen, aber infolge 
der Krankheit für die Dauer irgend 
einen böjfen Schaden zurücdbehalten. 
Das Gefundheit3amt fieht fich diefer- 
halb veranlaft, feine alte Ermahnung 
zur größten Vorficht bei der BVerpfle- 
aung blatternfranfer Kinder eindring- 
lichft zu mieberholen. _ 

Sn Bezug auf die neulich vom Se- 
fretär des jtaatlihen Gefundheitsam- 
tes betonte angebliche Nothiendigteit, 
diefer Behörde gefeggeberifch meitere 
Machtbefugnifje betreff3 der Kontrole 
über billige Herbergen einzuräumen, 
jtelt das ftäbtifche Gefundheitsamt 
feit, daß die befagte ftaatliche Behörde 
alle erforberlihen Machtpollfommen- 
beiten fchon jeßt befite. - 


* * * 


Der Stadtrath iſt heute ausnahms⸗ 
mweife-bereits Nachmittags in Situng 
getreten. Den Grund”hierfür Bilvdet 
der Umjtand, daß die neu ausgearbei- 
tete Bauordnung einberichtet und zur 
Abftimmung gebradt werden joll. 
Man nimmt an, daß die Maßnahme 
mit nur wenigen Wenderungen ange- 
Sa. nat in Bm Sinne bet — 

nicht in dem 
abgeſchwächt werden, di 


Jielloge’s Entfeltungs- Kabrung Sringl Euch anf das normale | 
gewicht, ohne ale Befhwerden, und verwandell 


| 


Ener Fell in Muskeln. 


7 


Sie hat dies bei Vielen bewirkt, die die Wirkfamkeit 


. 


bezeugen. — Probe: Badet jvei. 


Sie obige Abbildung zeigt die merfwärdige Wirkung diefer wunderbaren Eutfettungs-Nahrung. ' 
Was fie bei Anderen bewirkte, wird fie and bei Euch thun. 


Geid nicht fett. E3 ilt ein unnatürlider und 
Ironfbeiter Zuftand des Körpers. Nahrung, die 
Euch inoden und Mustelu hätte geben folen, 
bat Euch ftatt defien Fett angejett. 

Veberfjlüfliges Fett birgt vicle Gefahren. Das 
Herz, der Maoen, die Leber und Nieren ver: 
ven geführlih affizivt; das Mthbmen wird 
ihwierig und bäufia. Obgleich anſcheinend 
wohl, iſt ein fetter Menſch in großer Gefahr. 

Hungert nicht. Ihr werdet nur geſchwächt, 
und Ibr verichlinmert Euren Zufjtand nur, 
ohne an Gew iht abzunebinen. 

E3 gibt einen fiheren Weg und einen ge 
wiſſen Weg. Hunderte angeſehener Leute be— 
zeugen, was Ne loag's > Entfettungs Nahrung für 
tie getdan bat. Sie wandelte ihr Fett in Muss 
Icin um. Sie geben ibre Photdgrapdien, um 
den Beweis m befräftigen. Könnt Ihr jolden 
Beweis bezmweifeln? 

Seid nicht fett. Schreibt heute, und ich fchide 
Euch frei ein Probe:PBadet portofrei in cinfüe 
"dem Untichlag. 


Lagerung vonDeler und anderen leicht 
entzündlichen Stoffen werden. Ferner 


| 


I 


Eine glüdlihe Frau, Fran Etta Hamerid 
230 Fifher NAbde., Detroit, Mich., fagt 
babe jveben die fiedenwödige Behandlung „aie 
Shrer Entjettungs-Nahrung beendet und * 
ſagen, daß es eine der wunderbarſten Beh 
lungen iſt, welche ich je geſehen oder gehört habe. 
Sie wandelte mich thaffächlich um. Ich berlor 
dreiundachtzig Pfund in drei Monaten. DE 
— iſt in jeder Beziehung beifer, 
ih babe nicht mehr an den Er Hefnge-® nfätfen 
zu leiden, welche mich früher bei der geringiten 
Anftrengung beimfuchten. 

‚IH bin überzeugt, dab Ibre Behandlung > 
medr bewirtt als Sie behaupten. Ih babe 
nichts Aehnlichem gebört. 

„Sie können jedermann an mid — * 
und ich werde gern Ihre Metbode empfeh 
denn ich bin gern bereit, Ihnen und Allen die 
an Fettſucht leiden, zu helfen. i 

Shidt Euren Namen und Adreſſe Tein 
Geld — beute an F. Y. Kellogg, 1303 —— 
—— Battle Ereel, Mich und Ihr erhauet 
das = —— Radet in einfahem Umfcdlag frei 
per Roi 


Namen Klabufterbeeren tragen. Aus 
Berdem Tann e3 den angejprigten 


mag in den Enttvurf eine Beftimmung | Schmuß und den Dredfaum am Klei- 


eingeflochten werden, daß zur Erhöh- 
ung der 
den Wänden verfelben eine Yüllung | 
von Klinkers (Einders) gegeben ierben | 
ſoll. 


x x’ * 


Der Verein der Grundbefiter an 
22. Straße hat geftern beichlofien, Tich 
beim Countygericht gegen die Zumus 
thung zu wehren, dab fie für bie ge= 
nannten Koften einer Neupflafterung 
genannter Straße auf einer Gtrede 
zwifchen Afhland und Wejtern Abe. 
auffoımmen jolfen. Sie mollen geltend 
machen, daß die Stadt im Allgemeinen 
bon diefer Neupflafterung mehr Vor— 
theil haben würde, als die Eigenthü- 
mer der unmittelbar anftoßenden Lie- 
genjchaften, und daf; deshalb der grö- 
Bere Theil der Pflafterungsfoften aus 
der Stadtfaffe beftritten werden follte. 

Sm GStädte-Mufeum, das in dem 
Gebäude der. öffentli Bibliothef 


ar? 
vis 


eingerichtet worden tft, werben vom 3, 


bi3 zum 15. April verbefjerte Ein- 
richtungen in Bezug auf Parf- und 
Verkehrsanlagen veranſchaulicht wer— 
den und während der zweiten Hälfte 
des Monats April allerlei Errungen— 
ſchaften, welche hier und anderwärts 
von Verſchönerungsvereinen innerhalb 
engbegrenzter Bezirke erzielt worden 
ſind. 


—— | 
Ungenaunter Wohlthäter. 


Nimmt ſich eines tapferen Veteranen aus 
dem Burenfriege aı. 


Der Veteran ded3 Burenfrieges 
Charles Harcourt Carter trägt ein 
Ehrenzeichen, melches ihm auf Em— 
pfehlung von Lord Roberts verliehen 
wurde, mweil er in ver Schladt einen 
beriwunbeten Kameraden unter eigener 
größter Lebensgefahr aus der Tyeuer- 
linie trug. Carter wurde hier fürzlich 
bes Zodtfchlagg überfürht und als 
ein reicher Engländer, melcher eine 
ähnliche Auszeichnung für Zapferfeit 
beſitzt, in den Zeitungen Carters Ge— 
ſchichte und Verurtheilung zu Zucht⸗ 
hausſtrafe las, entſchloß er ſich ihm zu 
helfen, falls er des Beiſtandes würdig 
wäre. Nach Unterſuchung der Um— 
ſtände hat er nun auf ſeine Koſten 
tüchtige Anwälte angeſtellt, welche ver— 
hüten ſollen, daß Carter Unrecht lei— 
det. Der Name des Wohlthäters wird 
auf ſeinen Wunſch geheim gehalten. 
Ein Antrag auf Gewährung eines 
neuen Prozeſſes iſt bereits geſtellt 
worden. 


Klater — Klitiern. 


Das Wort Klater habe ich zum er- 
ftenmal in Berlin von einer Yrau an 
menden hören, und zwar in jehr ver- 
ächtlihem Sinne. „Laß den Slater 
doch laufen!” hieß ed. Sch dachte fo- 
fort an das plattbeutfche „klatterig“ 
in der Rebensart: „Dat is een Flatte- 
rig Webber vundag (heute)“. Unter 
Hlatterig Webber verfieht man ein 
Wetter, mobei einem der Schmuß un 
ter dem Schubzeug Fleben bleibt, fi 
beim Geben loslöft und in größeren 
ober kleineren Stücken fortfliegt. Yer- 
ner verfteht man im Plattdeutfchen un- 
ter Klatte, einer Nebenform orm zu Klater 

bei Scha⸗ 


‚bie in der | &. 


| 


de bedeuten. Bejonders verbreitet ift 


Feuerfeftigkeit von Hochbauten das Wort im nördlichen Deutſchland, 


kommt aber ſpurweiſe auch im Mittel⸗ 
| beutfchen und im Hochdeutfchen vor, jo 
in Thüringen, mo e3 öfter heißt: er hat 
Klaber an der Jade. Im Bregenzer 
Walde bedeutet Klattoro ebenfall3 bie 
Kothilunter bei Thieren, in Tirol 
Klatl foviel wie Kleds. Klater ift 
ganz eigentlih ein nieberbeutjches 
Wort, hat eine weite Verwandtichaft 
und zeigt mancherlei Rebenformen. 
Die befanntefte von diefen ift baß ' 
hochdeutſche Klitter (Klecks), dem wir 
ſchon bei Johann Fiſchart begegnen: 
„Ich laß meinen Büchern wohl Ruh, 
fällt ein Klitter drein, ſo * ich un⸗ 


ſchuldig.“ 

Von dieſem Klitter iſt da⸗ beute oft 
in den Tageszeitungen gebrauchte Flit- 
tern, "das richtiger flüttern beißen 
müßte, abgeleitet. Urfprünglich bes 
deutet eö alfo: Fledfe machen, befleden. 
Sn bildlihem Sinne braudt man e3 
dann geringfhägig von fubelhaftenm 
Säreiben, ein Gebrauch, der befonders 
dur das Buch: „Die Uffentheuerliche 
Gejhichtsklitterung ufw. von Johann 
Fildart“, der im 16. Jahrhundert zu 
Straßburg lebte und durch feine wii» 
gen Schriften ungemein für bie Vers 
breitung der Reformation mirkte, in 
Umlauf gelommen ift. In diefem be- 
rühmten Buch heißt e8 an einer Stelle: 

Dasſelb nachteuliſch und fleder— 
mäuſiſch klittern (kalmäuſeriſches 
Nachtarbeiten, wie man's dem De— 
moſthenes vorwarf) will ich mir bei 
leib nicht nach laſſen ſagen, ſonder 
Wein her, der ſcherpfet das Hirn. 
Außer in der Form von Klatte er⸗ 

ſcheint das Wort Klater auch noch in 
der bekannteren Geſtalt von Kladde, 
das ganz dieſelbe Bedeutung hat. Man 
findet es in der norddeutſchen Schrifi⸗ 
ſprache in zweier lei Verwendung. Zu⸗ 
erſt iſt es im Gegenſatz zur Reinſchrift 
der erſte flüchtige Aufſatz einer Schrift, 

ferner bei Kaufleuten und in denSchu⸗ 
len Norddeutſchlands ein Buch, worin 
flüchtige Bemerkungen und Angaben 
ſür's erſte —— werden. 

„Hier haben Sie die Kladde meiner 
Ueberſetzung.“ (Leſſing.) Ein ganz 
anderes klittern oder klüttern (pPlatt⸗ 
deutſch klötern, klütern) liegt dem Ver⸗ 
bum klatzen oder klatſchen zugtunde 
ift fomit mit dem befprochenen Flittern 
nicht zw vermengen. E83 bebeutel: 
Hlappern, ein tlappenbe3 Geräufch mä- 
Ken, Worte Elappernd umd’-merfen, 
um andere durch Geräufh und Wirr- 
marr zu betäuben. Führen wir Bier- 
für eine Stelle au8 Luther an: 

So feret er iht zu, füret aber 
Sprüche an ala „Johannes ift@lias, 
Ehriftus ift ein Weinftod“ u. f. m. 
Menn das gefchehen, jo flüttert ex 
lange, und viel mit feinen eigen Wor- 
ten ufm. (Bom Abendmahl 
Man fieht, daß das Wort Tlüttern. 

bier mit dem Nebenfinn tes Pfujchend 
c: braucht ift, und fo eraist ſich hieraus 
benn leicht die Jicherlich vielen umferer 
Leſer Fe ge tleine uns. 
nütze en rtigen, allerlei 

mechaniſche Arbeiten ausführen, — 
ſie eigentlich gelernt zu haben. 


— — — 


Drutfehter, — Der 
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Der Lord Wardein der fünf 
Säfen. 
London, Mitte Februar. 


Eine der höchften und älteften Eh- 
renjtellen Englands, die de Lord 
MWarbein der fünf Häfen, ift in biefen 
Tagen von Lord Curzon, dem DVize- 
fönig von Indien, auf den Prinzen 
bon Wales übergegangen. E3 feheint 
uns, al3 ob die Abficht vorläge, das 
Ehrenamt, das jeit mehr als hundert 
Jahren zumeiſt an verdiente Staats— 
männer verliehen wurde, in der Folge 
zu den ſtändigen Würden des Thron— 
erben oder jedenfalls eines Mitgliedes 
der Königsfamilie hinzuzufügen. Ein— 
künfte waren ſchon ſeit geraumer Zeit 
mit dem Amte nicht mehr verknüpft; 
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| Wellington dort heimifh. Er 


dafür waren auch die Pflichten und | 


Befugniffe rein formeller Art. 


Der | 


Kord Wardein mar indeffen im Ge= | 
nujje einer Amtsmwohnung des an der | 


Südoſtküſte gelegenen Schlofjes Wal- 


Küftenihub erbauten Steinfaften be= 
ohnen zu dürfen, hatte feine Schat- 
tenfeiten. Einmal war e3 ein fojtjpie- 
liges Vergnügen, 
zeiche Leute jich der Ehre, das Schloß 
als Wardein bemohnen zu Dürfen, 
freuen konnten, und dann jol Schloß 
Malmer au ein ungefunder Aufent- 
halt gemefen fein. Der verjtorbene Lord 
Dufferin war, ala er in finanzielle 
Bebrängniß gerieth, froh geiwefen, fich 


zeit — — den großen. 


Herren, die ala Lord Warbein in der | 


langen Namenslifte figuriren, mar ber 
lette der unbedeutende Prinz Georg 
bon Dängmarf, ber früh im 18. Jahr 
hundert der Prinzgemahl der Königin 
Anna mar. „Ich habe es mit ihm im 
trunkenen und im nüchternen Zuſtande 
verſucht“, ſagte König Karl II. von 
ihm, „aber es ſteckt nichts in ihm.“ Ge— 
gen dieſen und ähnliche prinzliche Nul— 
len ſtachen im letzten Viertel des 18. 
Jahrhunderts dieſStaatsmänner gänz— 
lich ab. William Pitt, der große Leiter 
des Krieges mit Frankreich, hielt als 
Lord Wardein gern auf Schloß Wal- 
mer Haus und bewirthete dort oft den 
berühmten Lord Nelſon und andere 
Seehelden, die an den alten Ruhm der 
kleinen Seeſtädte mahnten. Der erſte 
Lord Liverpool, der unter Pitt Präſi— 
dent des Handelsamtes war, wurde 
ſein Nachfolger, und nad) diefem hauſte 
ſcin Sohn, der zweite Lord Liverpool, 
Englands mißliebigſter Premier, als 
Lord Wardein auf Walmer. Viele 
Jahre lang war dann der Herzog von 
legte 
auch auf Schloß Walmer, wo man 
heute noch ſein einfaches Schlafgemach 
zeigt, ſein Haupt zum Sterben nieder. 
Der alte Palmerſton wurde, nachdem 
Lord Dalhouſie der nächſte Lord 
Wardein geweſen, auf mehrere Jahre 
Schloßherr auf Walmer. Ihn löſte 
Lord Granville ab, worauf die Reihe 
der großen Herren plötzlich unterbro— 


chen wurde, indem der große Zeitungs— 
mer. Doch auch der Vorzug, dieſen al⸗ große Zeitung 
ten, von Heinrich VIIL. als Fort und | 


| Die drei 


fo daß nur redt | 


won Ehrenftele und Schloß zu tren= | 


nen, und Lady Eurzon ift vor einiger 
Zeit bort jehr bebventlich erfranft, noch 


au; dem Kranfenbett aus dem Schloß | 
ausgezogen und mollte auch nach der | 
Genejung jchlechterdingd nicht mehr 


dort wohnen. König Eduard hat fich 


jüngft auf einem Motorwagenausflug | 
die Verhältniffe an Ort und Gtelle | 


augejehen, und damals 


ijt mohl der | 


Befchluß gereift, Schloß Walmer als ı 


Mohnitätte eingehen zu lafjen, dem 
Bublifum dagegen als Hijtorifche Be- 
Fuchsftätte zu öffnen und den Thron 
erben zum Lord Wardein zu ernennen. 
Für ihn al3 Seemann ift der alte Eh- 
zenpoiten auch durchaus geeignet, ein= | 
mal, mweil er in alten Tagen, wie der 
Name andeutet, ein arofe3 YFottenamt 
mar, und dann aud, meil manche 
Prinzen von Wales früher fchon diefes 
Amt befleidet haben. 

Wohl fünfhundert Jahre lang ma- 
ren bie fünf Häfen die Cinque 
Vortz, wie fie heute noch in altem nor= 
männiſchen Franzöſiſch heiken 
H ſtings, Romney, Hythe, Dover und 
Sandwich, wozu ſpäter die „alten 
Städte“ Winchelſea und Rye hinzuka— 
men, die Heimſtätte der engliſchen 
Flotte. Denn ihnen fiel die Bewachung 
der für fremde Landung zugänglichen 
Küſtenſtrecke und die Beſchaffung der 
für Kriegführung zur See und Beför— 
derung von Kriegsvolk für den Land— 
krieg in Feindesland nöthigen Schiffe 
zu. Die Angeln und Sachſen ſind in 
grauer Vorzeit an der Südoſtküſte, die 
Normannen ſpäter bei Haſtings ge— 
landet, und Cäſars Landung wird 
vielfach von Hiſtorikern in die Nach— 
barſchaft von Schloß Walmer verlegt. 
So kam es, daß an dieſer Küſte ſeit 
alten Tagen erſt Blockhäuſer und dann 
Kaſtelle zum Schutz gegen feindliche 
Angriffe errichtet wurden, daß die klei— 
nen Hafenſtädte wichtig und bedeutend 
wurden und in den Genuß großer, 
ausgedehnter Privilegien gelangten, 
und daß der Lord Wardein, damals 
eine Art Großadmiral, ein mächtiger 
hochmögender Mann wurde. König 
Eduard I, der größte Plantagenet, 
war 1266—67 Lord Wardein. Prinz 
Heinz, Falftaff3 Gönner und Kum- 
pan, bekleidete, ehe er König Heinrich 
V. hieß, um 1469 die Stelle. Hum- 
phrey, Herzog von Gloucejter, den fie 
den guten Herzog Humphrey nannten 
und den die Nachwelt al3 Förderer 
bes gelehrten Unterricht3 ehrt, mar 
Lord Wardein, wie auch der fchlimme 
Gloucefter, den wir al3 Richard III. 
fennen, und nach ihm fpäter nod 
Seinrih VIII. und James, Herzog 
von Horf, der ein guter Flottenorgani- 
fator, aber ein unfähiger König war 


aus dem Haufe Stuart 


Krone und Reich einbüßte. Heinrich | dem 


VII. bat, wie fhon erwähnt, die al: | 
ten Schlöjjer von Dover und Deals, 
Sanbown und Walmer erbaut. 


Nach feiner Zeit verlor die Gtelle 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


| 


und als \Safob II. der lekte Monarch | Bureau der Germaniamwerft benußte. 


des Lord Wardein of the Cinque Ports ! 


mit den Häfen felbit — von Dover 
etwa abgejehen — allmählich die frü- 


Bedeutung für den Seefrieg. D 
here gf "Bohnen | tedhnifche Theil ber ——— 
dere Häfen wuchſen für Frieden nicht von Barkemeyer bearbeitet werde. 
andere Häf — — In der vom Reichsgericht geführ— 


Flottenbetrieb kam in andere Bahnen, 


und Krieg zu mächtiger Bedeutung, 
und zuletzt wurde der Titel, den einſt 
das Haupt der engliſchen Seemacht 
getragen, eine friedliche, vornehme Eh-⸗ 
renſtelle, die man angefehenen Staats⸗ 
männern mit der Benußung bon 
Schloß Walmer als Landſitz an der 


eeküſte verlieh. Die Stadtgewaltigen 
—— ——— — be- 


ber alten fünf Häfen verloren ebenfalls 
allgemah mit den alten fchweren 
Sflichten die meiften ihrer alten Vor— 
rechte. Die Form blieb indefjen erhal- 
ten, und noch heute heißen fie die Ba- 
zone der fünf Häfen, halten zeremo- 
miele Hoftage ab mit allerlei alter- 
fihem Schnörkelftam, feiern 
Aulbiaft die Ernennung jedes 
neuen Lord Warbein und erjcheinen 
ei jeder Krönung und einigen anderen 
figelegenheiten in alterthümlicher 
—** um im Namen der alten 


l 
e zu hulbigen und BHiftorifche das mußt Du Dir gefallen za das 


händler W. H. Smith als Schatzkanz— 
ler und Führer des Unterhauſes auch 
Lord Wardein der fünf Häfen wurde. 
letzten Träger der Stelle, 
Lord Dufferin, Lord Salisbury und 
Lord Curzon ſind kurz nacheinander 
gefolgt, und mit dem Thronerben tritt 
nun wieder das alte Herkommen in 
ſeine Rechte. 


Ein ungetreuer Beamter. 


Der frühere Vorfteher des Geheim- 
bureaus der Kruppſchen Germania= 
mwerft, Wilhelm Barfemeyer, hatte fich, 
wie jchon per Kabel gemeldet, vor der 
Straffammer in Kiel zu verantwor- 
ten. Urfprünglich lautete die Anklage 
gegen ihn auf Verrath militärifcher 
Geheimniffe. Das Neichsgericht Tieh 
diefe Anklage am 12. Dezember fallen 
und verwies die Sadhe an das Kieler 
Landgericht, da nur der Verdacht des 
Diebjtahl3 und des PVerjtoßes gegen 


das Gejeß über die Bekämpfung bes 
: unlauteren Wettbemwerb3 beftehen blieb. 


Die Vorgefhichte ift folgende: Die 


ı Schihaumerft in Elbing erhielt im 


September 1904 ein anonymes, mit 
der Schreibmafcjine angefertigtes An- 
gebot auf Webermittlung von Zeich⸗ 
nungen und Koſtenanſchlägen für ein 
Unterſeebot der Germaniawerft. Ge— 
heimrath Zieſe ſandte das Schriftſtück 
ſofort an die Germaniawerft, die den 
Leiter der Schichauwerft bat, ſcheinbar 
auf das Anerbieten einzugehen. Die 
Schichauwerft willigte ein. Der Unbe— 
fannte, der 15,000 ME. für den Ver— 
rath forderte, jandte Zeichnungen eine? 
Unterjeebotes, Probefahrt = Ergebnifje 
und den Entwurf eines Vertrags zwi 
Then dem Reichgmarineamt und der 
Germaniawerft nah Elbing. Der 
Brieffchreiber gab als Dedadreife 
einen Kaufmann Georg Schulz in Al- 
tona an. Dies führte auf die Spur 
des Thäters. Schulz ift der Schmwa- 
ger Barfemeyerd. Das benubte Pa- 
pier zeigte das MWafferzeichen, eine 
Mühle, die die im Geheimbureau ver=- 
mwendeten Bogen tragen. Bei einer 
Hausjuhung fand man in der Woh- 
nung Barfemeyers Geheimalften, die er 
fi) angeeignet hatte. Barfemeyer wur 
de verhaftet. Gegen ihn tauchte qleich- 
zeitig der Verdacht auf, daß er jich 13 
Schriftjtücde über den Linienfchiffbau 
angeeignet habe. In diefer Richtung ift 
indes nicht3 erwiesen, da das Vermißte 
anfcheinend durch ein DVerjehen ver- 
brannt ift. 

Barfemeyer hatte ein Wohnhaus für 
38,000 Mark gekauft, aber damals 
nur 500 Mark bejeilen. Er ift feit 
dem 1. April 1899 auf der Germania= 
mwerft thätig gemejen; als Morjteher 
des Geheimbureaus bezog er ein Jah— 
reögehalt von 6200 Mark. Er leugnete 
die Ihat und bezeichnete ji) als das 
Dpfer eines Yyeindes. Das Belaftungs- 
material ijt indes erbrüdend. Cine 
Hausfuhung bei dem GSchmager 
Schulz förderte einen den Barkemeyer 
ehr belaftenden Brief zutage; in der 
Mohnung Barkemeyer3 entdedte man 
die Duplifate der an die Schihaumerft 
gefandten Schriftftüde. Der Brief an 
Schulz ift mit derfelbenSchreibmafchi- 
ne gefchrieben, die der Angeklagte im 


wurde und | Barfemeyer räumte ein, daß die aus 


Geheimbureau verfchmundenen 
Schriftſtücke VBetriebs- und Geſchäfts— 
geheimnifje der Germaniamwerft jeien, 
beitritt aber, daß er fie entiwendet habe. 
Die bei der Hausfuhung vorgefunde- 
nen Geheimaften feien ihm orbnung3= 
mäßig übergeben worden. Dies mie- 
berleat der unmittelbare Worgejette 
Barfemeyer3 mit der Angabe, daß der 


ten Vorunterfuhung befundete der 


Staatsſekretär des Reichsmarineamts, 


| 


| daß die Uebermittlung des Vertrags 
| entwurf3 an die Schichaumerft feine 
Gefährdung der Sicherheit des Deut- 
Ichen Reiches jei. Damit fiel die An- 
lage de3 Verrath3 militärifcher Ge- 


antragte gegen Barfemeyer 1 Jahr und 
3 Monate Gefängnig und 2 Jahre 
Ehrverluft. Das Gericht fprach den 
Angellagten im Sinne der Anklage 
Thuldig und rechnete ihm zwei Monate 
ber erlittenen Unterfuhungsbhaft an. 
— 


— Unter Freunden. — W. (zu 8.): 
Mas mahft Du denn für ein trauriges 
Gefiht?—B.: Meine Wirthin fehimpft 
ben ganzen Tag, weil ih ihr Geld 

Hulde.—A.: Ja, mein lieber Freund, 


ingen an u eg Par eben bie Zinſen 


Der „‚Vorwäris“ theilt mit: Ob— 
gleich die Kontrolle der 20,000 Fleiſch⸗ 
verkaufsſtellen in Berlin jekt, mo bie 
Nachunterfuhung aufgehoben worden 
ift, faft unmöglich geworben ift, ver- 
geht feine Woche, imo die beiden ftäbti- 
Then Kontrolleure nicht Yleifchmen- 
gen antreffen, die weder mit bem 
Stempel eines die Fleifchhefhau au- 
Berhalb Berlin ausübenden Thier- 
arztes, noch mit dem der hiefigen 
Fleiſchbeſchau verſehen ſind. Im Ja— 
nuar d. J. wurden ein Rinderviertel, 
eine Kalbskeule und ein halbes 
Schwein ohne Stempel vorgefunden 
und dann von der Polizei beſchlag— 
nahmt. Unwillkürlich muß man hier— 
bei die Frage aufwerfen, was aus den 
zugehörigen Stücken geworden iſt? 
Sind ſie ſchon verbraucht oder iſt es 
den betreffenden Perſonen gelungen, 
die anderen Theile den Augen der Be— 
amten zu entziehen? — Von den zur 
Unterſuchung vorgelegten Thieren 
mußten im Januar d. J., trotzdem 
dieſe Unterſuchungen um zwei Drittel 
abgenommen haben, 419 ganze Rinder, 
54 ganze Jungrinder, 101 ganze Käl— 
ber, 12 ganze Schafe und 615 ganze 
Schwein⸗ beſchlagnahmt und der Po— 
lizei überwieſen werden. Theilweiſe 
beſchlagnahmt wurden dann noch: 
5041 Rinder, 273 Jungrinder, 140 
Kälber, 2914 Schafe und 9845 
Schweine. Ferner einzelne Organe von 
6501 Rindern, 387 Jungrindern, 216 
Kälbern,“ 3495 Schafen und 12,008 
Schweinen: darunter 16,855 Zungen, 
3402 Lebern und 1249 Kilogramm 
Fleiſch. Von dem von auswärts ein- 
geführten, friieh geichlachteten Fleifch 
wurden 12 Rinderviertel, 2 Rinder: 
föpfe, 1 Schaf, 3 Schweine, 2 Wild- 
ſchweine, 12 Wildſchweinsköpfe und 1 
Keule uſw. für untauglich befunden 
und der Polizei überwieſen. 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Sucht Euer Einkommen zu erhöhen! Studirt 
Abends im „Chicago Zehnical Gollege*, Athenaeum 
Bldg., 26 Yan Buren Str., „wo Engineering nad 
den Wrbeitsftunden gelehrt wird“, Ginzelslinter: 
riht don erfahrenen Engineers. S3br könnt 
jet eintreten, Mäßige Gebühren, Schreibt we: 
gen Einzelheiten oder jprecht Abends vor. 

13m3,110X 

Verlangt: Ein Junge mit etwas Grfahrung in 
Büäderei. 2927 Wentworth Ave. 





Ein Buchhalter oder Gorreipondent Für 
Mai, 145 Wells Str. 


Verlangt: 
deutjche und englijche Briefe. 
Verlangt: 3 anftäudige zuderläjlige Männer zum 
Austheilen von Wrobehelften, deutich, englifch und 
böhmifh. $7—$9 die Woche feiter Lohn. Mai, 146 
Wels Str. modimi 


Verlangt: Strebjamer nüchterner Mann um _Lleine 
Route zu fahren und Stall zu verjehen. $5 und 
Board Anfangsgehalt Bäder 1134 Milwaufee 
Ude, 


424 Wabanjia Ave. 


BVerlangt: Färber an Seide, 


Berlangt: Junge an Brot und Gafes, Tagarbeit. 
2724 Butler St 
82 W. 


Verlangt: Mann im Saloon auszubelfen. 


22. Straße. 
Verlangt: Bladjmith Helfer. Ede Elfton Ave. und 
Front Str. 


Ein Mann für allgemeine Hausarbeit 
Grie Str. modi 


Nicht: u nion. 


Berlangt: 
in Stublfabrit. 160 W. 
54 Burling 


Verlangt: Tapezierer, 


Str. 


Guter Wagenmacher. 139 Wells Str. 


Gabinetmarters, eriter Klajie. Nadyu: 
Becker Co., 900 S. Halſted Str. 


Verlangt: 

Verlangt: 
fragen bei L. A. 

Verlangt: Stetiger Mann mit gutem Charakter 
und von guter Ericheinung, muß ein guter Verfäus 
fer fein und auch Briefe zu beantworten mifjen. 
Vor zuſprechen Nachm. nach 3 Uhr. 
Dearborn Str., Main Floor. 


Bauereis, 99 


Verlangt: Porter, junger Mann. 118 E. Ran— 


dolph Str. 


Guter All-Around Schneider. Stetige 
Nachzufragen P. 
Rogers Part. 


Berlangt: All 
Stellung für den richtigen Mann. 
Hollenfels, 4763 N. Clart Str., 


Rockmacher. 
43. Str. 
Verlangt: Cabinetmakers, Polſterer, Holzarbeiter, 
Blackſmiths, Molders, Helfer, Ehepaar, Taglöhner, 
Porters. 159 Wajhington Str. 


Verlangt: Wächter, 515; Janitors, 865; Buch— 
halter, Kollettoren, $65; Elerfs, Grocery und Office, 
fowie andere Gejchäfte, Kl15 wöcentlih; Männer für 
Handelsgeihäfte, Wholefale-Häufer, Banken, ſowie 
andere Männer von gutem Ausjeben. Vorzuiprehen: 
Security Opportunity Brofers, 39 State Str., Zim: 
ner 412, zwijchen Late und NRandolph Sir. 


Deutiher oder 


Schneider, 
mdimt 


Verlangt: 
310 6, 


Ungar. Graff, 


Verlangt: Schneiderhelfer an feinen Goftum:We: 


ften. 2650 N. Lamndale Ave. 


Verlangt: Guter NRodjchneider, der auh an Hofen 
und Weften arbeiten fann für Country, John A. 


Griffith Co., 144 Fiith Xve. 
Lediger Butcher. 1360 — 3. 


Str. 
Verlangt: Erfter Klafie Barbier. John M. Au: 
bart, 4759 N. Charl Str. 


Porter für Saloon, muß aud aufiwar: 
42 Franklin Str. 


Kunden: Rodmacer. 3628 Cottage Grove 


Berlangt: 


Berlangt: 
ten können. 


Verlangt: 
Ave. 


1193 Weit Dan Buren Str., 


Verlangt: Agenten. 
ınodi 


Nug Factory. 
Verlangt: Guter 3. Hand Bäder, 


148 Dearborn 
ne. : 


Gin Porter zum Paden und fonftig in 


Berlangt: 
Stetiger Pla. Aodr.: 9. 405, 


Sabrif zu arbeiten. 
Abendpoit. 


Junge von 16 Jahren zum Wege lau: 
Adr.: 3. Bl, Abendpoft. 


Berlangt: Yunger Mann. Buchführung — und 
in der Office auszubelfen. — Referenzen. Offerten 
unter Chiffre 9 447, Abendpoft. 


Verlangt: 
fen. Stetiger Wa$. 


5492 Late 


Junger Porter für Saloon. 
fomodi 


(Berlangt: 
Avenue. 


Verlangt: Ein Gärtner, Adr.: H. 
ſomo 


42 Aben dpoſt. 
Ein guter Butcher. 325 38. Straße. 
mz10-20,% 


nahe Chicago. 


Berlangt: 


Ehrlicher, aufgewedter, junger Mann 
auter Lohn, gutes 
5706 Randolpp Str., 


Verlangt: 
als Treiber am Milchwagen; 
Heim; muß engliih iprechen. 
Auftin. famo 


Verlangt: Junge. Hofjen zu bügeln. 707 Weft 
19. Str. . ſamo 


Verlangt: Bügler an Hoſen. 9 Roje Str. famo 
— — —— — — — — —— 
Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent da3 Wort.) 


Verlangt: Mann und Frau fr Farmarbeit. 
Fred Goſſe, 70 Talman Ape., 1. Flat. 
Mann und d» Frau, Mann Ynuß guter, 
in Allem erfahrener Saloon:Mann und Willens 
fein BPorterarbeit zu thun, jowie am Tiich aufze- 
warten und volle führung des Saloons nah 3 
Uhr Rahm. übernehmen; Frau mub gute Köchin 
und fähig fein die Führung eines Fleinen Boardin 
baujes zu üpdernehmen. Wdr. die ganze Woche 1 
488, Abendpoſt. 


—S 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen, untet dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Anſtändige, intelligente, arbeitſame Ehe⸗ 
leute (deutſch und böhmiſch) juchen ſtetige Arbeit 
auf der Farm. Mann verſteht Maſchinen zu führen, 
Frau gute Wirthſchafterin und in. Adr.: D. 


513 Abendpoft. mi 


Stellungen fuhen: Märner und Knaben. 
—— — dieſer Rubrik 1 Cent das Wort. 


— ft le 
J— ——— u 


F 


Ein — er, 8 Ja 9— 
362* 5 Donate „als — iſet 3 
nn her = a fucht ne — 


SER Gelernter Bau: und Maihinenflofier 
fucht Stelle, 3 Jahre alt. Wdr.: 9. 468, Abenppoft. 

Gefucht: Guter Bormann an Brot und os fjudht 
Stelle. Adr.: 9. 423, Abendpoft. 


— Gute 2. Hand Brotbäcker ſucht Arbeit. 
: 3. 94, Abendpoſt. 


Geſucht Junger Mann ſucht Stellung in Bäderei, 
feifch eingewandert, 14 Jahre alt. 6 Warp Str. 


Gefuht: Bartender wünſcht ſtetige Stellung, 
Stadt oder Land. Referenzen. 608 Fulton Str., 
Telephone DOpden 714. 


“ Sefugt: Brot: und Gafe-Bäder wünjcht — 
Hillem, 90 Lytle Str. odi 


Geſucht: Bartender fugt fofort ftetigen u. — 
William, 6 E. 16. Str di 


Gejucht: Deutjcher Mann jucht Stelle al3 Porter. 
oder irgendwelhe Wrbeit. Nimmt audh Yarmarbeit. 
Joſeph Rieber, 922 Elybourn Une. 

Gefuht: Guter Wurftmacder 
Qutcherjbop. 173 Milwaufee Ape., 


Gefuht: Mann fuht Stelle als Wächter oder als 
Ianitor in Flatgebäude. PVerfteht Dampfbeizung. 
ft fleikig. Gute Empfehlungen. Adr. Leopold, 399 
Clark Str., Store. 


Gejuht: Aunger Mann fuht Stellung im Saloon, 
faın am ZTiih aufwarten und audh an der Bar 
mithelfen. 2338 Clybourn Ave., Saloon. 


Gejuht: Junger deutiher Mann jucht irgendiwelde 
Stellung. 238 Elybourn Abe. 


Gefuht: Lediger Gärtner,” in allen Fächern der 
Gärtnerei prattifh und theoretifch gebildet, ſucht 
Stellung. Joe Epert, 186 E. Pan Buren Str. 


Gefuht: Mann, anftändig, Iedig, 45 Yahre, jucht 
Sanitor: Arbeit, Hausarbeit oder Porterplatz. u. 
Heim, Leiner Lohn. Briefe adreſſirt H. 411, 
Abendpoft. 


Gefuht: Barbier wünfht ftetige Stellung. 2 Jahr 
im Land. Wdr.: 9. 474, Abendpoft. 

Gejucht: Tüchtiger Carpenter und Tiihler, welcher 
auch in Anlagen Beicheid weiß, jucht 
Stelle. Weft 39. Str., Siedler. modimi 


” Gefugt: Bäder an Brot und Rolls fucht ftetige 
Arbeit. Lang, 36 Cak Str. 


Gefucht: Junger Mann, Deuticher, Erpert Wagen: 
waſcher und ſonſt in Allen —— ſucht Arbeit. 
Joe Mueller, 146 Webſter Ave., 3. Flat. 


Aeltlicher Mann ſucht irgendwelche ehr: 
163 Weit 18 Str., mittlerer Floor. 
13, Io& 


juht Stelle im 


Saloon. 





" Sefut: 
bare Wrbeit. 


Geſucht: Demſcher lediger Mann wünſcht Arbeit, 
gutes ftetiges Heim lieber als Geld. Hat Erfah: 
rung al3 Wächter. Adr.: 3045 Farrell Str. 


Gefuht: 3. Hand Bäder fuht Arbeit an Brot 
und Rolls, am liebften in einer Meinen Bädere. — 
Adr.: 3 914, Abendpoft. 

Geſucht: Bartender und Zunchmann ſucht Stellung 
— ſcheut feine Arbeit. Adr.: H. 407, Abendpoſt. 


Geſucht: Guter Painter, Galeimingr und Tape- 
zierer jucht Arbeit im Zagelohn oder nimmt Arbeit 
in Kontraft. Adr.: ©. M. 236 Abendpoft. ſamo 


Geſucht: Ein deutſcher Huf- und Wagenſchmied 
ſucht Arbeit. 10 Vedder Str. ſamo 


Geſucht: Ein Mann von mittleren Jahren, der 
gute Erfahrung hat, Pferde zu beſotgen, ſowie 
Schweine-, Hühnerzucht und ſelbſtſtändig die Farme— 
rei zu führen verfteht, möchte gern ſofort Beſchäf⸗ 
tigung haben. Adr.: H. 429 Abendpoft. ſomo 


Geſucht: Bartender mit beſten Zeugniſſen und gu— 
ter Erfahrung ſucht ſtetigen Platz. 


Ad. Werner, 
371 Center Straße. 


fomo 

Sefuht: Erfahrener Bau: und Mafhinenihlofjer 
fucht ftetige Arbeit. Adr.: Georg M., 3421 Eharlton 
Straße. ſomo 





Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 
Verlangt: Junges Mädchen um in Office und 
Shop zu arbeiten und Ausgänge zu beſorgen. Lohn 
$3 die Wohe. 85 S. Market Str. 


Verlangt: In Bäckerei intelligentes Mädchen um 
im Store zu helfen. Anbach's, 1134 Milwaukee 
Ave. 

Verlangt: Lehrmädchen das Kleidermachen 
Zuſchneiden gründlich zu erlernen. 5 Stunden täg= 
lıh, nur Töchter bejierer Familien dürfen ſich mel— 
den. 494 Weit North Ave, nahe Dilmanfee Ape. 


und 





Verlangt: Majchinenmädhen an Hofen. 311 NR. 


Sonne Ade., 
Gute Finifher® an Hofen. Preis Te 


Verlangt: 
N. Afhland pe. 


bis &. 447 
1915 N. Daften 
modimi 


Eine gute Schneiderin für neue und 
153 Genter Str, 


Verlangt: Finifhers an KHojen. 


Ave. 


Verlangt: 
alte Arbeit. 
Verlangt: 
19. Straße. 


Majhinenmäddhen an Hojen. 707 Weit 


Verlangt: 


Maſchinenmadchen an Hoſen Vowery. 
1059 Neljon Str. * 
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Mädchen, welche im Kleidernähen geübt 
M. Kiefer, 1814 
modi 


Verlangt: 
find finden ſofort Beſchäftigung. 
Eaſt Wrightwood Ave. 





— ni 
Perlangt: Mädchen im Store. Adam's Bakery, 


1381 N. Samwyer Uve., Logan Square. 


* 


306 Noble 
modimi 


Erfahrene Maſchinenmädchen an La 
Goldberg & Schwarz, 1 Mapi- 


Verlangt: "Mädchen an feinen Hofen. 
tr. 


Verlangt: 
dies Wrappers, 
ion Str. 

Verlangt: 
menjchneiderin, ftetige Arbeit. 
Straße. 


Gute Näherinnen bei eriter Klaife Da: 
U. Cap, 89 Oft 37. 


PVerlangt: Mädchen zum bügeln in fyürberei. 
1271 NR. Elart Straße. 


bet it EEE N BETEN. u 
Verlangt:» Mädchen, das Kleidermaden zu erler⸗ 
nen, 295 Lincoln Avenue. 


ſomo 


joıno 


8. Dehmlom, 


Verlangt: Büglerin in fyärberei. 
faıno 


40) Center Str. 


8. Dehmlom, 


Lüglerin in Färberei. 
ſamo 


Ave. 


Verlangt: 
1059 Lincoln 


Verlangt: Ein Mädchen, in der Bäckerei zu arbei 
ten; muß Grfahrung hbaben- 398 Weit Dipijion 
Str. jamo 


Hausarbeit. 

Berlangt: Ein Mädchen von 14—16 Nahren für 
leichte Hausarbeit und auf ein Kleines Kind adhtzus 
geben. 6846 Halited Str. 
450 Newport 


Verlangt: Waſchfrau für morgen. 
Schwartz. 


Ave., nahe Lincoln Str. Mrs. 


Verlangt: Deutſches Mädchen 
Vorzuſprechen heute und morgen. 
Grove Ave. 


für Hausarbeit. 
6640 Cottage 


Junges Madchen bei allgemeiner Haus: 
155 PBotomac MWpe., 3. 
modi 


Verlangt: 
arbeit bebilflih zu jein. 
Flat. 


Mädchen für — — Hausarbeit. 
nahe North A 


Mädchen oder Frau für Küchenarbeit im 
85 per Woche. 6305 Cottage Grove 
modi 


Verlangt: 
819 Hermitage Ave., 


Verlangt: 
Lunchroom. 
Ave. 

Verlangt: Frau zum Geihirrwaichen. $i die Wo: 
de. Sonntags frei. Nemwsboys Reftaurant, 171 Cal: 
boun Place, Eintritt in Alley binter 171 Madi— 
jon Str., nahe Ya Sale. 


Mäddhen | bei allgemeiner Hausarbeit 


Verlangt: 
Mrs. Adams, 583 Orchard Str. 


behilflich uu ſein. 


Verlangt: Nettes Mädden zu zum Koden; 
Mühe; Tann auch friih eingewandertes jein. 
Forreſtville Abenue. 


Stüge der Hausfrau— erfahrene Junge 


feine 
#5) 
jomo 
„erlangt: 

Dame als Gebilfin bei der Verjorgung von dret 
Kindern im Wlter von 6, 5 und 1 Yahren, Rord: 
deutiche, mit etwas Kindergarten-Erfahrung vorge⸗ 
zogen; muß nähen und gute Stadt:Empfehlungen 
haben. Höcfter Lohn bezahlt. WM Dit 4. Strake. 
l12mz,1w,% 

Süddeutiche vorgezogen. 
183 Weit Ban Buren 
omo 


Verlangt: Lunchköchin, 
Kann auch im Haus wohnen. 
Straße. 


Verlangt: Ein Mädchen oder Frau für gewöhnliche 
Hausarbeit in einer Heinen Familie. Rachzufragen 
im Store, 145 Wabajhb We, Sonntag 
Thome Abe. Edgewater. 


Eine Dame im Alter von 30 bis 50 
Jahren als —— für Geihäftsmenn mit 

ei er Grocerp und Meatmartet. 
—3 bei € bafirashı, 81 Indiana — 
Roberts dale, Ind. 


Verlangt: Mädchen für — — 
U. Brunbild, 318 Grand . jafonmo 


Verlangt: Ein gutes Mädden für a 
Hausarbeit. 52346 Besirie Ape., 2. Flat. 


Berlaugt: — Haus arbeits mãdchen und 
ewanderte Herrſchaften lönnen die 
= et — —— 3155 
oualas. 


in 
ſomodi 


Verlangt: 


emeine 
aſonmo 


ein⸗ 


Verlangt: E ei 
beit. nr Fe 


.’ 


Verlangt: Kompetentes Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit, ameritantiche . Familie von 3 Ermwacje- 
nen, guter Lohn, bübjches immer, gute Behand: 
lung. Vorzu gu. im. Engine ood Board of Trade 
Bing. 3. Mabbs. 


Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit, friſch 
Eingewanderte vorgezogen, gute Heim. 320 Welt 
Adams Str. 


Bart 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
1100 Milwautee Abe. ö 


Berlangt: Gutes ftarkes Mädchen für Hausarbeit. 
$4 die Woche, Nachzufragen im Saloon. &65 N. 
Robey Str. 


>» Berlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. 5205 Ajhland Une. 

DVerlangt: Sofort, ftarfes Küchenmädeen, $; aud 
2 Mäpdden für Hausarbeit. 347 E. North Une., 
deutjhe Employment Office. 


Verlangt: Gute 2 . Ködin. 138 South Halited Str. 
mobi i 


Verlangt: Köchin und 20 Mädchen für getwöhnliche 
Hausarbeit. 3423 Halfted Str. 


Berlangt: 6 Mädchen für Hausarbeit, guter Lohn. 
772 Milwautce Ape., 3. Floor. 


Verlangt: Frau im Haushalt auszuhelfen. 872 w. 
22. Straße. 


Verlangt: Starkes Mädchen für Hausarbeit. 322 


Roscoe Pod. 


Berlangt: Mädchen für alleinftehende Yrau. $4. 
972 Garfield Abe. 


Verlangt: Mädden für Hausarbeit oder im Store 
au helfen. 554 Armitage Ape. 


Verlangt: Gutes deutihes Mädchen in Heiner Ya: 
milie. Sofort vorzufpreden. 240 W. North Ave. 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. 278 Velden Ave. 
ne 

Verlangt: Mädchen, in allgemeiner Hausarbeit zu 
helfen. 540 Burling Str. ’ 


Berlangt: Mädchen für es. Mub etwas 
dom Kochen verftehen. 27 €. Fullertom Une. 

Berlangt: "Deut: lutheriſche Wittwe oder Mäd— 
hen im Alter von 3-35 Jahren, wenn aud mit 
einem Kinde, als Haushälterin für — 
Haushalt auf einer Geflügelfarm, gutes Heim für 
Adr.: Z. 910, Abendpoft. momi 


die rechte Perſon. 

Haushälterin, muß gut kochen und wa— 
nett und zuverläſſig ſein, mit Tochter 
$3 vwöchentlich. Gutes 

3 in Familie. 191 


Verlangt: 
ſchen können, 
von 12 Jahren vorgezogen. 
Heim für die richtige Perſon. 
Magnolia Ave. 


Mädchen für leichte Hausarbeit. 
nahe 12. Str. 


Eine eingewanderte deutſche, ſlaviſche 
9 Weſt Madi— 


Verlangt: 352 
Marfhfield Ape., 

Verlangt: 
oder böhmifche Frau für Reitaurant. 
on Str. 

Berlangt: 
Sausarbeit. 


Gin gutes Mädchen für 
3005 Archer Ave. 


Eine Haushälterin, die waihen und bü: 


Nahzufragen 185 €. Waihington Str. 
modi 


gewöhnliche 


erlangt: 
geln fann. 


Stellungen fuhen: Frauen und Mäddjen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 1 Gent das Wort.) 


Gejuht: Deutjhes Mädgen fjuht Stellung für 
Hausarbeit bei beijerer Familie. 476 NR. Bart 
Apc., oben. 


" Gejuct: ( 
wünjht Pla für Hausarbeit, 
bourn, Ave. 


Gejudt: 
für Hausarbeit, 
perfönlich vorzufpreden. 


Geſucht: Junge deutijhe Frau, jpricht enalifh u. 
franzöjiich, jucht tagsüber Veichäftigung für Haus: 
Adr. 3. 942 


Gin nur Fraineriih jprechendes Mädchen 
Kapcdet, 186 Ciy: 


Starkes deutſches Mädchen juht Stelle 


nit unter $ die Woche. Bitte 
365 Larrabee Str. 


arbeit oder beim Kochen zu helfen. 
Abendpoft. 
Gejuht: Polniiches Mädchen, \ h 
chen, ſucht ſtetigen Platz. Scheut keine Arbeit. 
Ganalport Ave. # 


Gefuht: Deutfhes Mädchen fuht Plak für ge— 
wöhnliche KHausarbeit. An der Nahbarihaft von 
Samlin Ave. Nahzufragen 837 Hamlin Ave. mbdi 


Gefuht: Frau 'münfht Plak zum Wafhen und 
Bügeln. Mr3. Baufh, 310 Mohamt Str., hinten. 
Gejuht: 2 deutihe Mädchen juchen Stellung, für 
allgemeine Hausarbeit. Bitte perſönlich vorzuſpre— 
chen. 174 €, North Wve., hinten. 

Gefuht: Deutihes Mädchen, ein paar Monate im 


Sande, fuht Stelle für Hausarbeit. — gut wa⸗ 
Wagner, 1242 N. Marſhfield 


tann deutſch ſpre— 
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ſchen und bügeln. 
Abe. 


 Befudt: Waſchfrau juht Waihpläge. Nimmt aud 
MWäfhe und Gardinen ins Haus zum MWajchen und 
Nahzufragen täglich Abends. 39 Cortland 
. lat, nahe Robey Str. 


Gejuht: Gute Wäfcherin, jucht Wäihe ins Haus, 
ſchreibt Poſtlarte. 771 N. Aſhland Ave., hinten. 


Geſucht: Böhmiſche Frau ſucht tagsüber Arbeit in 
NReftaurant oder Saloon zum Geihirrwaichen oder 
dergleichen. Foune, 500 — 18. Place. 


Geſucht: Ein deutihes Mädchen juht allgemeine 
Hausarbeit, fann auch kochen. Bitte jelbit vorzuipres 
hen. Glas, 26 — 24. Place. 


Gejuht: Fräulein, 23 Jahre alt, Deutjche, 
mwünjcht Anfang April gute Stellung ala Haushäl- 
terin oder al3 Köchin in kleiner Familie. H. Sceis 
demann, &8 Charlotte Str., Cincinnati, Obio. 

famomi 


a. 


Erfahrene Kranfenpflegerin juht Be— 
ſchäftigung; geht auh zu Wöchnerinnen. 26 Or: 
kans Straße, 2. . dat, linte Seite. jomo 


Geſucht; Grfttlaffige Wiener Kleidermaderin, tüch- 
tig im Anpaffen und Zujchneiden, juht Stellung. 
Th. Rübert, 1426 Dunning Str. fajonmo 


Gejudt: 


Möbel, HSausgeräthe u. j. w. 
(Anzergen unter diejer Rubrit 2 Cent3 das Wort.) 


Mu verkaufen: Neu möblirtes 4-Zimmer lat. 
1263 R. Halfted Str., 2. Flat. 


Zu verfaufen: Gut erhaltener Kinderivagen billig. 
1849 Urlington Place, 1. Floor. 


Ale Möbel unjeres erft Türzlih neu und bod- 
elegant ausgeitatteten Heims müjjen tmegen Abreije 
fofort zu irgend einem Preis berichleudert werden. 
Eleganter PBarlor, Ehzimmer, Meijing: Betten, Ma: 
bagoni Drefiers, Ledercouh, Schaufelftühle, feine 
Rugs, Piano, Combination Bücherfhrant $10; ver- 
taufe ftücweife. 1241 N. Weitern pe. 10ımz, 1m 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel u. f. w. 
(Anzeigen. unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Muß verlaufen: 3 gute Pferde, billig, Cigentbü- 
mer blind. 278 Welt Bladhawf EStr., nahe Mil: 
waufee Ave. und North Paulina Str. 


Zu verkaufen: Spottbillig, Top Delivery: Wagen, 
S. Water Str.-Wagen, Bädertvagen, Top Thees 
Quogy, Geihirre; verfaufe einzeln. Mansbad, 194 
Genter Str. 


famo 
Wir verfertigen Wagen auf Beitellung, Baar oder 


Übzahlung. Sowohl neue wie „Bein Wagen au 

„Lager. Niedrigfte Preife. Alte Wagen in Taujcp ges 

nommen. Thiel & Ehrhardt, 395 Wabaih en 
‚Im 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Mein elegantes neues Piano, beſtes 
Fabrikat, brauche Geld. Adr.: O. 558 Ubendaof. 
mz, Iw 


Große Bargains in Pianos; leichte Abzrhlungen. 
Aug. Groß, 52 Wells Str., und 334 m. —* 
nz, 1m 


18 Pianos verfchleudert, von 2 bi3 7 Monate ge- 
braucht aug bis $155, früherer Werth von PN 
bis M. Schulz, 3 Milwaukee Avenue. 
l3ın3,3m,tX 


Aufräumungsperfauf_ bon gebrauchten Lianos zu 
850, 860, 875 u.j.w. Detmer Piano-fyabrit umd 
Drufitgefhäft, 3837 Wabaſb Ave. Deutſche Muſik. 

X, Imo 


Verſchleudere mein hochelegantes Mahagoni Up: 
right Concert Grand Piano zum Drittes des Mer- 
thes. Weniger al? 4 Monate _benust; pradtvoller 
Ton; nah Guropa. 1241 Nord 


wegen Abreije 
Meitern Avenue. 10m;,im& 


Aerstliches. 
(Ar veigen unter diejer NAubrit 2 Cents das Wort.) 


Dr. Koefjel (deutider hr A — für 
Bluts, Rerven:, Magen=, Leber: laiens u. 
rivatfrankheiten. Für cine ſchneü⸗e und gründliche 
lung verfäume man nicht, jofort bei mir ir 
(preen — — distret) Dr. — 
u Kaum Bes le aeame: 
ice= 9: 8 D3; 
Oinget von 10 Au, im& 


— 
Seirathsgeſuche. 
— 


uch: Farmer in W R 
—— r\ Yand, fücht bie cha * 


Fe — Zu erfragen I 


— — 
Zu Verkaufen: 


er Bu » Billig. Täg: 


Se 'Str., 


— 


Zu verlaufen; Ein gute 


Zu verkaufen: Seltene Gelegenheit, nachweislich 
ehendes Geihäft, Käufer kann adht Tage im Ge 
— thätig ſein. 74 Elybourn Avbe., Vuchſtote. 
10 Yahre altes Grocerpgeichäft, in gutem . Zu: 
ftande, niemals vorher verlauft worden, muß frant: 
zit halber verfauft werden. legante vollftändige 
ichtung, großes Lager von Staple und Wancy 
— +1000 Werth. Muß ſofort vertauft wer: 
den für $325. Goldarube, wenn Butcher-Shop mit 
dieſem Grocery-Store aufgemacht wird. 46 Racine 
Ave., nahe Center Str. 
Delilateſſenſtore, beſte Lage der 
— Feine Nachbarſchaft. Tägliche Einnahme 
— ‚Zigarren:, Caudy-⸗ und Bücherſiore, bei gro— 
4 Schule, feine Konkurrenz. $450. Werth das Vop— 
pelte. — Delitateffenftore, täglihde Einnahme $15, 
ihöne Wohnung, $15 Miethe. $400. Nachzufragen 
Morgens bis 9% Uhr: 528 Glevelaud Abe. 


Wegen Krankheit zu verkaufen: Beiter Saloon an 
Nordjeite, nahe Car Barn, Verfauft 1 Barrel 
—E— jeden Monat. Näheres Adr. 3. 943 Abend: 
poft. 


Zu_verfaufen: Kleine Grocery. Pafjend für Mar: 
tet. Fırtures eingeihloffen. Billig. I W. 48. —* 
nahe — Str. 


— — — 


F taufen deſucht: Saloon. Adr. 3. 939 Abend⸗ 
po 


Ein Reftaurant u. Lundroom zu faufen oder eine 
pafiende Xolalität dafür zu mierhen giucht. Adr. 
3 992 Wbendpoft. 

Rod Shop. Adr. DO. 548 Abend: 
l3m;,1mX 


verfaufen: 
poft. 


Zu verfaufen: Bäderei und Reftaurant mit Soda 
Fountain, gutes Gefchäft in kleinem Lanpftädtchen, 
m Meilen von —— — The Benſon Bakery 

& Reftaurant, Benion, modimi 


Zw verlaufen: 
feine Ginridtung, 
Mentworth Ave. 





Delitatejien-twrocerpftore, 
billig. 835 


Sofort, 
franfheitshalber, 


Zu verkaufen: Gonfectionery und Zigarren Store. 
Billig. 288 Xarrabee Etr. 


Seht dieje profitable Confectionery. Hat noch nie 
den Befiger gewechielt. Eigenthümer 776 Weit 12. 
Straße. momi 

Zu verfaufen: Gutgehender Caſh⸗Flei ſcherladen. — 
Zu rfragen nah 7 Uhr Abends. Emil Meinett, 
2305 Indiana Wpe., 2. Flat. Ta, Im 


Zigarren, Tabal: und Candpftore 
656 Süd Halfted Straße. 
fomodi 


Zu verfaufen: 
wegen Krankheit, jofort. 


Apothefe in Central oma; guter 
neues Waarenlager; unters 
niedrig. Kein einziger Apothr- 
Adr: 3. 977 Abdpoft. 
jomo 


Zu verfaufen: 
Pag; keine Saloons; 
fucht. $1200; Mietbe n 
ter würde für $1250 verkaufen. 


Zu verfaufen: Cine Doktor: Praris ohne Konkurs 
rent, in reicher deutich-amerifaniicher Gegend in 
Jowa, einjchliegend neun Zimmer Haus und großen 
Stall, gelegen auf drei Lot3:; Preis $2000. Wer: 
taufsgrund: Muß das Klima wedjeln. Adr.: 3. 94 
Abendpoft. fomo 


Zu verlaufen: Bäderei mit guter Ginrihtung, 
2 Wagen, 2 Pferde, auf der Nord- 


guter Pak. : 
weftjeite. Aodr.: 3. 913 Ubendpoft. m39—16,% 


Geſchäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Theilhaber in meinen elektr. Sign Shop geſucht. 


Hurer, 1247 W. North Ave. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Der fünfte Stock des „Abendpoſte⸗ 
Gebäudes, — Fifth Ave., Ede Monroe Str. 
Ungefähr 4000 ren Bodenfläche. 
heiſung, Verſonen⸗ und Go :@Elevator, 
Uustunjt in der Office der. der „Abendpoit“. 


.—— 


Zu vermietden: Eine Cottage auf 3 Lotten, mit 


großem Stall. Breis $10. 5110 Paulina Str. 
momt 


Zu dermietben: Store zum 1. Mai. Ceit 4 
Sahren Grocery und Marlet. Auch gut für ans 
deres Geihäft. 241 Dft 37. Str., nahe Grand 
Boulevard. Nachazufragen oben. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter die,er NRubrit 2 Cent3 das Wort.) 


Zimmer mit Board: *Dampfheis 
Nabe — und Straßen: 
+ 53 Aldineliive., 

mpmi 


Zu vermiethen: 
zung, Gas und Bad. 
bahnen. Nachzufragen bei #. 
2. Flat. 

Zu vermietben: 2 Zimmer an ältees Ehepaar 
oder alleinftehende Dame: mpfehlung erwünict. 
Nachzufragen: 133 Eieveland Uve,, 1. Sat. jomo 

235 Weit Ban Buren 


Zimmer, a 
jomodi 


Zu vermiethen: 
Straße. 


Zu miethen geiucht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Ein alleinftehender Mann jucht Board bei allein 
ftehender Wittme ohne Poarders und Roomers, S. 
2. 106, Abendpoft. 

Zu mietben gejuht: Ein Plas, pajiend für Sa- 
loon. Adr. 9. 477 Abendpoit. 


Deutſcher Handiverter, 36, fucht bei alleinftehender 
Frau oder Wittme Board und Logis. Nachbarſchaft 
—— und Diviſion Str. Adt.: H. 47, Abend: 
po 
— ç — — — —— — — — — — 


Kaufs- und Vertaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Kauft Eure Eiunrichtung bei 
ulius®Bend 
230, 232, 234, "236, 2333 Weft „Ravifen Etraße, 
Ede Beoria. Telephon: Mauroe 1712. 


Der größte Laden, der neue und gebrauchte Las 
den=Einrichtungen verfaujt; über 37,500 Quadrat⸗ 
Bub Pat unter einem Dad. 

Xolftändige Einrichtungen für jede Art Geiäft. 

Vergebt nicht! Dies ift: 

Yyuli * s Bender, 
3), 32, 234 236, 238 Weſt Madifon Straße, 
Ede Beoria 2ap,faınomi* 


Fred. Bender, etablirt 1883, 
1249—1251— 1253 Wabajh Ape., Tel.: South 129. 
Store:-Einrihtungen für Grocery Stores, Mar: 
tet3, Zigarren, Delitatefjen » Läden, Zuachtooms, 
Reitaurants, GConfectionery etc, 
Größtes und billigfte® Haus in Chicago; ſtets 
über 5800 — De na an Hand. 
Bender, 
1249—1251— 1253 Wabaſh Abenue. 
Aaaua, miſamo 
Cha3. Bender 19-131 Wells Str 
Vhone 1442 North. 
GErtra große Bargans dieje Woche in Sigarrens, 
Reftaurante, Luncrooms, Grocery, Meatmartet-, 
Yuswaarenladens, Apotheker» u. Schneider: Einriche 
Pe thatjäglih Figtures für irgend ein Ges 


— Bende 


Cha 
2 "Bells Straße. 
Afb, tx⸗ 


American Store Fitture Co. und 100 South 
Halfted Straße. Tel. Montoe 28 Store⸗Einrich⸗ 
tungen jeder Art für Grocçery⸗Stores, Butcherſhops, 
Zigarren⸗ Stores, Eonfectionery Reitaurant, Lund: 
rooms, Kleider: und Qutgeihäfte uſw. Eis» 
icpränte. EChautfäften, Ladentifhe, Shelvings, Wau- 
gen, Spicgel, Wandfcpränte, Tijhe, Stühle, Bulte 
ujw., ujw. Wuh auf Abichlagszahlungen. onfb,tx* 


Butinann Store Firture Eo., 377 und 379 Wabaih 
&pe., nabe DD —— —3 — 4931 Sarrijon, 
RordieitesStores: 149— =. Chicago Ape., Teles 
vhon 1521 North. Wllerlei Store Figtures, ganze 
Store-Einrihtungen oder einzelne Etüde Die 
größte Auswahl zu den —— Preiſen. Beſich⸗ 
tigt unſer Lager, ehe Ihr kauft, umd ſpart von 
25 bis 50 Brozent. Sion, 


"Zu verkaufen: Klempner: Werkzeug mit vier Ma: 
ihinen, fait neu, zu 835. 935 Nodih Sawyer Une. 


Zu verlaufen: Billig, Home Comfort Batofen und 
Reſtaurants⸗ Einrichtung. 110 .Eiybourn Abe, 


Zu verfäufen: "Eine hochfeine Bädcrei-Ausftattung 
jeher billig. 5526 Cornell Ave, Jadion Bart. 

modimi 

Wenn Ihr Laden-Einrichtungen irgend welcher 

Art braucht, lommt zu. Goodfind, MI N. Halfte 

Sir, melder zu der Hälfte der Preife- anderer 

Händler veriauft. Iny,mifrmo,3m 


Volftändige Butcher-Einrichtung, 


Zu verfaufen: 
fpottbillig. Zum fortnehmen, Mausbach, 194 an 
amo 


ter Str. 
— ————— —ññ — — — — 
u —— 
Nähmaſchinen, Bicycles etc. 
(Anzeigsı under diefer Nubrit 2 Gent das 3 Bort.) 


Muß verfaufen: $69 Sin *84 —— für $5, 
wegen Stadtverlafien. 79 Straße. jom» 


Botentanwälte, 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Länder, Aust 
55* 2 LE 
in 


Peer Eure Jbeen; kin 
ten Gebühren. Kon 
IS Erin aa ER be 


— ei. 


a BR 


u dertaufhen: 170 Uder La Ge 

8 ihuldenfrei, gute BR Stod, mit allem 

u $11,000, taufde für Stadis&igemthungt, > 
“399, Abenppoft. 


$3000, tbeilweile baar, kaufen 29% Wder auss 
gezeichnet berbejjerte — Farm; gutes Haus; 
3 Barns; Auben-Gebaͤude; Pferde. Rindvieh, Ma— 
i&inerie; taujhe vieleiht; 6 Stunden Fahrt von 
Chicago. Nebi, 119 La Sale Str. 1lmz;,t&X* 


Freie Häufer an Käufer don billigem und 
einträglihem Sand im bdeutjcer Nachbar ſchaft. Poll 
und Gates Gounties, Wisconjin. Grlurjion jeden 
Donneritag. Agenten verlangt. Knoblauh Farm 
Sand Go., 115 Dearborn Straße, Zimmer 207. 

Zieh, 1,8 2 


82000, Theil Cafh, Laufen beite SO Ader Wiscons 
fin Farm, .gute Gebäude, zwei Pierde, 5 Kübde, 
Shteine, Hühner, Mafchinerie und Saat. 50 Uder 
unter Plug. 6 Stunden Bahnfahrt von Chicago. 
Muß verfaufen wegen vorgerüdtem Alter. Mebi. 
119 Sa Salle Straße, Zimmer 32. 2öich, i* 


Nordieite. 

Yu verlaufen: Cottage in Safe View, nahe Tathos 
lifper Kirche und Schule, 81700; $10) baar, $10 mo: 
natlid. 2 Ylat:Gebäude, moderne Ginrichtung, bios 
8000. 3200 baar, $l5 monatlid. Nehme Lots in 
Zaufh. Win. Zelowsty, 537 Oft Belmont Avenue. 

3dez, jamomi* 
Geeignete Fern ne 
gu vertaufen: Cottage, Zot 25 bei 135, alle Stras 
Benverbefferungen, $1675. $100 baar, $10 monatlich. 
Win. Zelowsty, 537 Oft Belmont Ave. Zpz,jamomı* 


Clüdfeite. 


Nordweitjeite. 
gu verfaufen: Zweiftödiges Haus, Laden und 6: 
immer lat darüber, ganz modern, mit 4:Zimmer 
Eottage verbunden mit Store, Stall und Remiie. 
83000. Eigenthümer über'm Laden. 1038 Nord 
Francisco Avenue. 10mʒ, 1w* 


Zu verkaufen: Ein großer Bargain, Haus und 
Lot. Store mit zen und Bad. Guter Ge: 
Iyäftsplag. 733 N. Paulina Str. Tmz, 108 
et ct Fe Are nn u EEE. 32 

Cüdtweitjeite. 

Zu verfaufen: Spottbillig, 2:ftöd. Haus und Lot, 
nabe Wallace und 36. Str., in beitem Zuftande. 
Wajjer Elofets. Bringt 158. Mi etbe Hi, Preis 
nur $3000. Befrage 3634 Parnell Ave., hinten. 
— ———— 

Verſchiedenes. 

Wenn Ihr Euer Haus ſchnell verkaufen oder ver— 
taufchen wollt, fommt zu uns. Nihard U. Koh & 
&o., 9 —— Sit. Großtes deutſches Grund 
eioenthums⸗ enthums-Geichãf 5 3apk* 


Berlangt: Verfuldetes Grundeigentbum, gegen 
Baar. Stahl & Xewald, 145 La Galle Strape, 
Zimmer 516. önz,X* 


— —— —ñ — — — ——— — 


Finangielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verleihen. 
— Freudenberg verleiht Privatkapitalien von 
Broz. an ohne Rommijjion, und bezahlt jämmts 
fie Untoften felbft. Dreifach jichere Hppotheten zum: 
Verlauf jtet3_ an Hand. Vormittags: 40 Yugufta 
Str., nahe Hoyne Ave. Nahm.: Unity:Gebäude, 
Simmer 1614, 79 Dearborn Sir. löjept* 
Wartende Kunden mit mübigen Fonds machen 
e5 möglich, daß mir Anleihen auf bebaute Grund- 
ftüde und für Neubauten in allen Stadttheilen una 
benadbarten Vorftädten zu den nicdrigiten Zinſen 
anbieten. John V. Foerſter K Eo., 145 Ya Saile 
Straße. Telephon gentral 18. 2m3,X* 
Zu leihen geſucht: 86000 auf neues Stein umd 
Prid-Flatgebäude; auf 5 Jcbre zu 5 Proz. Keine 
Kommifjion. Adr.: 3. 952 Abendpoit. ſaſomodimi 
Zu leihen geſucht: 
ſoeben fertiggeſtellt. 
Keine Agenten. Adr.: ©. 


370 auf feines Wohnhaus, 

Auf 5 Jahre zu 51% Prozent. 

481 Abendpoft, 
jafomodimi 


%- 9. Brammer, 70 Sa Salle Ste,, Zimmer 35, 
verleiht. zu den niedrigiten Singen, © Sch auf Grund: 
eigenthum in allen Theilen der Stadt, Evaniton und 
benahbarten Vorftädten. Nfeb, lmo, æ 


Greenebaum Sons, Banters, 
Berleiben Selb Fi Orundeigentyum und aum®auen, 
— insfu 

Sidere vite Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebaute3_ Chicago Örundeigenthum zu bertaujen. 
83 und 8 Dearborn Straß:. 


Geld billig zu verleihen auf Srumbeigentfum auf 
derNordmeftjeite; Privatmann. Adr: 8. 539 Abdpoft. 
9nz,Im,x 

Darlehen auf zweite Hupotbefen auf Grundeigen: 
thum prompt bejorgt, 4 Der regulären Raten. 
Henry & Robinfon, 112 S. Clark Str., Zimmer 504. 
9m, 1wð 


Paulina, 132 "Ra Sale Str. — Erite 

PR zu verlaufen. Geld zu verleihen zum 

niedrigften ‚Sinsfub. Gnai,ij& 

— mm —ñ — r w 

Geld zu verleihen auf Chicagoer Grundeigenthum 
su ben niedbrigften Raten. 

Gehe — zu verkaufen. 

Richard = Koh & Eo.,:95 Waihinnton. Str. 

Jöinz* 

Privatgelder zu billigen Sinfen: 

U 182 Ubentpof. 

10no,t%* 


Zu verleihen: 
ſchreibt, werde vorſprechen. Adr.: 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


Geld zu verleihen 


an 

EChrlihe Achbeitsteute 
auf Eure Möbel, PBianos, Pferde, Magen oder ir- 
endwelche Sicherheit ober Werth zu den allernicdrigs 
fen Raten. Wir leihen Eu das Geld nur der Zins 
en wegen, nidt um Eure Saden zu erhalten. Da⸗ 
sum lajjen wir die Waaren In Eurem Bejig. 

Darlehen von $20 bis $200 unjer: 

Spezialität. 

€3 werben feine Erkundigungen eingezogen _bet 
un Nachbarn. hr könnt das Darlehen in Euch 

en Ibzablungen bezahlen, oder auf einmal 

ujammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinfen 
z bezabien, 

Wenn Ahr eine Anleihe au machen wiünfdht und 
ebrlih und reeil bedient - wollt, iprecht * = 
95 Dearborn Str., Simmern 3. Phone Central 5059. 

Seld! Geld! Geld! 
Suisse? Mortgage L2van Gompany, 
earborn Str., Zimmer 216 und 217. 
EChicago Mortgage Loan Company, 
0 W. Madifon Str., Zimmer 292. 
Süpdoft:Edte Halited Straße. 


Wir leiden Euch Geld in großen und Heinen Be 
trägen auf Pianos, Möbel, Pferde, Wagen oder ir» 
gend mel = Sicherheit zu den billigften Be: 
dingungen. arlehen tlönnen zum jeder Zeit gemacht 
werden. — Tbeilgahlungen werden zu jeder Zeit 
angenommen, wodurch die Koften der Auleihe ver: 
tingert werben. llap* 
Chicago Mortgage Soan Compann, 

175 Dearbern Str, Zimmer 216 und 21T. 


— — — 


Darlehen auf Möbel und —— Kon gute Leute, 
ohne zu ae feine andern 
nur :80 nur 82.00; ne nur e3 
0 nur H * 60 nur $2.5; *100 nur 
» etablirt, Alles privat, —— — en, 
Öffentlicher Notar, — 
Bitte ſprecht vor. 


. Boclder, 
Str, Zimmer 34. 


—— 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


Der katholiſche Geſellen-Verein, 83 Lincoln Abe., 
fuht einen’ Bücherjprant_ für feine Bibliothek, gra= 
tis oder gegen geringe Vergütung. Nachrichten er: 
beten durch den Kausmeifter John Kracıner obiger 
Adreſſe. 


X bezahle don dieiem Tage an, 13. März 19), 
feine Schulden, die meine Fran Bertha Schmidt 
madt. Wohnung 349 N. Hermitage Ave. Heineich 
Schmidt. 


Wenn Ihr Bridlaying:, Stein» oder  Schornftein: 
arbeit habt, j&reibt. Arbeit gut und billig. 468 
Weit Superior Str. Afeb, —J Imt 


lerander3 Gecheimpolizei-Agentur, 171 Baibing: 
F Siraße. Zimmer MB, unterſucht Diebſtähle 
Schwindeleien, unglüdfiche Familienverhältuiite etc. 
Einzige deutihe Agentur. Rath frei. Sonntags bis 
12 Uhr. Telephone: Main 1806. 2 m; 


Cican:Raten nad Liverpool—Erfte Rajite. 47.50; 
zweite $37.50; dritte 826.50; Hamburg, Bremen, 
dritte $B3. Canadian acific Linien. U. €. Spam, 
3 © GElart Str. Surrifon 2168. 

1feb—8 


bicago. 
lde} 


Alterverforgungsftätte Bethesda-Keim. 30 Belden Gt. 
Umz, Iw 


— . Sartorius, Oeffentlicher Notar 
173 Fiftb nenne. 
Abends: Mohawt Strabe, 


nabe Genter Str. Z1ns.?t* 


Gefunden und Verloren. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gent das Dort.) 


Verloren: BVerlen-Börje. Wiederbringer erbält Bes 


lobnung. 1855 Irbing oe, 


Gefunden: Bolton Bull, Obren und Schwanj 
geihnitten. Muß VBefistitel nahweiien und Koften 
bezahlen. 454 Wells Str., oberiter Floor. 


Rechtsanwälte. 

(Anzeigen unter diejer Rubdrif 2 Cents das 
Fred. Plotke, deuticher Zechts anwalt. 
Alle Rechts ſachen prompt x t. Brattizirt in ie 

len Gerichten. Rath frei. —— su Ex. gi 

mer 104. Wohnung: er ws 
Dalfted Str. 
De 


— ee Blue a > ip, 


heutiger Mnpsar, A — da € 


Sale & Simmer * 
16ag,*2 
ein ae, 





— ee NE EENEREEESEEEGEN 


Finangielleb. 


Heute Abend 


Unfer Spat = Departement ift 
jeden Montag Abend von 5.30 
big 8.00 außer den gewöhnlichen 
täglichen Stunden offen. 

Beginnt. Kleine 
regelmäßig deponirt, 
ſchnell. 

3 Proz. Zinſen helfen da—⸗ 
bei, ebenſo unſere hübſchen Me— 
tall⸗Sparbanken —keine Unkoſten. 


RovaL Trust Go.- 
BANK 


Royal Insurance Bldg. 169 Jackson Boulvd. 
Unter ftaatlicher Aufficht und Kontrolle, 


Cpar-Kontos — Ched:ontoes — Bonds 
Grundeigenthums⸗Anleihen — Truſtee-Geſchäfte. 


Etablirt 1891. 


Es wird deutſch geſprochen. 


Beiträge 
wachſen 


| 


Sr 


5 
; 
: 


ir gebrauchen jedes be- 
m fannte Schußmittel in 
der Beſchützung Eurer 
Werthſachen: Uhr -Schlöſſer, 
Dieb-Alarm und ein bewaffneter 
Wächter Tag und Nacht. 
Sicherheitskäſtchen 83.00 per 
per Jahr. 
Offen Samſtag bis 9 Uhr 
Abends. 


INDUSTRIAL SAFE 
DEPoSsIT VAULTS 


652 Blue Island Ave. 


Nahe der RO. Strafe, 
EEE OHOHIHT 


25m jamomi* 


| HOLINGER & Go., 
Hypotheken-Vank, 


Telephon Main 1191. 


172 Washington Strasse, 
Bimmer WIi— 2 I——. 
Geld 


au 5, 5% u. 6 Prozent auf Grund 
eigenthbum zu berleiben. 
Erhtte Gold Morigages in beliebigen Beträgen 
ſtets zum Verlauf an Hand. 
* momija* 


THE PHOENIX, 


eine Jefektichaft für Sparer. 


4 Prozent Binfen bezahlt. Voller Gewinn: 
Untheil nad fünf Jahren. Seid Euer eigener 
Banlier. &3 bezahlt fi. 13ap,&%,1i 


245 Sedgwick Str. 


FRED. MÜLLER, 


186—188 Madijon Str, 


Geld auf Grundeigenthum zu verleihen. 


Erfte Hoppothelen zu verfaufen. 
Gmai,frmomi.1} 


EEE FARI FH 


FERIEN FLIEHEN 


$ 


Geld zu verleihen! 


gu glinftigen Raten auf Grundeigentbum in Chicage 
und Umgegend. Sleinere Anleiben bevorzugt. 


ARTHUR C. LUEDER 108 Dearborn Str, 


2lian,3n 


K.W. Kempf, 


84 La Salle Str. 
Erbihaften" ag 


prompt beforat. 


BE Bollinadyten ng 


amtlih ausgeitellt. 


Worfchuß in jeder Höhe. 
ER ——— 
BE Schifskarten TEE 


über alle Linien billigft. 


5: 1.6: prozent. Bonds. 


Wechsel, Money-Orders. 
Dentiches ud alles fremdes Geld 
ge= und verkauft. 


K.W. KEMPF, 


, 84 La Salle Str. 


zehrphon Main 4491. Zelepon Auto, 7491 
Sunutans vfen von 9—12 Uär. 
Ing, midofafomo* 


Vegründet 1894. 


4.8. Lowitz, 


151 E. Van Buren Str., 


gegenüber Rod Island u. Late Shore Depots 


Schiffskarten, 


mit Expreß⸗ und Doppelſchrauben⸗ Dam⸗ 
pfern nach Deutſchlaund, Oeſterreich, 
Schweis, Luxemburg etc. 


Vollmachten, Erbſchaften, 


Vorſchuß, wenn gewünſcht, 


Foſſeklionen, geldſendungen 


unter Garantie prompt und reell. 
Praöttuel Bis 6 lihe Abd. Eonntags 9 bis J2 Vorm. 
Tian,modidoja,* 


engen 


‚Selet die „Bonntagpon«. 


N BES: 


2ofalberidht. 
Silber-Iubiläum. 


Der Schweizer Kinb beging cö ge 
itern in wiürdiger Weife. 


Ale Schweizer verfammelt. 


— 


Volle Anerkennung des edlen Strebens des 
Klubs durch Schweſter⸗Vereine. — Früh⸗ 
jahrs = Konzert des Richard Wagner⸗ 
Männercors. 


Mit Wappen und Fahnen reich ver> 
ziert, war Brands Halle gejtern ber 
würbige Schauplaß einer TFeier, melche 
die gefammten Söhne und Töchter der 
freien Helvetia in Chicago in freubi- 
ger Erregung bereirte, Die Veranlaf- 
fung war das 2öjährige Stiftungsfelt 
des Schweizer Klub2. Bald 
nad) drei Uhr war der große Saal ge- 
füllt, und e3 begann da3 Konzert, un 
termifht mit Baudenille-Nummern 
und turnerifchen Vorführungen. In 
den zweiten Theil des Programms fiel 
die Begrüßungsrede des Präfidenten 
Albin Karrer, welche von Herzen famı 
und zu Herzen ging, und während be- 
ren die Ehrendamen bes®ereina diefem 
einen filbernenftranz überreichten. Auch 
der Präfident des Grütli-VBereinz, 
Herr Kohannes Bodemann, brachte im 
Namen feines Vereins einen filbernen 
Ktanz dar, mährend der Schweizer 
Iurnderein ein prächtiges, finnreich 
ausgeführtes Blumenftüd überreichte, 
und der Schweizer Männerchor einen 
jilbernen, mit paffender Widmung 
berfehenen Becher jtiftete. Ir den be= 
gleitenden Reden fam die große Be- 
liebtheit des Schweizer Klub3 bei allen 
landsmännifchen Vereinen zu jchmei- 
helhaftem Ausdrud, und daß es nicht 
leere Worte waren, bemies der don= 
nernde Beifall, melcher jede Betheue- 
rung der Zuneigung und Anerkennung 
belohnte. 

Nachftehend folgt ein kurzer Rück— 
bli auf die Gefchichte des Schweizer- 
Klubs: 

Am, 9. Juni 1880 erließ sohn 
Schneller eine Einladung an bverjchte- 
vene ihm befannte Schweizer zur 
Gründuna eines neuen Schmeizer- 
Vereins. 

Als erite Voritands- Mitglieder wur= 
den erwählt: 3. %. Jung, Präfident; 
Joſ. Imhof, Vizepräfident; John Hu= 
ber, Altuar; ac. Zimmermann, 
Schatmeifter; John Schneller, Sub- 
ſtitut. 

Am 25. Juni wurden die Statuten 
vorgelegt und angenommen; am 2. 
Juli 1880 erfolgte die Gründung der 
Geſangs-Sektion unter dem Namen 
Schweizer-Klub Männerchor. 

Es erfolgte ein ſo raſches Aufblü— 
hen. daß ſchon am 6. September 1880 
ein größeres Lokal, Steinmüllers 
Halle, 45 N. Clark Str., bezogen 
wurde. Es ſtieg die Mitgliederzahl bis 
zum 1. Januar 1881 auf 120. 

Die Exiſtenz des Vereins ſchien 
nunmehr geſichert; doch gar bald tra— 
ten Ereigniſſe ein, die den Fortbeſtand 
des Vereins gefährdeten. 

In einer am 27. November in Lam— 
bert's Kegelbahn abgehaltenen Extra— 
Verſammlung wurde, die Frage des 
Anſchluſſes an den Grütli-Verein oder 
eventuelle Auflöſung lebhaft erörtert. 
Der Anſchluß an den Grütli-Verein 
wurde durch das ſchroffe Auftreten ei— 
nes dem Grütli-Verein angehörenden 
Mitgliedes und gleichzeitigen Beamten 
des Schweizer-Klubs vereitelt. Nur 
durch die Aufwendung aller Kraft und 
durch unwandelbare Treue einiger 
Mitglieder gelang es damals, völligen 
Schiffbruch zu vermeiden, und waͤh— 
rend längerer Zeit ſtand Alles auf 
dem Spiel. 

Am 25. Juli 1882 erfolgte die 
Gründung der Schweizer-Sektion. Die 
Sturm- und Drangperiode fand mit 
dem Jahre 1883 ihren Abſchluß und 
es folgten nunmehr Jahre emſiger Ar— 
beit und Gedeihens. 

Am 2. Juli 1880 wurde eine Gef: 
tion unter dem Namen „Schweizer- 
Klub Sängerbund“ in’3 Leben geru- 
fen. Der Bund war anfangs fhwad; 
es nahmen am 5. Auguft 1880 nur 
zwölf Sänger am, Gefangsunterricht 
theil; doch wurde der Zumachs neuer 
Mitglieder jo, groß, daß fehon am 6. 
Sept. ein größeres Kolal bezogen 
wurde, Das erjte größere Auftreten 
erfolgte am 1. *anuar 1881 im ber 
Norbfeite-Turnhalle; fowie am 6. Fe- 
bruar gleichen Jahres in YBaum’s 
Halle auf der Südfeite. 

‚ Die damals eintretende Fritifche Pe- 
riode im Hauptverein warf auch auf 
die Gejangs-Seftion ihre, Schlag: 
Ichatten. Die Gejanasftunden wurden 
bernahläffigt und fpäter ganz aufge: 
geben. ‚ 

Ungebroden durch den erften Fehl- 
lag unternahm e3 John Huber, die 


zerfplitterte Sängerihaar auf’3 Neue 


zu jammeln. Schon am 15. Februar 
1882 Tonnte biefelbe unter Zeitung bes 
Gejangs-Dirigenten edler von Neuem 
in's eld treten. Die Mitgliederzahl 
bob jich zufehends und jtieg im Jahre 
1883 auf 37 Sänger. Heute zählt die 
Gejangsjektion 24 aftive und 26 paf- 
five Mitglieder. 

Nah faum zmweijährigem Beftehen 
des Schweizer-Klubs vereinigten fi 
die Mitglieder Gottlieb Reimann, Al- 
bert Tanner, Gottfried Dähler und 
Adolf Hauſer, die ſchon in der alten 
Heimath der Turnerei obgelegen, zu 
dem Zwecke, dem ſchweizeriſchen Na— 
tional⸗ Turnen in der Garienſiadt 
Eingang zu verſchaffen. Der Verſuch 
wurde mit Erfolg gekrönt, denn ſchon 
am Schweizeriſchen Nationalfeſi im 
Auguſt 1883 zeigte die Schwing⸗Sek⸗ 
tion, was durch andauernden Fleiß 
geleiſtet wird. Ihre Mitgliederzahi 
wuchs zuſehends. Zwanzig Paare, die 
ſich Samſtag Abends (18821889) in 
den in der Nordſeite Turnhalle abge⸗ 
haltenen Turnſtunden im Schwingen, 
Ringen, Steinſtoßen 


und Steinfeben. 


N 


— 


übten, zeugten von ber Ausbauer und | affen fänpfen, d 9. fi 


dem Fleife der Mitglieder. Kein Wun- 
der, daß deren Leiftungen fomwohl beim 
Stamm-Berein, wie auch vom Publi- 
fum gewürbigt murben. 

us fih im Schooße ber Schwing- 
Sektion der Wille fund gab, ein größe- 
res Feld feiner Wirffamkeit auszufu- 


‘hen, war ber Abichieb nicht jchwer; 


der Schmweizer-Klub war fich wohl be- 
mußt, daß aus diefer Trennung dem 
jchmeizerifchen Vereinsleben ein neuer, 
fräftiger, fortſchrittlicher Sprößling 
zugeführt würde. 

Am 22. Juni 1889 erfolgte die 
Trennung und damit die Gründung 
des Schweizer-Turnvereins, eines 
Vereins, der in der turneriſchen Arena 
ſich manchen Preis eroberte. 

Von den Gründern des Vereins ſind 
noch zwei am Leben, John Schneller 
und John Huber, denen geſtern beſon⸗ 
dere Ehrenabzeichen überreicht wurden. 
Joſeph Imhof, welcher ebenfalls An- 
ſpruch auf dieſe Ehrung hatte, iſt vor 
einigen Tagen aus dieſem Leben ge— 
ſchieden. 

Das Feſt-Komite, dem die große, 
mühevolle Arbeit oblag, die Vorberei⸗ 
tungen für das Jubiläum zu treffen, 
beſtand aus den Herren: Otto Sieben⸗ 
mann, Vorſitzer; Joſeph Koehly, Se— 
kretär; Gottfried Fitzli, Schatzmeiſter; | 
Julius Baumgartner, Emil Ruetti- 
mann, Kohn 2. Schneller, John Hu- 
ber, Arnold Brand, Loui3 Vogelfan- 
ger, Konrad Altorfer, Emil Buehler, 
Frank Deis, Robert Bielmann, Frib | 
Schneider. 

Alles Wifjensmwertde über die Ges 
chichte des Vereins, Mitgliederzahl u. 
f. m., mar in einem prächtig ausge= 
ftatteten Progsamm zufammengeitellt, 
welches jedem Theilnehmer als Souve- 
nir an das fchöne Felt überreicht mur- 
de, das-in einem folennen Ball, der 
bis nach Mitternacht dauerte, feinen 
Abflug fand. 

Mit einem Frühjahrs-Konzert und 
Ball erfreute geftern der Rihard 
Wagner Männerhor in der 
großen Wider-PBarkhalle feine Mitglie- 
der und feine zahlreichen Freunde. Die 
Sänger haben tüchtig gearbeitet, das 
bemwiejen geftern die Sicherheit und 
Vollendung ihres Vortrages. Befon= | 
der3 mit dem Piraten - Chor aus ber | 
Dper „Ernani“ von Verdi machten fie | 
fi felber und ihrem Dirigenten, Otto | 
DB. Richter, alle Ehre. Die Damen | 
des Verein? jangen „Morgen” bon 
Keller und „Licht“ von Gumbert in | 
böchft anmuthiger, lebhafter:Meife, und | 
bereint mit den Männern „Frühling | 
im Gefang*. Frl. Jrene ©. Briggs | 
trug mit ihrem föjtlihen Sopran eine 
Szene und das Gebet aus dem „Frrei= 
Ihüß“ vor, fowie da3 MWalzerlied 
„Tleeting Days“ von Bailey, und ern- 
tete raufchenden Beifall. Das ganze 
seit verlief in der glänzenditen Weife 
und gereichte dem au3 den Herren |a= 
fob Weber, E. €. Heerlein, Jakob 
Meilinger, Henry Peeg, Emil Heinze, 
Anton Koehn und Peter Willem beite- 
bende Koyite zur größten Ehre. 

Zur Flier feines 18. Stiftungsfeftes 
veranftaltete der Humboldt | 
Brauen=- Verein geftern in 
Schönhofens Aroßer Halle eine Un: | 
terhaltung mit darauf folgendem | 
Ball. Der Befuh des Feites mar 
mehr als zufriedenftellend, und | 
die Stimmung - der Theilnehmer war 
eine überaus heitere und gemüthliche 
bon Anfang bis zu Ende. Herr Peter 
Schneider trug die Bürde des Abends, 
indem er tier urfomifche Solo-Sze- 
nen in fünftlerifcher Vollendung zum 
Beiten gab. Nedes neue Auftreten 
wurde mit großem Beifall begrüßt. 
Auch die Damen Hattie Brand, Rofie 
Brandis, Rofe Lehmann und Hazel 
Prange erzielten die fchönften Erfolge 
mit ihren mohleinjtudirten Nummern. 
Auf die Bedeutung des Tages für den 
Verein mied die mwürdige Präfidentin, 
Yrau Hedwig Brand, in mohlgefehter, 
hübjcher Rede hin, worin fie befonders 
hervorhob, dah der Verein einer der 
blühendften feiner Art in Chicago ift. 
In den Vorbereitungen für das Felt 
wurde die Präfidentin von den Da: 
men Sibonie Hint, Albertine Rath- 
Ichlag, Meta Legmann, Augufte Rath 
und Anna Hennig unterftüßt. 

— 

\ Deutfihes Theater, 


„Johannisfener”, vieraftiges Euftfpiel von 
Hermann Sudermann. 


Uächften Sonntag: „Das gelable Land” 
Ehbwanf von £. und P. von Schoenthan. 


Mit der Aufführung von Hermann 
Sudermanns „Nohannisfeuer” wurde 
gejtern von der Wachener’fchen Gefell- 
Ichaft wieder einmal eine Leiftung ge- 
boten, auf melche biefelbe ftolz fein 
darf. E3 find faft für ſämmtliche 
Rollen diejes Stüdes Kräfte erforder: 
lich, die nicht nur ein wenig Bühnen- 
routine beiten, jondern auch für rein 
menfchliche Dinge mehr ala blokes 
Durchſchnittsverſtändniß haben. Daß 
in dem Wachsner-Enſemble eine genü- 
gende Zahl ſolcher Kräfte vorhanden, 
iſt hoch erfreulich, denn der Umſtand 
beweiſt, daß unter den deutſchen Büh— 
nenangehörigen der Gegenwart auch 
im Allgemeinen der Stand der Intel— 
ligenz ein weit höherer iſt, als gewöhn— 
lich angenommen wird. Es befand fich 
unter den Darſtellern und Darſtelle— 
rinnen, welche geſtern bei der Vorſtel— 
lung mit gewirkt haben, Niemand, der 
den Geift feiner Role nicht erfaßt ge- 
habt hätte, und da da3 Machaner- 
Enfemble nicht gerade mit befonderer 
Nüdfiht auf Darbietungen diefer Art 
zufammengeftellt worden ift, fo bleibt 
nur die Annahme übrig, daß folch’ 
Erfenntnißvermögen in den Bühnen: 
freifen von heute nicht mehr zu den 
Ausnahmen gerechnet zu erben 
—— ſondern nahezu die Regel bil- 
‚Herr Marz, ber ben rauhen und 
poljernden, aber im Grunde doch eben- 
fo einfichtigen mie herzensauten „Guts- 
befiger VBogelreuter* zu fpielen hatte, 


verjtand es, diefe Partie fo wirkfam zu | 


geftalten, wie der Verfaffer fie fi 


| ge: 
&3 gebührt : 0 
rg 


ders die Bier yrotig 
hatie, welche man fi 

er Partie faſt unerläßlich erachten 
möchte. Zr Burgarth und Frl. Stei- 
mann, al3 „Georg von Hartwig” und 
„DMearitte”, die beiden Nothſtandskin⸗ 
der, hielten ſich ebenſo wie Herr Marx 
von jeder Uebertreibung fern und 
brachten es ſchließlich fertig, ſogar den 
Theil des Publilums zum Ernſt und 
zur Andacht zu zwingen, welcher nur 
widerſtrebend ſich von der irrigen An⸗ 
ſicht abbringen läßt, daß man ſich im 
Theater „amüſiren“ müſſe um jeden 
Preis. Herr Elfeld als „Hilfsprediger 
Haffke“ ſtolperte zwar gelegentlich über 
die Dialektſchwierigkeiten ſeiner Rolle, 
ſpielte dieſelbe aber weit beſſer, als 
ſelbſt die wohlwollendſten Beurtheiler 
ſeines ſchauſpieleriſchen Geſtaltungs— 
vermögens es gerade bezüglich dieſer 
Rolle von ihm zu erhoffen gewagt 
hatten. Warme Anckkennung verdient 
auch Frl. Schulz für die überaus ge— 
lungene Wiedergabe ihrer Partie als 
„Trude“, wobei ſie glücklich die Gefahr 
vermieden hat, die Kindlichkeit entwe— 
der zu übertreiben, oder es daran feh— 
len zu laſſen. Auch die minderen 
Partien, beſonders die des „Inſpektor 
Plötz“ (Herr Gros) und der „Wetzkal—⸗ 
nene“ (Frau Pechtel) lagen in guten 
Händen, und Herr Marx hatte durch 
ſorgfältige Leitung des Spieles vorge— 
ſorgt, daß die ſzeniſche Entwickelung 
ſich glatt vollzog. — Der Beſuch der 
Vorſtellung hätte zahlreicher ſein dür— 
fen. 

Für kommenden Sonntag ſteht auf 
dem Spielplan „Das gelobte Land“, 
ein unterhaltender Schwank der Ge— 
brüder Franz und Paul von Schoen— 
than. Mitwirken werden bei der Auf— 
führung u. U. die Damen Kramm, 
Schulz und Richard, die Herren Klee- 
mann, Naerty, Schumader, Sprotte, 
Elfeld und Schmibt. 


Rarriberiit. 


Chicago, den 13. März 1905. 
(Die Breife gelten wur für den Großhandel). 
Getreide und Hen. 
(Baarpreije). 

Wintermweizen, Mr. 2%, rotd, $1.13—$1.16; 
Nr. 3, rotd, $1.08—$1.13; Nr. 2, hart, $1.10— 
$1.12; Nr. 3, hart, $1.05—$1.10. 

Sommermweizeh, Nr. 1, $E15—$1.16; Nr. 
2, 81.08-81.13; Nr. 3, hart, $1.05—$1.12. 

Mais, Nr 23, TATUc: Nr. 2, weiß, 47 
ge: Nr. 2, geld, TY—Ne: Nr. 3, 46la— 
ACH: Nr. 3, weib, u—Arldc; Nr. 3, gelb, 
TAMloe; Nr. 4, she. i 

Hafe:, Nr. 2, Ill; Nr. 2, weiß, 324—3c; 
Nr. 3, 314e: Nr. 3, weiß, IIU—2Kc; 
Standard, 2U—32%c. 

Mebti: Winter « Rarenıs, 85.10-85.20 das ab; 
„Straigabt3”, 34.90-85.00; Minnefota arb 
Winters Patents, 55.30-85.40; befondere Mars 
ten, $6.50—$6.60. 

Sen (Berfauf auf den Grleifen)— Peftes Timothy. 
12.50-—813.50; _ Nre.=1, $11.00-$12.00: ir. 2, 
$9.50— 10.00: Nr. 3. 8.50-$9.00; beftes Brai» 
ie, 89.50-—$10.00:  Pitto, . 1, 38.00-89.00; 
Nr. 2, 87.00-87.50; Ne. 3, 86.00-87.00; Re. 
4. 86.00-86.50. 

(Auf fünftige Lieferung). 

Weizen, Mär $1.12; Mai, $1.11%; 
K—91%%e ; Feptember, 8368c. 

Mais, März, 46160; Mai, Ic; Juli, 48c; 
tember, 486c. 

Hafer, März, 3156 3140; 
Ile; Scpteniber, 29%c. 

Provijionen. , 

Ehmalz, Mai, 86.9744; Auli,t$7.12%. 

Gepöteltes Shmweinefleiicd, 
$12.52%4; AYuli, $12.6716—$12.70. 

RNipphen, Mai, 86.8; Juli, $6.97%%. 


‚ 


Juli, 
Sep⸗ 


Mai, 31460; Juli, 


Brime, weiß, 150 
Berfection, 130 
Headlight, 175 
Naphta 
Dieum Spirits . 
Gajolin (Dfen) ... 
bo., 72 
do., 76 
Seinfamen=Del, roh 
do., gereinigt 
Terpentin 
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Schladtvien. 

Rindeteb. Belle Stier, 1200-1400 Biund, 
„5586.25 ver 100 Pfund; mittlere „WVeedes“, 
64.50-84.90; gute bis ausgejuchte Stiere, zum 
Werfandt, per 100 Bid, $4.05—$5:50; gute bis 
ausgejuchte Kühe, 24.10-85.00; gewöhnliche bis 
mittlere Kälber, 83.00-85.00; gute bis ausge: 
fuhte Käiser, 55.50-86.75; Bullen, gute biß 

ausgejuchte, $2.25—$3.35. 

Ehmeine. Ausgefuchte bis befte (zum Beriandt). 
35.02-85.15 der 10 Pfund: gewöhnliche bis 
ſchwete Schlachthaus waare, 885 85.00; ſchwere 
gemiſchte Waare, $5.00-$5.15; leichte ausge⸗ 
fuchte, .90-8$5.10. 

Scharfe. Beſte ſchwete Schafe ver 100 Pfund, 
85.70-86.25; gute bis ausgejuchte Jährlinge, 
%6.50-—$6.%; gute bis ausgefuchte „Lamb3“, 
87.00-87.65. 

Molterei-Brobutte. 

Butter— 

„Greamery”, ex 

Nr. 1, per Bi 

Nr. 2, 

„Cooleys”, per Piund 

Nr. 1, per — — — — — ——— 
Ladles⸗“, per Pfund........... 0.15 
Badwaare, friih, per Pfund 


a 


Rüfe— 
Nahmläſe, „Twins“, per Biund.. 
„Daijies”, per Pfund 0.13 
»Doung Americas“, per Pfund.. 
Echiveizer, neu, per ® 
Limburger, nen, per Pfund...... 0. 
VBrick, ber Pfund 
Gier— 
Srıiihe Waare, ohne Abzug bon 
o Terluf, der Dugend (Kiften zu- 
rüdgefaundt) „„or-äscsacusserene 
Grifhe Waare, ohne Abzug von 
BVerluft, per Dußend (Kiften eins 
geſchloſſen) 
Prima, 60 Prozent friſche 
Ertra. für den Stadtvertauf ver⸗ 


Geflügel, Fiſche, Wild. 
Beflügel debend— 
Hühner, das Pfund 
do. „Springs“, das Piund.... 
Trurplpner, junge, das Bimp.. 
Bänje, Dad Dutzend ............ 
Enten, da3 Phmd ..... —— 
Betiügetr (auszenemmen)— 
Hübner, das f 
do., „Springs“, das Bfund.... 
Gänſe, das Pfund 
Enten, das Piund ...... ariedet 
Zruthühner, das Pfund 
Kälber (acihladtet)— 
50— 60 Bid. Gewicht, 
65— 75 Bid. Gewicht, 
8—120 Bir. Gewicht, das Bund 


Biihe— 
Weibfiih, Nr. 1, Her Pfund... 
Schwarzer ri, per Pfund... 
Weiber Bari, per Bjund....... 

« Biderel, d * 
2* per Pfund. ...... 
erpfen, per Pfund... 
Derd ae der 


Fe>© 
GSEID 


88 


bb sale. b 


835 


on 


SEES 
Kr 


* 


das Vfund 


0. 
das Pfund 0.06 
Ö. 


SER 
I 


eo 
= 


BES BERELBEFSREIBESS 


Biund... 


Trout, per Pfund.... . 
Maderel, per Biumd “ 
vet (getot), Ber Bfund.... 


Sqhnepfen, das Dutzend 
Belaſſinen, das Dutzend 
Kaniuchen, das Dutzend —.... 
do., große weiße, das Ded 
Friide Früchte, Genä 
ATepfet Michigan, das ge > 
Sitronen, Salijorfnia, per Be: 
angen, SKalifornia, per Kite... 
nañen, Jumbo⸗, Bündel 
Malaga: Trauben, das WFah 
Ananas, lubanijche, die Keiſte . ....... 
Kopfſalat, pert Kiſte 
Rothe Nüben, per 114 Buibel..... —X? 
Sellerie, per Bündel ......... der 
Blumenkohl, per Rifte ...- 


h 22s25e5 


vb 


8: 


ie 
wi 
su 
to 
= 


8 


i Uhl 
& 
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naegtsnntehlie 
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Küden 1% Buibel-Sad 
Rettiae, Treibhaus, ver Did. Bündel 0. 


RE 


—— per ——— 
at, er, ⸗ 

ee per 
Bohnen— * 

 Schnittbohmen, per_Rife. 
Irpdiehe „Weans“, auberiefen, 

Del „aunpnnnsinunnnnenen 
Be WERE Aumnsissenee ser 


* 
&: 


pe 
sa“ 


| 
> 
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UnionT 
3 De: 


nördl, von Wrightwood Uve,, 
% Hausbein an Frank W. 


con + 31 $. Öftl. von Lincoln Str., R.⸗ 
t., 3 bei 121, E. ©. Webb an Wıfred VB. Booth 


Evanfton Ape., 19 5. fübl. von Winnemac Ape., 
Oftfr., 50 bei 156, Herman ©. Kofıman an 
Charles F. Axel, $10,20. 

Evanfton Ave., 138 %. nördl. von Lawrence Upe., 
Oftfe., 3 bei 150, 9. Gulpftrand an Wary ©, 


Weib, $8,000. 
Evanfton Ave., 1638 F. nördf, von Laivrence Ave., 
Dftfe., 25 bei , R. 9. Gufditrand an Mary 


ei 150, 
D. Weiß, 82,500, 

Sarhmont Wve., 25 %. dftl. vom Lincoln Str., 
Nordfr., 25 bei 190.9, W. H. Sıniley an Dliver 
2. Watjon, 2,800. 2 

Lincoln Ave, 275 F. nördl. vom Wellüngton Ape., 
Nordorfr., 25 bei 125, K. Lentes an Surıy M. |, 
Broton, $5,600. 

Marihfield Abe. 292 5. nördl, von Addifon Str., 
Dftft., 3 bei 124, Sam Brown Ir. an Batrid 

3. Cpons, 4,510. 

Perry Str., 50 8. füdl. von Cill Ave., Weitir., 
25 bei 125, &. Zhoma an yilly Gottihulf, $4,0W. 

Wellin ton Ye 250 $. weitl. von Herndon Str., 
zei, 25 bei 1%, €. Kraft an Mary Johann, 


Aſhland Ave. BI 
Dftfe.. 5 bei 


” ’ * 


Winnemac Ave. 469 F. öfll. von Glari Str., N. 
Br, 25 bei 115, €. Vogt an Hugo Port, $4,000. 
Concord Blace, 116 3. öftl. von Sherfild Yore., 
—— 2 bei 125, ©. 2ork au John B. Han: 
Ohio Etr,, 362 5. öftl. von Kirgsbury Str., Süd: 
ftont, 260 bei 10, Erneft €. Button an Hanlehy⸗ 

Gajey_Eo., 850,000. 

Ddio Str., Nordoft-Ede Kingsbury Str., 
123 bei 101, derielde an Charles F. 
Smith, 837,487.4. 

Armonr Ade., 520 ®. nördl. von 37. Str, 
27% bei 57, 2. ©. Rov an Erna 2. 


1,615. 
Salited Str., 300 $. füdl. von 31. Str., Oftfr., 
25% bei 1, 3. Golding an "Leon Zeudansti, 


Südfr., 
Mather 


Oſtft., 


Turner, 


Union Ade., 19 5. _nördl. von 38. Str., Weftfr., 
24 bei 13, 3. Hal an Bulfingham Chandler, 


1,000. 

Vincenned Wde., Nr. 3747, 18.02 bei 100, €. ®. 
Gillett an Elmer E. Baldwin, 82,185. 

Dasijelde Grundftüd, E. E. Baldwin an Walter R. 
Keller, $6,000. , 

Drerel Blod., 86 %. nördl. von 4. Str, Ditfr., 
5 bei W, Nahlab von M. Timmis an Willy 
W. Faby, 5,500. ö 

Indiana Apde., 15% %. nördl. von 48. EStr., Oftir., 
25 bei 10.7, Wm. S. Lootd an Beni. 8. 
Eoolidge, $10,000. 

Serington Ave., 198 %. füdl. von 65. Str, Weftfr., 
25 bei 185, €. ®. Wheeler an Charles W. Mor: 
row, $1,375. 


66.. Biace, 9 FF. weitl. von Waihington Ave., Nord: 
front, 20 bei 196%, M. 2. Wheeler an David 8. 
Barjalour, $7,500. 

Moodlamn Upe., 87 %. nördl. von 72. Str., Oftfr., 
25 bei 119, $. ®. Dapidion an Felie G. Stidger, 
32,009 


Galumet Ave., 187 F. füdl. von 59. Etr., Weitir., 
50 bei 160.9, Harıy Weymouth an Karoline M. 
Day, 88,000. 

75. Str., zwiſchen Central Park und Homan Ave., 
Eüpdfr., 337 bei 138, Augut F. Walther an 
Alice ®. Marihall, $20,000. 

Alue Island Ave, Sidweit:Cde Taylor Str., Oits 
front, 60 bei 105, Louis Woltensdorf an Sohn 
PB. Schommer, $16,00%0. 

Waſhington Blod. 226 F. weſtl. von Galifornia 
Ave., Nordfr., 24 bei 13, Mabel L. Aulich an 
Anna W. Sharp, 515,00. 

Donglas Blyd., 100 F. ſüdl. von 22. Str., Weſtfr., 
24 bei 125, P. Murphy an Helen Murpyy, 
$1,000, 


18. Place, 216 F. weitl. von Leavitt Str., Nordir., 
25 bei 195, 3. R. Veton an Anton Nemec, 53,600, 

Ellen Str., 138 5%. weitl. von Yull Place, Nordfr., 
24 bei 9%, %. Krebit an Karolina Migalsfi, — 
$1,850. 

Forquer Str., 19 %. weftl. von Glinton Str 
Fr., 50 bei 116, Nadhlab von R, Yutler an Eli- 
fabeth Butler, $2,000. ⸗ 

Rerington Str., 147 F. öſtl. von Lawndale Ave., 
Südfr., 9 bei 133.8, €. C. Nelſon an John J. 
Ryan, 55.700. 

May Str., 116 F. ſüdl. von Gurley Str. Weſtfr., 
28 bei 109.9, 2. M. Groves an James K. Georga— 
copulos, 2,000. 

Monroe Str., 176 F. weſtl. von S. 40. Abe. Nor d⸗ 

‚3 bei 121, 2. M. Groves an Adolph Pa- 
ton, 2,600. z 

19. Str., 50 8. weltl. von Scavitt Str., Südfr., 
2% bei 195, U. 3. Kremsti an Apollonius Smo— 
finsti, 2,50. 

Zell Place, 415 %. öftl. von Aſhland Ave, Nord: 
front, 25 bei 124, M. Spoboda an Albert Mande, 
86,000. 


— 


— —— — 


Das Pefte aegen Rheumatisns—Eimir & Amen 
Nezevt Ar. 851. Verühmt wegen feiner vielen thats 
fächlichen Heilungen, 

— — — — — 


Todesfälle. 

NKabiolgend veröffentliden wir die Namen der 
Deutichen, über deren Tod dem Gejundheit3amt 
Meldung zuging: 

Bardt, Anna, 65 3, 29 Groveland Ave, 

Egeltraut, &., 0 S., 1136 Meiroie Str. 

Kakobien, Flora N., 18 3%, 842 North Ave. 

Kramer, ©. D., J. 3815 Wahtenaw Ave. 

Lademacher, M., J.. 3015 Broad Str. 

Noldt, Helene, 4 IJ. M Barry Ave. 

Nordlina, F. J. 49 J., 6134 Throop Str. 

Roth, Wu. F., 4 3., 1062 Trumbulf Ave, 

NRud, PBeilic, 2 Mon., 625 Weit 19. Str. 

Stabl, Edina, ? Mon., 51 Biffell Str. 

Salim, Lena, 67 3., 61 Humboldt Plvd. 

Unger, Benjamin, 533 Y., 186 37, Str. 


— 
Scheidungsklagen 


wurden eingereicht von: 


Harriet gegen Petkr Faulk, grauſame Behapplung; 
Annie gegen William Morin, Verlaſſen; Mamelia 
gegen Martin Yetzby, grauſame Behandlung; John 
N. gegen Iennie Graff, Verlaſſen; Olaf gegen Em— 
ma Carlſon, Ehebruch;: Mary gegen Henry W. Wag⸗ 
ner, grauſame Behandlung. 


-— w⸗— 
Bankerott-Erklärungen. 


21 
70 


Im Bundes⸗Diſtriltsgericht wurden Geſuche 
um Banklerott-Erklärungen eingereicht von: 
Robert W. Maxton — Verbindlichkeiten, 31103; 
Beſtände, 82466. 
— Fofter — DVerbindlichkeiten, $2202; Bes 
nde, 


Warnung 
für Männer! 


Wie mander Mann, meldher feine beite 
Kraft dyech Jugendthorheiten vergeudet hat, 
fett jein ganzes Lebensglüd auf'3 Spiel, in- 
den: er gewijje Shwäce-Symptome mubeach« 
tet läßt! Mit etwas allgemeiner Schteäche, 
Mattigkeit, zeitweiligen Rüdenfchmerzen und 
dergleichen fängt eS gewöhnlich an, dann fom= 
men unnatürliche Verlufte, welche zur Shwä- 
Hung des Nervenipftems, zur Vergeßlichteit 
und Energielojigkeit führen. Tie Mannes: 
kraft jchwindet allmählih und endlich wird 
der Leidende fo jhiwach, nervös und niemr= 
geichlagen, daß er feiner täglichen Beichäftt« 
gung zuweilen nur mit Mühe nachgehen kann, 
Wollte Gott, dak ein jolcher Hilfsbedürftiger 
Mann jich aufraffen und mir jchreiben wiirde, 
Sr wird es nie bereuen, denn ich jchätze jeden 
Tag glüdtih, an dem ich einem, Leidenden 
die rettende Hand gereicht habe. Wer mir 
daher vertrauensvoll jchreibt, dem Werde ich 
gern einen jicheren Weg zur Heilung ojfens 
baren, fodak er endlich ein froher glüdlicher 
Menich werden und bleiben kann jolange er 
febt. Meine Adrejje ift: 


Dr. G. H. BOBERTZ, 
564 Woodward Ave., Detroit, Mich. 


Im3, mi, fr,mo* 


Eine freie Probe 


don Fen berühmten dinefif 
Witten wird von = bag 
ten hinefifhen Arzt 


GEE WO CHAN 


allen verabreicht, die im ſeiner 
Office doripreden und an lom- 
piiz.rten Krankheiten icgend 
welchet Art leiden. Diejenigen, 
deren Leiden Do anderen als 
unheilbar aufgegeben worden 
waren und alle Hoffnung verloren baben.- find bi 
—— eingeladeũ. die Zaubertraft dieſes under» 
ren Softeins der Medigin koſteufrei zu erproden 
Lie giueſiſchen vegetabiliſjchen Mediz nen haben 
Zaufende geheilt, fie werden auch Euch beilen. 
Ronjultation umd Die berükmte dinefiihe Buls» 
Untetjugung immer frei. 
427 Wabafb Avenue, 
24 Blod3 jünlid vom Auditorium. 
den 9 bis 8. Gonntass I bis 4. 
jan, mi, ma, ſaꝰ 


Schiffsfarten 


Extra Biig für April, Mai, Juni. 
—— 


Be a Va 
NEE 


Stun 


— 
reellſte und bi 


Blut⸗Vergiftung 
kurirt ohne gefährliche Droguen. 


Dies iſt die ſchrecklichſte aller Blutkranthei 
Eten. Sie mag entweder ererbt oder zugezogen 
fein. Wenn ererbt, verurfacht jie@rjema, rheu- 
matifche Schmerzen, geichwollene Gelente,Haut- 
ausjchläge u. j. wm. Wenn zugezogen ift das 


erfte Symptom ein Meines, unfchuldig 
fehendes Vlüthchen oder Neibung, 
von wehbem und, geichiwollenen 
Ausfallen der Heare umd 


aus⸗ 


gefolgt 
Mandeln, 
Augenbrauen, 


Knochenjchmerzen, fupferfarbige ylede und lau⸗ 
fende Wunden, und jpäter, wenn dem Gift ge- 
ftattet wird, jein tödsliches Werk fortzujehen, 


ftehen Sie in Gefahr, Paralyjis oder 
lähmung zu befommen, oder die Stimme 
das Augenlicht zu verlieren, 


frebsartige 


Glieder: 


und 
Ge: 


wächje entitehen und ichließlich verrotten Die 
Knchhen und das Trleifh, und das Opfer wird 


gemieden, wie ein Ausjägiger, felbft von jei- 
nen beiten Freunden, jo efelhaft ift diefe Krankheit. 


Wenn Sie nah Behand: 


lung juchen, die diejes Gift für immer aus Ihrem Put treibt, jo fommen und 
unterjuchen Sie unjer neue3 Spyftem der Behandlung. 


Nicht ein Dollar ifl zu bezahlen, wenn nicht kurith. 


Verlorene Manneskraf 


nerböjeSchmerzen, Mißbrauch desShftems, 
9 erichöpfte Lebenskraft, verwirrte Gedanfen, 


Abneigung gegen Gefellfchaft, Energielofigteit, frühzeitiger Verfall und Krampf: 


aderbruch. 


Alles ſind Folgen von Jugendſünden und Uebergriffen. Sie mögen 


im erſten Stadium ſein, bedenten Sie jedoch, daß Sie ſchnell dem letzten ent— 
— gegengehen. Laſſen Sie ſich nicht durch falſche Scham oder Stolz abhalten Ihre 


ſchrecklichen Leiden zu beſeitigen. 


Mancher ſchmucke Jüngling vernachläſſigte ſei— 


nen leidenden Zuſtand, bis es zu ſpät war, und der Tod ſein Opfer verlangte. 


; Chicago 


ledical Glinie ® 


344 $, STATE ST., nahe Harrison $t., Chicago, Ill. 


Stunden von 10-4 Uhr und von 6—7 


X -Strahlen=Unterfudung frei 


Uhr; Sonntags nur don 10—12 Uhr. 


m 


+. 


Man ichneide diefed and. ' 


Die 
Radifalheilung der 


Nervenihwädne. 


Schwache, nervöie Berionen, geplagt ven Hoifs 
nungslojigfeit und jhlehten Träumen, erfchöpfenden | 
Ausjlüjien, Bruft:, Rüden und SKopfichmerzen, 
Saarausfall, Abnahme des Getörs und Geſichts, 
Katarıh, Magendrüden, Stuhlv:rftopfung, Müpig: 
keit, Errötben, Bittern, Herzflor,en, Bruftbeflem> 
mung, Aereftlichkeit und Trüblinn, erfäbren. aus 
dem „ugendfreund“, wie mad, 
ichnell und biffig alle unnatürlichen Ver— 
mie nnd andere Folgen jugendlicher 
Berivermugen gründlid, geheilt und volle 
Geſundheit und Frohſinn wiedererlangt 
werden können. —&anz neues Heilver⸗ 


fahren. Jerer fein eigener Arzt. 

Diefes außrordentlihe interejiante und Ichrreiche | 
Buch (Auflage 1904), mwelhes von Jung und | 
At geleicn werden follte, ten gegen Einjendung 
ton 5 Gent: Lriefmarten verfiegeit bezogen wer» 
den von der 


Privat⸗Klinik, 1816. Ave. 


New York, N. Y. ur 
16jaw, momifr,1ia 


Dihtig für Männer. 


Aerzte oder 


gen Krantheiten: Formulare Nr. 
riren jeden noch jo hartnäckigen Fall von 
ebeimen Krantbeiten und UrinLeiden. Preis 
Loo ber Flaſche — Doktor Tucker's Blut Spe⸗ 
cifie lürirt Blutvergiftung in allen Stadien — 


Breis 82.60 p. Ylafde Prof. De Bois Baſt les 
ſchlafloſe 
Sc im Urin, Melancholie 


Bigorateur heilen Männerſchwäche, 
Nächte, an i i 
und nicht zufriedenſtellendes. Eheleben. Preis 
51.00 die Schachtel, 3 für $2.50. — Die obigen 
Heilmittel find nur bei uns zu haben. — 
Behlte's Deutſche Apothele, 441 Cüd State 


Etrake, Chicago, IH. 13m3,t&,11 
a 
Ohren, Nafen- und HalSleiven. Des : 
handelt, dieſelben gründlich und 
fchnelt bei mäßigen Preiſen u. ſchmerzlos. 
Hartnäcciger Naſcutatarrhy, Schwer⸗ 
horigteit uud Kropf oder Dichhals nach 
neuefter Methode kurirt —Künſtliche Au—⸗ 
en; Brillen angepaßt. Unterſuchung und 
Rath frei. Difice: 261 Lincoln Ave.— 
Stunden: 9—11 Borm., 24 Nadım., 
6—8 Abends. Sonntags S—12 Born. 


DR. OUNG, 
Spezial-Arzt für Angen-, 


ändere Tchfagen ſehl. KNIGHT’ S 


RHEUMATIC 
CYRE ſchlagl niemals ſehl 


Schreibt oder ſprecht vor wegen Einzelheiten 
ilteeh De Mnigts, Gpemiter, 8300 Slate Cie, 
. ’ ’ eit. 

3u. Elasıiet 1883. ‚momija® 


DR. J. H. GREER, 
beuticher Arzt, 52 Dearbern Straße, 
berühmter Spezialiit in der Behandlung 
aller geheimen Kraufheiten der Männer 
und Frauen, Schwähe, Baricacele und 
Bintvergifiung. — DOffice-Stunden: Täg- 
lid bi$ um 8 Uhr Abends. Sonntags 
53 12 Uhr Mittags. 2 


—— 


Kalteich’s Bruchband 
hält den Brudh und 
ftärft die Bauhmwand. 
Nur zu baben beim 
Fahril anten Otto Kal 


— 


Treppe 
Conntags von 10 6i3 12 Uhr. 


DR. SCHROEDER, 
us ee * 
ochbahn. pezialiſt ſur gut» 

3 flornbe Zähne. &et 85 und aufs 
mwärts (Brüdenarbeit), C 

nen jhmerzi. Ausziehen, Kold- und Cilberfül 

iungen zum halben Preis. Gonntag3 often. 

Ulle Arbeiten garantirt. momija* 


BER Sreie Augen-Blinik 
St. Mary of Nazareth Hospital, 


Leavitt nnd Divifion Straße. 
Montag und Donneritag 2:30 bis 3:30 Nam. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 
Die Aerzie diefer Anitalt find erfahrene deut- 
betrachten es 


fi und al3 eine 

Eike, ie Ikenaen miimenigen [e Janet ul 
T — 

es note ‘unter Saranne alle geheimen 
nner eiden und 


: Bahfunge 


16 Zähne 


ı 146 State Str., ausgezogen, 


Benn ‚Arzneien Euh nie | 
belfen, berjucht unjere fiheren, erprubten Heils 
mittel, welde niemals feblichlagen in Pelaenben | 

nub 2 ; 


! Rew Vor und Bofton Grprek 


Udfapıt 11.00 Abends, Ankunft in New Vork 7.50 


Bi 
; Abfahrt 10.85 Vorm., 


ı € 


| Memphis, Nm Urleans.. » 
| &panaviffe, Cairo und South... 
| Memphis, Hot Springs, 


Leſet die, Sonntagpoſte«. 
Bruchleidende 


jowie alle an PVerfrüme 
uungen De Nüdgrats, 
der Beine und Füuße Veie 
denden ' werden mit wet» 
nern neueſten ÜÜpparaten 
sofitin geheilt. Bruch 
pbänpder, 200 verichieaer 
«Oo ‘ N ne Sorten, Leibbinden 
\ für fhwagen Leib, Muts 
terfjhäden, fette Ceute an» 
Nabelbriiche, Gummiltrümpre für Krampfadern, ®&s 
radehalter, Krüden, tünftlige Beine u. ij. wm. — 
Bruchbänder 50 Gent und aufwärts. VBefonders 
empfehle ih hiein men erfundenes Brugbaum 
weiches eingerührt iR . 
in der beutichen Armee. 
Es ift das ficherfte, ber 
auemite u. dauerhafteite, 
welches Tag und Nacht 


ohne Schmerz getragen 
wird und eine ſichere 
! Keilung 


De. 

BSR: une, vor ma 
ve, nabe 

“2:5 Sa Brühe und Ver 

des Körpers. Wh Sonn 

taas offen bis 12 Uhr. — Damen werden vom eimes 

Dame bedient. 6 Weivatzimmer zum UAupaſſes. 


erzielt. 

RobertWol 
adritant. 
tr, Spezi 


wurden mir abſolut fchmerzias 
in den Beiton Dental Warloıs, 
und empteble ich 
deren Arbeit Jedem, der den Zahnarzt fürd- 
3. Berndtion, 5309 Eopbia Etr., 


tet. — Fra 
17feb,e0od£* 


Auftin, SU. 


Eiſenbahn-Fahrpläne. 


Nickel Plate. — Die New Yort, Chieago und 
St. ELonis⸗Eiſenbahn. 
La Salle Str. Statien. BVan Yuren und La Satı 
traße. sille Züge täglich. 
&bfahrt Ankfunt 
10.358 9.15% 
LION 554 
g5N 70% 
GtadtsTidetsOffice: 11] Adams Etr. und Yusis 
tertum Unner, Telephone Eentrai 2057. 


Re 
Rem 


ort und Boflon Erprek 
ot Ezprek 


Weſt Shore Eiſenbahn. 


kr Limited Schnellzüge täglih ziwiiden Ehicers 
und St. Louis nad NReiv Yorf und Bolton, via The» 


| baih Eifendapn und Nitel Plate Bahn, mit elegan- 


den Eß⸗ und Buffer?⸗Schlafwagen durch, ohne 
enwechiel. 
Büge geben ab von un wie folgt: 
Via Wabaſh. 


Bi 
&pfahrt 31.00 Borm,, Untunft in New 
Ankunft in Bolten.. 


orf.. 


WAufunft in Bofton..i 
ia Nide! Blete. 
üintunft ın New York 
Ankunft in Bofton.. 
Adfahıt 20.15 Abends, Ynfunft in New York 

Antunft in Bolton. .10.% 
Hüge geben ab von St. Louis wie folgt: 


ia ®abajkb. 
Apfahrt 9.10 Abends, Ankunft in Rem Port 3.0 R 
Untunft im PBofton.. 5.50 2% 
Abtahrt 8.40 Adenos, Antunft in Rem Vort 7.50 8 
Ankunft in Bofton..1C.D 3 
Begen weiterer Einzelhriten, Raten, Schlafwagen, 
Blog u. j mw. fpreht vor oder ihriiht an 
Ocdrerat: Bafiagiers Agent, 
5 Tandab:ft Ayr., New Berk. 
Gen. Metern Bajjagier- Agent 
%5 S. Elarf Str., Ghicago, SU. 
Kidet:Agent, M5 5. Glar! Gtr.. Gicans, AR. 


— 


6.2 
8. 
4.2 
T. 


esc=> was 


Zuineis Gentral:Gifenbann, 

&de burhory:iom Züge fahren ab vom J.nfär 
„uhapof, 12. Sir. und Baıf Row. Etadt Tits 
wire, 9 Adams Str, Phone Gentral 2706 
Abfahrt. Eatun! 


Xonis und Gpringfiels: 
Daylight Epecial * 
Diomond Epecial .. 
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Gpansvifs, 
Eoutbern 
Minneapofi3 und ©S*. PBaul.... 
Omaba, Council Yluffs 
Dubugue, Sisur City. ©. 
Dubnaue, Omaha, €. Mufls.. 

Taf Mail 
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Chicago & Yilton. „‚Der einzige Weg’. 


Stadt Tidet⸗Office. J01 Adams Str. Telepbom: 
arriion 440. Union Bafjagier -» Siation, Canal 
tr.., — Udaws und Madiſon Stit. Telephen 


in 21 
©t. LouissGH’gfisid Züge. Adf. Thie Un. 
zairie State Egpreh........ 9.00 Bi 
Iton Limited +11. Bm 
0 Zul 
*11.40 Rn 
looming 1. 30 Rm 
Streator⸗Peoria e 
eoria Tag:Erprek “3.00 Bm #11 
eoria:Chicago Limited.......**4.20 Am 
ia Midnight Special... ..*11.40 Nın h 
ZadjonpillesKanjas City Züge. 


Ranias r . 
Kiodniaht Special *11.40 
Blosınington u. Yadionrille..**9.00 


2c 


Am 
Am *L 
Sa 9. 


Monon KRonfe— Dearborn Station. 


Tikst:Cijices: 2 Clark Str. und 1. Plaffe ; 

Telephon Karr. 127. Anfaprt. 8 
toriva Lies un FR u 
ndianapelis und Gincinnati.. * 2. 

fafapetie und Louisville +89 

Andianepeils, Eincinnats und 


Dayton 
Andianapolis, Cincinnati und 
Day 


on . . 
Lafayette Urcomodation ..... * 8.20 
Befapeite und Lowisnille...... * 9.00 
Yudbicnapalis, Cincinnati und — 


— — — 
‚Kid u ®. Baden Sorines 6858 


2. tu. Äusse Springs *O.MN 
+ zäglib. ** Ausgenommen Sonntags. 


Re 
Rem Dort s ... on Bitiis. 
burg } ] T::7 





Speziell auf dem fechiten Floor. 


350 Cet3 
prachtvolle 
Prämien 


echle geſchliſene las Zucker und Cream Sels 


Aeußerſt fchiere und ertra große 
Size, jehr tiefe Euttings, in einem 
ſchönen Allover Entwurf, gerade 
tie in diefer Abbildung gezeigt, ge= 
fchliffener Boden und Henkel, hodh- 


— fein polirt; dieſes Set kann anders— 


| Blau und braun farrirte Schürzen- 
| Ginghams, qute Qualität, von 8 bis 


10 Uhr Vorm. 10 Yards 6 1 
auf einen Kunden, J * 2: J 
Yard. 2 
40-3011. weiber Victoria-Lamn, Ya= 
brif-Refter, 1 bi 5 Yarbds 3 
lang, werth bis 15c (2. C 
Floor), die Yard 

8000 Yd3. 5>301. reinjeidene Taf- 
feta-Bänder, in allen neuen Yrüh- 
jahrfarben und Weiß, Die 

19c- und 25c-Qualitäten, 10c 
zu, per Yard 

Seide-Ruding, in allen Farben, für 
Halsbefleidung, unzählige 

Muiter, werth 2öc, zu, 15€ 
per Yard 


Kabo Korjetz, gerade 
Front, Reiter von Partien C 
mwerth bis $1.50, Auswahl 


Mit Fancy Steinen gefaßte Hutna= 
deln — ein hübfches Sortiment, in 
allen Farben, fpeziell nur für m 


Dienitag, Auswahl Ic 
zu 


Reinmwollene geitridte Shulter- 
Shaml3, in Weiß u. Farben, große 


Size, fonft immer für 50c 

verkauft, jpeziell für Ic 

Dienitag zu 

Beldina Bro3.’ beite majchechteStid- 

Seide (4. Floor, Ede), Strang, le. 

Feine Dualität Shell Haar: & 

nadeln (Haupt = Floor), per I 

Dutzend 

Schmiedeeiſerne Kerzenhalter, mit 

farbigen Fancy Twiſted Kerzen, 

Farben, die zu den Haltern paſſen, 
ſortirte Farben, vollſtändig Ic 


fertig in einer Bor, SHnUH 
| die ganze Augsftattung . 
Auf Schneeſchuhen im Schwarzwald 


Anton Fendrid.) 


(Bon 


Schneeihuhlaufen ein Schwarzwälder Volis- 
Der Parrherr von, Htinterzarten.— 
Zipfellappen-Appel.—Die „noble Abfahrt”.- 
Im „Adler“ in Bärentdal.—Die 3 
Seldbergerbof. — Die Rennen. — Der Sprung: 
Der entlaufene Schneeſchuh. 


ON = 
vus 


jport.- 


= 
ze 


lauf.— 


Dom Schneefchuhlaufen, das in den 
legten drei Tagen auf dem Yelbberg 
ftattfand und meit über taufend Men- 
chen dahin gelodt, will ich erzählen. 
Zwar nit vom rein: fportlichen 
Standpunift aud, mie man bald be- 
merfen wird, aber dennoch um den 
Stiefn, diefen braven Brettern, und 
aller Herrlichkeit, zu der fie einen ein= 
führen, ein hohes Lied zu fingen; vor 
allem aber auch, um zu berichten, mie 
er zu einem Volfsfport im Tchönjten 
Sinne geworden ift. Vor Tech Bis 
acht Jahren waren die „Brettlihupfer” 
aus der Stadt noch fomijche Geitalten 
für die Schwarzwaldbauern; jeßt ha— 
ben fie den Werth des Sfis als Ver- 
fehr3- und Vergnügungsmittel erfannt 
und fich rafch mit ihm vertraut ge= 
macht. Yor Allem ift es das Verdienit 
des Schwarzwälder Sfiflubs, durch 
Schentung von Schneefchuhen, 3.8. an 
Briefträger und ähnliche von den Un 
bilden des Winters im Gedirg abhän- 
gige Bedienstete, ven Nuten des Ski— 
jport3 der Bevölferung nach und nad 
Har gemadht zu haben. Denn ber 
Schwarzwälder ift allem Neuen gegen 
über mißtrauifch wie alle Bauern, bes 
fonders wenn ed aus der Stadt fommt 
und dazu noch oft in fo den Volfswig 
geradezu anſtachelnder Foxm, wie in 
Geſtalt des Schneeſchuhgigerl oder wie 
ſie jetzt in etwas kräftigerem Ton ge— 

nannt werden — des Skiprotzen. Jetzt 
aber iſt nur noch für alte Mütterchen 
der Schneeſchuh ſo eine Art von Teu— 
felszeug, das ſie etwa mit dem Auto— 
mobil auf eine Stufe ſtellen. Nach— 
dem jedoch auch die Pfarrer unter die 
Schneeſchuhläufer gegangen, verlieren 
die Skier wohl auch bei den alten 

— Mütterhen den Geruh der Günb- 
baftigfeit. 

Der erjte Stiläufer nämlich, der mir 


= s begegnete, als ich in Hinterzarten aus 


dem Zug jtieq, war der Pfarrherr die- 
jfes Dörfchens. Er gibt viel auf die 
Erhaltung völfifcher Sitte und prafti- 
jeher alter Bauernmode und hält 3. 8. 
in der Religiongftunde im Winter bei 
den Buben einen regelrechten „Zipfel- 
fappen-Appell“ ab. eder Schüler 
muß im Winter feine vechtjchaffene 
ſchwarze Zipfelkappe bei ſich haben, 
die ein vorzügliches Kopfbekleidungs⸗ 
ſtüch iſt. So ſorgt dieſer Seelenhirte 
auch für das leibliche Wohl ſeiner 


F 


wo unmöglich für weniger wie $3 
gegeben merden. Speziell Dienftag 
5 


um 2 Uhr Nachm. (IJ 1 
* 


auf dem ſechſten 

Floor, per Set... 

Feine baumwollene gerippte Um— 
brella Stil Beinkleider ſür Damen, 
mit Spitzen beſetzt — 21 
Dienſtag, von 9 bis 11 12 
Uhr Vorm 


3 Yards lange Belfaſt leinene ſilber— 
gebleichte Tafeltücher, 

wären billig zu $1.39, 

morgen nur 


36-3011. farbige Gardinen = Lamns, 
hübfch betupft, geblümt etc., ges 


möhnlih für 10c Cents 1 
im Retail verkauft, Dienz- 3 sc 
tag (2. Floor), Yard.... = 
Draht Hutrahmen, alle die neuen 
Facons, fpeziell für Dienftag, Se. 
Dennehy’3 Underoof Whisty, nur 


am Dienftag (auf dem 
britten Yloor), per [ 
Flaſche 

Reinwollene Kniehoſen für Knaben, 
in dunklen Farben, nur 

für Dienſtag, ſpeziell [ 
zu 

Meiche Hüte für Männer und Kna— 


ben, 75 Dutend, der Reit von dem 
etwas beſchmutzten Browning-King— 


Waarenlager, um dieſel— 29 
290 


ben raſch zu räumen, 

Auswahl 

Dr. Charles’ Flefh Food, die 50c= 
Größe, morgen, 23e. Colgate’s 


Cafhmere Bouquet Seife, 

große Size (3. Floor), J 
per Stück 

Schwere Fleeced baumwollene Bett— 
Blankets, Größe 45 bei 72 Zoll, far— 


bige Borders, nur für 19€ 


Dienftag zu, 


Pfarrfinder; und daß fein Einfluß in 


Bezug auf das Schneefhuhlaufen nicht 
gering ift, das Jah ich zu meinem Ber- 
gnügen an einigen Schulfindern, Die 
fi in der Baufe vor dem Schulhaus 
auf Schneeichuhen verluftirten. 

Bon Hinterzarten ftieg ich, abjeits 
bon der großen GStifahreritraße, auf. 
Die Sonne ftrahlte, der Schnee leuch- 
tete ind ein herber Wind jagte mir 
den feinen Schneejtaub in’3 Geficht. 
Nach einjtündigem Kampf mit dem 
bereilten Schnee meldete jich der Hun= 
ger. Denn da3 Gfifahren ilt eine 
ſtark Stoffwechſel beſchleunigende Be— 
wegung. Ein großes Bauernhaus 
winkte. Unter dem Rieſendach und 
von untenher ganz im Schnee vergra— 
ben, machte es einen ſehr einladenden 
Eindruck. In der Stube, deren Raum 
einem ſtädtiſchen Spekulationsarchi— 
tekten für vier Zimmer genügen wür— 
de, ſaßen die Hausfrau und die Magd 
am Spinnrad. Zwar heißt's im un— 
teralemanniſchen Dialekt: 

Mariä Lichtmeß, 
's Spinne vergeß, 
Bi Dag zNachteß! 

Uber für den hohen Schwarzwald 
gilt das nit. Da liegt an Maria 
Lichtmeß noch fo tiefer Schnee draus 
ben, daß die Weibervölfer die Zeit noch 
mit Spinnen vertfun müffen. Was 
außer dem Haus an Arbeit zu verrich- 
ten ilt, das iſt ſogar noch für die Man— 
nen zu wenig. So lag denn auch der 
Sohn des Hauſes auf der Ofenbank, 
rauchte mit ſichtlichem Genuß in ſpar— 
ſamen Zügen ſeine Pfeife und blin— 
zelte mir, der ich nach der Einladung, 
zu ſitzen, mich über den Inhalt des 
Ruckſacks hergemacht, vergnügt und 
vertraulich zu. Er ſei halt ein biſſel 
ſchwachſinnig, erklärte entſchuldigend 
die Mutter. Das Geſpräch kam gleich 
auf's Schneeſchuhlaufen, von dem die 
Alte gar keine Freundin war. Das 
ſei halt auch wieder ſo eine neue Modi 
aus der Stadt, wo die Leut gar fo 
übermüthig ſeien. Hals und Bein 
könnt man ſich brechen mit dem Züg. 
Letzthin hätten ſie auch wieder einen, 
der ſich das Bein gebrochen, hinabge— 
führt auf die Bahn. Sogar ein Dok— 
tor ſei's geweſen. Wenn ſie ſich nicht 
der Sünd förchten dhät, hätt ſie ge— 
fagt: Ift ihm recht g’fchehn! 

In diefem Augenblid fam von drau- 
Ben ein heller Juchjchrei und vor den 
Tenftern vorbei flog auf Stiern ein 
Bauernmäbchen, das mit einer famos 
ausgeführten Wendung, dem joge- 
nannten Zelemarfenfchmung, wie ihn 
die Norweger heißen, vor der Haus- 
tür anbielt. 

‘Das fei ihre Tochter, antwortete 
die Ulte unmillig auf meine Frage. 
Menn’s der Vater ihr nicht erlaubt 
hätte, von ihr hätte das maghalfige 
Maidli nie den Permiß befommen. 
Aber e3 werde ihr jchon noch einmal 
was pajjiren. Früher hätten die Buren 


ja aud) ihre Schneereifen gehabt, mit 


= 


RostonStore 


‘STATE ame MADISON STS. 


| 


m. re — 
wie der Difel. — — 


Schneeſchuh, ſonſt nichts. 

Sprach's, netzte den Finger und ließ 
unwirſch das Rad ſurren. Als aber 
die Tochter, ein derbes, ſtolzes Maidli 
mit rothen Wangen und leuchtenden 
Augen hereinfam, nachdem fie fich zu- 
bor die Schuhe vor der Thür abge- 
Hopft hatte, daß man hätte meinen 
fönnen, fie wolle die Thürpfoften ein- 
reißen, da ftrahlte das Geficht der Al— 
ten doch voll mütterlicher Befriedigung. 

3mifchen Stileuten ift bald Be— 
fanntfchaft gemacht. Db fie nicht ein- 
mal meine Schneefehuhe mit der neuen 
Bindung probiren dürfte, fragte fie re- 
folut. Das müffe etwas Kommodes 
jein, diefe neue Bindung ohne Yerjen- 
riemen, meinte fie. Die Mutter Tchalt 
fie aus. ch fei ja zwar ein jehr ge- 
meiner (leutjeliger) Herr, aber das jei 
nun doch zu unverfhamt! Das ließ 
das Maidli nicht gelten. Das fei nicht 
unverfhämt. ‚Und zur Betätigung 
diejer Auffalfung ging ich mit ihr hin= 
aus. Gie zog meine und ich ihre Stier 
an, und dann fuhren wir am Berg: 
bang, der dem Haus gegenüberlag, der 
Mutter und der Magd und dem Sohn, 
der fich von feinem dolce far niente 
auch unter die Hausthüre bequemt 
hatte, eins vor, daß e3 eine Art hatte. 

Als ih Abfchied von den pradhtvol- 
len Menihen nahm, hatte ich Die 
Ueberzeugung, daß die Mutter auf die 
Schneeſchuhe ſchon etwas beſſer zu 
ſprechen war. 

Nun ging's dem Silberberg zu. 
Hohe Schneewehen, oft zwei Meter 
hoch, hatte der Wind hier aufgerichtet. 
Etwas Seltſames ſah ich plötzlich. Auf 
dem Schnee, nicht weit von einem halb 
eingeſchneiten Häuschen, tanzte eine 
große dunkle Kugel auf der weißen 
Fläche. Komiſcher Anblick! Was mag's 
wohl ſein? Das Räthſel löſte ſich bald. 
Ein Bauer war's, der ſich einen Weg 
von ſeiner Hütte aus dem Schnee 
ſchaufelte. Ich hatte nichts von ihm 
geſehen, als den runden mit einer 
ſchwarzen Mütze bedeckten Kopf, der 
bei den Bewegungen des in dem ausge— 
grabenen Weg unſichtbaren Körpers 
aus der Ferne wie eine auf dem Schnee 
| ei Kugel ausgejehen hatte. Auch 
er hatte ein Baar Stier und obendrein 
felbitgefertigte, zwar etwas unge— 


| Ichlacht, aber. doch gut brauchbar, mie 


fi) bald zeigte. Denn der Befiger 
des tanzenden Kopf legte feine 


| Schneeſchuhe an, um mir eine „noble 


| 
| 


denen man über dem tiefen Schnee ge: | 


fommen jei, aber mit denen er man 


Abfahrt” ins Bärenthal zu zeigen. Die 
Abfahrt, d. b. das Abwärtsfahren, ift 
nämlich der Qurus und der Hochgenuß 
des Schneeſchuhlaufens, aber ein Ge— 
nuß, der durch weder äſthetiſch ſehr 
reizvolles noch körperlich ſehr bequemes 
Aufwärtsſteigen jedesmal verdient 
ſein will. Wer aber nur einmal die 
Herrlichkeit des müheloſen Dahinglei— 
tens oder des pfeilgeſchwinden Sau— 
ſens über den weichen Sammt der wei— 
ßen Schneehalden gekoſtet hat, dem 
wird der Skiſport zur Leidenſchaft, 
vie, nebenbei- geſagt, feine Leiden 
Ichafft, fondern im Gegentheil mit 
denjenigen aufräumt, die 3. B. der 
Stubenhoderei entftammen. 

Mein Mann hatte Recht. Die Ub- 
fahrt, die er mir gezeigt, war wirklich 
„nobel”. Nur eine vom Wind gefällte 
Tanne, die ich bei einer Biegung zu 
fpät bemerfie, und deren Wejte mich 
fürmifher umarmten, al3 mir lieb 
mar, unterbrach mein Hochgefühl auf 
furze Zeit während der Abfahrt. 

Dir „Adler“ in VBärenthal, eine jo- 
live Bauernherberge, war für biejen 
Tag mein Ziel. Wer in der Zeit der 
Stkirennen auf dem FFeldbergerhof 
übernachten till, der muß: erftlich 
Ihon drei Monate vorher angemeldet 
fein und zweitens über Nerven berfü- 
gen, die ihm erlauben, entweder die 
Nacht Hindurc) zu fneipen oder aber 
troß des bei fneipenden Menfchen nie 
zu bermeidenden Lärm3 zu fchlafen. 
Sch bin leider für feine der befagten | 
Bedingungen geeicht und zog deshalb 
den „Adler“ in Bärenthal vor, der 
übrigens, mie die mit Tannenguirlan- 
den geſchmückte haushohe Stange vor 
dieſer Gebirgsherberge anzeigte, einen 
neuen Wirth erhalten hat, einen wirk— 
lichen Wirth, der nicht nur dit Welt 
geſehen, wie die im Hausgang aufge— 
hängten Bilder aus Algier und Tunis 
verriethen, ſondern auch Verſtändniß 
für die Bedürfniſſe hat, die ſich gera— 
de in einem Schwarzwälder Wirths— 
haus einzuſtellen pflegen. 

Allein ich war auch in Bezug auf 
den ſo bieder und harmlos drein— 
ſchauenden Bärenthaler „Adler“ zu 
vertrauensſelig geweſen. Auch hier 
waren ſchon das letzte Kanapee und ſo— 
gar die Ofenbank von Freiburger 
Studenten und Saarburger Soldaten 
mit Vejchlag belegt und diefen Gefell- 
Ichaftern, bejfonders den eritgenannten, 
I&hien die Empfindung, daß die Men: 
Ihen Nachts zu fchlafen hätten, ganz 
abhanden gefommen zu fein. Yin dem 
Bett, das ich Schließlich mit einer an 
demofthenifche Beredjamfeit arenzen- 
den MWortlunft dem Wirth fozufagen 
unter dem eigenen Körper mweggeredet 
batte, fand ich zwar feinen Schlaf, 
aber trogdem binlängliche Unterkunft 
mährend des unfreimwilligen Wachen®. 
Morgens früh noch laufchte ich Durch 
die dünne Bretterwand den Ergüfjen, 
die ein, feiner Spradtechnif nach zu 
Tchließen, ftart betrunfener Stuben: 
über die Vorzüge feines „Wilhelmin- 
chen“ feinem Schlaffameraden gegen- 
übe: Iosließ. Auf der anderen Seite 


Wir Wir find ftol; ſtolz 


auf die vielen wunderba Heilungen, die 
durch den Gebrauch von Hoſtetters Magen-Bit⸗ 
ters während der letzten 50 Jahre erzielt wur⸗ 
den. Tauſende von Dankſchreiben ſind eingelau— 
fen, die ſeine Güte bezeugen. Was es für an— 
dere Leidende gethan hat, wird es ſicherlich auch 
für Euch tbun. Verfucht eine Slaſche. Es heilt 
Appetitmanael, Erkältungen, Schüttelfroft, Grip- 
pe, träge Leber, veritopiten Leid, Unverdautich- 
— a oder Malaria, Bicher und 


NNETETTER S 


‚Feldberg führten. 


.die Studenten verfuchten durch Un 


Taufende find heute hier. 


DECO Ws: 


Sinte Van Burens*Congress $ts. UNION LOOP ENTRANCE 


Der Heransforderungs: Verkauf 
| wird am Dienfiag, 14. Marz, fortgejekt 


Mit doppelten Blauen Stamps 
Bis 12 Uhr— Dann einfache Stamps 


Invergfeichliche Herausforderungs- hargains werden im ganzen Enden ofleritt, 


Jeder Gang und Derfaufstifch ift voll von eifrigen Käufern. 


Und 


Jjetzt kommt die Dienſtags Herausforderung Neuigkeit. Nicht einen Augenblick wird das Intereſſe 


5 erlahmen. 


= Elaffifizicen, unmöglich wäre. 
Öelegenheiten zum Sparen. 


Licht ein Werth wird geringer. 


gains ihre höchiten Erwartungen übertreffen. 
Die Herausforderung dauert Die ganze Woche 
und jeder Wreis ift aller Konfturrenz entrüdt. 


lag einer der ech Saarburger Solda- 
ten, die — nebenbei gejagt, alle jechs 
luftige Franffurter Kinder — mit ih- 
rem Leutnant auf NRegimentstoften 
zum Gfkimettlauf gefommen waren. 
Noch Hatte er 231 Tage Kommiß auf 
dem Leib, wie er mir während eines 
Plauderftündchens am Abend auf der 
Dfenbant der Wirthäftube mitgetheilt, 
und jet träumte er fhon ven ben 
Treuden des Refervemannes. Er fang 
unermüdlich ein Lied vomPatrouillen- 
gehen, das immer in den zärtlichen 
Schluß mit Berliner Grammatit aus- 
ging: 

„Dann führt die erite Batrouille mir 

Wohl vor der Ullerliebiten Thür!“ 

„Halt’3 Maul, vumm Dos, un mad) 
erit dei 281 Tag noch rılmner!” unter= 
brach den Sänger bisweilen ein weni- 
ger jchwärmerifch veranlagter Kame- 
rad. Uber der war einmal in den Ge— 
filden der Geligen und ließ fi nicht 
ftören. 

Um 5 Uhr £lingelten jchon die erjten 
Schlitten, melde Wintergäjte auf den 
Um 6 Uhr mar 
Ihon alles. im Haus lebendig. Die 
Saarburger rüjteten fich zu einem Ya= 
trouillenlauf auf Schneeihuhen und 


nn — — — — 


mengen von ſchwarzem Kaffee und hei— 
Ber Zitronenlimonade den Folgen des 
getrunkenen Kaiſerſekts zu entgehen. 

In den erſten zwei Tagen des Ski- 
rennens finden faſt nur die großen 
Dauerläufe ſtatt, die rein fportliches | 
Ssnterejje haben. Dem Laien fehlt hier 
der Maßjtab, und deshalb erjpare ich 
es mir und den Lejern,..über die erjien | 
zivei Tage zu berichten. Auch fommen | 
die Bauern, deren Fortjchritte im 
Schneefhuhlaufen mich diesmal mehr | 
als anderes intereffirten, erjt am drit- 
ten Tag, am Sonntag, auf dem der 
Sprunglauf und da3 Damenrennen 
angejegt find. So ließ ich denn mei= | 
nen Körper und meine Geele zumeijft 
nur auf den Hängen im Bärenthal 
auslüften und fuhr erjt am — 
früh mit der großen Schlittenprozeſ— 
fion hinauf zum Feldbergerhof. 

Es iſt etwas unvergeßlich Stim— 
mungsvolles, dieſer Zug von Schlitten, 
welche die — von der Station | 
Zitifee hinauf auf den eldberg füh- 
ren. Noch liegt die Nacht über den | 
Zhälern. alt lautlos, ohne Gefnarr | 
und ohne das Stampfen der ‘Pferde- 
bufe, zieht die Prozeffion der Ge: | 
jpanne, deren an Hundert find, die ge= 
mwundene Straße den Berg hinauf. 
Man Hört faft nichts, al3 das Klin- 
geln des Schellenwerf3 der Pferde und 
fieht faft nichts, alS die Lichter der Las | 
ternen an den Shlitten. Nur wenn | 
der Zug näher fommt, fann man die 
bermummten Geftalten in dem Schlit— 
ten erkennen. 

Ah, ſieh da, im erſten Schlitten 
gleich ein Bekannter! Ski Heil! Eine 
gute Gelegenheit, um ohne Anſtreng— 
ung und auch ohne infolge von unge— 
nügender Bewegung zu frieren, hin— 
aufzukommen. Ich ſchnalle mich mit 
einem Riemen hinten an den Schlitten 
an und laſſe mich von den Skiern zie— 
hen. „Eine noble Auffahrt!“ — wür— 
de der Mann mit dem tanzenden Kopf 
ſagen, wenn er's ſähe. 

Langſam bricht der Tag an und 
nicht ſonderlich hell. Der Seebuck hat 
eine dichte Wolkenmütze umgezogen. 
Bald aber öffnet ſich ein blaues Thor 
am Himmel, in das wir die weiße 
Straße zwiſchen den glitzernden Tan— 
nen hindurch faſt wie hineinfahren. 
„Wie die Auffahrt in die Gralsburg,“ 
fagte poetifch mein DBefannter im 
Schlitten. Das fchien einigen Wol- 
tenfchiebern: des himmlifchen. Theaters 
nicht zu gefallen und — ratjch! — war 
das blaue Thor wieder zu. Seht fa- 
men bie großen, grauen Nebeloorhän- 
ge, und bald war es nur noch ein bich- 
tes Moltengemoge, in dem man oft 
faum die nädhjtfolgendenSchlitten fah. 
Auch nicht ohme Reiz, diefes. Wetter, 
aber zum Skilaufen dürfte ‚es ion \ 
heller or Aue Ze mar si 
auch ber n ic oben 








| meiften allen zeigt ihre Haltung aud), 
daß zwijchen ihrem Gehirn und ihren 
| Musteln feine jo enge Korrefpondenz 


| ren baufchigen Röden verfängt, jo tft 


| die Bauernmäbchen, 


beim Feldbergerhof fah, ein Soldat 
bon dem Schlettjtadter Yägerbatail- 
Ion, der jedes Jahr zu Uebungen da 
berauffommt. Er hatte einen did ver= 
bundenen Kopf, denn er war bei ber 
Abfahrt vom Geebud herab im Nebel 
gegen eine Telegraphenftange gerannt. 


Die einzelnen Rennen waren jehon 
im Gang, als die Schlittenprozejlion 
anfam. Die Läufer im Yugendren- 
nen, an dem bejonbers die Schüler der 
Freiburger Mittelfcehulen mit den jun— 
gen Söhnen von den Yeldberger Baus 
ernböfen fonfurriren, jtanden gerade 
am Gtart bereit. Jim allgemeinen fann 
man jagen, daß die Jugend der bäuer- 
lichen Bevölkerung im langfamen Lauf 
ausdauernder ijt, al3 die jungen 
Städte. Wo aber forcirte Kraftleijt- | 
ungen in Betracht fommen, da ijt ber | 
Städter dem Bauern überlegen. Ich 
glaube, daß es ſich da um Unterſchiede 
in der geiſtigen Ausbildung und 
um die Einwirkung pſychiſcher Vorſtel— 
lungen, wie ſie dem intellektaell höher | 
organifirten Städter eigen find, auf | 
den Körper handelt. Aehnliches laßt 
Jich in noch höheren Maße bei den | 
Frauen im jogenannten Damenrennen 
beobadıten. Das Damenrennen ijt 
feine Dauerleiftung, fondern eine ver— 
haltnigmäßig kurze Mbfahrt, bei der | 
es in der Hauptfache auf Schnelligkeit | 
und gute Haltung antommt. Die | 
höhere geiltige Kultur der Städterin | 
und deren Einwirkung auf die för- 
perliche Seiftung fällt nur hier gleich | 
in’3 Auge. Mit der ruhigen Sicher- | 
heit im Gefichtsausdrud paart die, 
Stäbdterin Anmuth und Kühnbeit in | 
der Körperhaltung, die Linien verlie- | 
ren auch bei gefährlihen Momenten, | 
two der Sturz nahe ijt, nichts an Ele- | 
ganz.” Die Bauernmädchen fahren | 
leicht mit etwas gefpreizten Beinen und | 
ihr Gefichtsausdrud zeigt oft etwas | 
Aengitliches. Sie find, mas natürlich | 
bon der fihmweren Yeldarbeit kommt, 
edig in ihren Bewegungen; aber in den 


bejteht, wie bei ihren Konturrentinnen 
aus der Stadt. Wenn fich nun, mie | 
gewöhnlich, gar noch der Wind in ih- 


das weder fchön noch dem rafchen Glei- | 
ten dienlich. Infolgedeſſen kommen 
obwohl ſie viel 
mehr Schneefchuh laufen, ala dieStäd- | 
terinnen, dls ernſtliche Konkurrentin— 
nen derfelben nicht in Betracht, ausge⸗ 
nommen ganz wenige, von denen das | 
Matdli am Silberberg eine war. 


Den Höhepunkt der diesjährigen | 
Rennen bildete der Sprunglauf. Nad | 
verschiedenen Verfuchen mit Sprung= 
bügeln bat man nun im Wald am 
Karl-Egon-Weg nach dem Yeljen zu 
ein prachtoolles Terrain gefunden und 
zivei jchöne Tribünen dazu gebaut. Wie 
in einem Märchenwald liegt biejet 
Plat. E3 ift nicht mehr der ſchwarze, 
es ift der weiße Wald. Hier an der 
Nordfeite des Teldberges zeigt der 
Winter die Bravourftücde feiner Kunft. 


! Die Tannen find nicht mehr allein mit 


filbernem Duft bewachsen, fie ftarren 
förmlich in Eis und ihre Zweige neh- 
men in diefem Kriftallfleid oft ganz 
abenteuerliche Formen an, Schon der 
Anblid der Natur ift unvergeßlich. 
Und nun fommen noch die Menjchen 
mit ihren Künjten. Bor allem find e3 
die Norweger, melche große Aufmerf- 
famfeit erregen. In-ihren nüchternen 
Ihmwarzen Anzügen jehen fie fait Ka- 
minfegern ähnlich und fontraftiren mit 
den oft direft fomifchen Sport3anzü- 
gen der Deutfchen recht Stark. Aber 
als zwei von ihnen den Sprunglauf 
mit einem Doppeljprung eröffneten, 
d. 5. zu zmeit gleichzeitig über ven 
Sprunghügel hinaus zwanzig Meter 
meiter flogen und ohne zu jtürzen bie 
fteile Walblihtung binabjauften, da 
ging zuerft ein Zittern der Beivunde- 
rung durd) die dunkle Menge der Zu: 
—— und dann Sci den Mi ein dop⸗ 
peltes Sti Heil Winterwald. 


als das Springen mit einem dreifa— 


chen Sprung, bei dem allerdings der 
mittlere Mann ſtürzte, beſchloſſen 
wurde. Sonſt haben die Gäſte aus 
dem hohen Norden beim Einzelſprung 
ziemlich Pech gehabt und eher etwas 
enttäuſcht. Ohne auf Einzelleiſtungen 
einzugehen, will ich nur ſagen, daß 
am eleganteſten und ſtilgerechteſten der 
junge Herr Meyer vom Feldberghof, 
am meitelten der berühmte Norweger | 
Springer Xaifberg mit 261%, Meter | 
fprang. Der lettere ftürzte aber, was | 
der Gefammtleijtung jtarfen Eintrag 
that. Um den Lejern einen Mapßitab 
zu geben, fei mitgetheilt, daß der deut= 
fche Relord im Stifprung 291, Me- 
ter, der norwegische 42 Meter iſt Das | 
find alfo IHon ganz hübſche Luft- 
ahrten. Die Bauern haben ſich, ob— 
wohl ſie viel Gelegenheit zum Ueben 


haben, beim Springen, wenigſtens beim 
Karriere machen. 
der an dieſem Mechanismus drücken, 


ſogenannten Seniorenſprunge, nicht 
betheiligt, was meiner Anſicht nach 
auch wieder mehr pſfychiſchen als kör— 
perlichen Momenten zuzuſchreiben iſt. 


| Auch hier ift die intelleftuell höhere | 


| Kultur des Städter3, die [härferelu3-* 
| bildung feiner Sinne und die feinere | 
DOrganifation feines Nervenfyitems 
ausfchlaggebend; alles allerdings Vor=- 
| theile, die auch ihre bevenklichen Schat- 
tenfeiten haben. 

Kaum maren die Rennen mit dem 
Sprunglauf abgefchloffen, ala plöglich . 
Thaumetter eintrat, mas ber Gfi- | 
mann daran merkt, baß ihm derSchnee 
an den Brettern kleben bleibt. An- 
ſtatt den Kampf, um ein Mittageſſen 
im Feldbergerhof mitzumachen, fuhr 
ich am Feldſee vorbei ab in der Rich— 
tung nach Poſthalde. Um mich nicht 
ganz ohne Unfall nach Hauſe kommen 
zu laſſen, ſpielte mir das Geſchick noch 
einen Streich. Oberhalb Höllſteig 
war der Weg ſo vereiſt, daß die Fahrt 
zwiſchen den Bäumen hindurch gefähr— 
lich wurde. Da hieß es, die Schnee-⸗ 
ſchuhe ablegen. Einem davon mochte 
es wohl langweilig geworden ſein, 
denn er nahm, was Schneefchuhe bei | 
Glatteis befonder3 gerne thun, Reih- 
aus, d. b. fuhr den nädhjiten Weg al- 
lein in’3 Thal ab. Diefer nächfte Weg | 


| war aber ferzengerade durch den Wald 


im Bett eines vereilten und durch Fel- 
fen ftürzenden Bachs. Wohl oder übel 
mußte ich dem Flüchtling nad. Das | 
mar bei dem Gefäll von etma 70 Bro- | 
zent zwar etwas gefährlich, aber mit 
einem Schneefhuh ift nicht viel zu | 
machen. Die Naht war fon herein⸗ | 
gebrochen, als ich, zwar mit dem mie- | 
dergefundenen Schneeſchuh, aber auch | 
mit bedenklich zerflüfteten Hofen im 
„Sternen“ in Höllfteig” landete, Sa= | 
lonfähig war ich nicht mehr.- | 
Das Züglein brachte mich wieder in ' 
die jchöne Stadt an der Dreifam. Und 
dann da& Bett und der fühe Schlaf! ; 
Sti Heil! \ 


— ñ— —ñ— — 
Der Maskeumarktt. er 


(Berliner „Bormwärts”, fozialdemofr.) | | 


Mastenverfäufer: Jmmer ’ran, meis | 
ne Herren und Damen! Kauft Mas- | 
fen! Reichite Auswahl! Masten für | 
den Karneval des Lebens. Das Leben | 
ift ein Karneval, nur nicht fo Luftig, | 
Narrethei an allen Eden und Enden. 
Wer feine Maste trägt, fommt nicht! 
bormwärt3, wer jein natürliches Geficht ' 
zeigt, wird verhauen. Kauft, kauft, ! 
ohne Maste bringen Sie’3 zu nichts. | 
So eine Mate ift zwar zuerft etwas 
unbequem, aber man gewöhnt fich bald 
daran; e3 gibt Leute, die fie- fogar im 
Bett nicht ablegen und fi) geniren, 
por fich jelber ohne Maste zu erjcheis 
nen. Reichite Auswahl, meine Herr= | 
fehaften, billig und jolid. —— 
ran! 

Hier die Maske der Frömmigkeit. 
Hochmodern, fein, ſchick, erſt heute ſind 
für den Hof mehrere Dutzend abgeholt 


CASTORIA Füsiwingsund Kinder. 
Win ee Ä Sue 


herauslocken, 


ten, Sedansfeſtredner, 


in 


Hier die Geſinnungsmaske, 


Unglück nicht zu faſſen, 


So rieſig iſt die Nachfrage, ſo unaufhörlich iſt der 
Erſatz der Vorräthe während der enormen Verkäufe, daß ein Verſuch, die Dienftag- Offerten zu 
Diejenigen, die heute da waren, finden morgen neue und größere 
Diejenigen die heute fehlten, werden Anden, daß die Dienitag : Bar- 


* 


worden. Sehen Sie nur, wie ſchön ſie 


die Augen verdrehen kann! Bewundern 


Sie den täuſchenden Geſichtsausdruck 


von Sanftmuth, Unſchuld, Seelen— 


reinheit, Uneigennützigkeit, Nächſten— 


liebe. Mit dieſer Maske kann man die 
höchſten Orden ergattern, Hofbankier 


von Spießbürgern bequem 
was ſie auf die hohe 
Kante gelockt haben. Daher beſonders 
empfehlenswerth für Bankerotteure in 
ſpe. Aber Vorſicht, daß Sie nicht 
ohne ſie betroffen werden, wenn Sie 
am Spieltiſch weilen oder zu Sünder— 
innen ſchleichen. 

Hier, meine Herren und Damen, die 


werden, 


Maske des Patriotismus, unentbehr— 


lich für konſervative, liberale und frei— 
ſinnige Politiker und Wahlkandida— 
Brotwucherer. 
Ohne dieſe Maske können Sie weder 
Kommerzienrath werden, noch im Amt 
Wenn Sie die Fe— 


ruft ſie dreimal „Hurra!“. Kaufen 
Sie eine! Sie rentirt ſich zu mehr als 
10,000 Prozent. 

Hier die Maske der Arbeiterfreund— 
lichkeit, zurzeit ſehr modern bei hohen 


Herrſchaften, Miniſtern und Staats— 
ſekretären, Fabrikanten, liberalen Red— 
nern. 
Sorgfalt angelegt und recht feſt gebun— 
den werden, 


Sie muß aber mit großer 
denn die Arbeiter ſind 
mißtrauiſch und erſpähen leicht das 
Fuchsgeſicht darunter. — Und hier 
dieſelbe Façon in Schwarz, echt römi— 
ſches Fabrikat, unfehlbar wirkſam bei 
Köpfen, die mittels der Schwarzkunſt 
eine Dunkelkammer verwandelt 
ſind. 

Hier, meine Damen, etwas Apartes 
für Sie, die Masfe der Liebe. Da- 
mit fönnen Sie reihe und bornehme 
Partien machen, Millionäre an Ihren 
Iriumphmwagen |pannen, Ihren Kour- 


| madern und Männern das Gold ſpie⸗ 


lend aus den Taſchen zaubern und ſie 


zu Drahtpuppen und gehorſamen Pan⸗ 


toffelküſſern machen. 

Kaufen, kaufen, meine Herren! Sie 
finden bei mir alle Sorten auf Lager. 
unent⸗ 
behrlich für politiſche Redalteure und 
Journaliſten, läßt ſich durch eine ber> 
borgene Vorrichtung mit Leichtigteit 
auf jede Gefinnung einjtellen. 

Hier die Maste der MWohlthätigfeit, 
ein wenig £oftfpielig,aber äußerft fleid- 
fam, und mas die Hauptfache: renta= 
bel, jehr-rentabel. 

Hier die Masfe der Kunftfinnigfeit, 
für Kunftbummler in Ausftellungen 
und Atelierd, Anwärter auf ein Preis- 
rihteramt und pornehme Protektoren 
ber Schönen Künfte. 

Hier die Maste’der Wiffenfhaftlich- 
feit mit dem Doktorhut, "unter dem 
auch Dummköpfe und Hohlföpfe vom 
Nimbus der Weisheit umflofien find. 

Hier die Masfe der Wohlhabenheit 
für angehende Pleiteriche. Verſchafft 
ſechsſtelligen Kredit. 

— die Reſpektsmaske, ohne die 

Sie fi in feinem Salon und keiner 
feinen Gefellfichaft fehen Laffen können, 
mo man »en erbärmlichiten Tröpfen 
‚ und ausgemadten Schuften Rejpeft 
‚. bezeigen muß... 

Kaufen, kaufen, meine Herrfchaften, 
fo lange Vorrath und die Masterade 
| des Lebens währt. Wer weiß, wie bald 
die Mastenfabrikation eingeſtellt wird. 
Denn wenn einmal der fapitaliftifche 
ı Karneval zu Ende ift und die foziali- 
ſtiſche Glocke ſchlägt, dann heißt es: 
Alles demaskiren! 


— Erſt vermag der Kopf ein großes 
dann kann 
man es ſich nicht aus dem Kopfe ran 
gen. 
— Inter Frauen. — rau U.: 

| gm Gemahl iſt auch Alpinift — Frau 
2.: Und ob, in des Wortes fleilfter 
Bedeutung! 
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